
No. 79. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 395 

Inhalt: Schwüllischo Kreis-lndu. trie-, Gewerbe- uncl kw1•thi torische Ausstellung zu Augsburg 1886 (Schlus ). - Die Albert-Brücke iille_r die Themse bei Chelsea. -: 
l>ie Bctrirbswei•e <les Rhcin-Ems-Canals. - Feuilleton: Die Architektur n,nf der Berliner Km1st-A11sstellung. - Vermischtes: ~errou und Coupe. 
lciusturz der Kettenbriirke iiher die Ostrawitza in :ll1ihrisch-O•tra11. Verreuhnung der Kosten bei Umbau von Bahnanlagen m •ler Schweiz. - Persona 1-
• n,chl'icbton. 

Sehwiibische Kreis-Industrie-, Gewerbe- und kunsthistorische Ausstellung 
zu Augsburg 1886. · 

(Scbl11:;.s.) 

~ir treten nun in Jen zweiten Xebensaal rechts und stehen 
sofort. vor einer Gruppe, Jie an der gegenüberliegenden 
Wand malerisch aufgebaut ist. 

ln der Mitte der letzteren auf einein mit Draperien behängten 
Po;;trunente steht die bronzirte Büste Elia Holl's, des gro sen 
Aug~burger Baumeisters. Rings um diesell>e sind eine grössere 
Anzahl von Modellen zu Baut n, owie Banpläne und verschiedene 
Instrumente zur Anschauung gebracht, YOn denen . .ich der grö ere 
1'heil auf das Schaffen Holl's bezieht. 

Cnter clen Plänen finden wir Jen Aufris- zum Bäckerhaus 
( C 18) dahier, des ersten im Jahre 1602 von Holl im „R e n a i an c e­
::; t i l" aufgeführten Gebändes, den .Aufri s cl.es Zeughauses vom 
gleichen Jahre, den vom Siegelliaus ..-on lliO:J, ferner eine per­
;;pektivi;;che An>iicht de;; Rathbause . welches 1616-1620 erbaut 
wurtle. 

Von den .Modellen sind ilie interel'lsanteren jene des Perlach­
thurms, wie er vor Holl war und wie er durch diesen wurde; 
tlann zwei Modelle für das Rathhau , die 1614 nach anderweitigen, 
jedoch nicht zur Auaführnng gelangten Entwt1rfen Holl's ge­
fertigt wurclen PP· 

V 011 nicht. Iloll'~chen Modellen sind erwähnen werth das des 
alte u RathhauRes, das lül5 zum Abbruche kam, und ein hübsch 
gearLeitctes Modell der heiligen Grabkapelle in Jerusalem mit 
eingelegter Perlmutterarheit, von einem Ottobeurer Benediktiner­
miinche gefertigt. 

Gehen wir zu den Erzeugnissen der Gold chmiedekunst über, 
so finden wir in diesem Saale 4 gros::;e Glaskasten damit an­
gefüllt. 

In dem ersten links tler Eingangsthüre sinu vorzügliche 
V{erke der Barockzeit ausgestellt. ''-'ir nennen von solchen: 
„ein gro;;>ie:> ovales Silberrelief, die Bergpredigt Jarstellend 
aus dem 17. Jahrhu:udert; sodann ein silbernes CiboriuU:: 
und zwei dergleichen S eh üs sel n in getriebener .Arbeit, endlich 
eine grosse P 1 a t t e mit hocherhabener Dar»tellnng des 
Abeudmahlö. 

Aus der Rokokozeit finden wir ebenfalls treft'liche .Arbeiten: 
Einen M es sk el c h und einen grossen silbernen und vergoldeten 
Pokal vom Jahre 175ö, dann eine Taufkanne nebst Zubehör 
aus cler Augslnu·ger St. Annakirche, wohl eine der pikantesten 
Stücke dieser Zeit. 

In d m gegenüberliegenden zweiten Kasten sehen wir in der 
::\litte einen in Hoch-Renaissance gehaltenen H.elir1uieus hrein 
von Ebenholz mit Silberbe:ochlägen aus dem .Jahre 1610 bis 1630; 
linksdavoneinspätgot.11isches Reliquarium, sodann eineGrab­
leguug hristi iu Silberrelief von dem berühmten Augsburger 
lloltlscluniecle Hans Lenker aus dem Jahre 1G26 und eine wnnder­
volle, iu hocherhabener Arbeit an geführte Jagdszene von dem 
Augsburger Goldschmied Johann Andrea" Thelott, 1654 bis 1734. 

In dem dritten Kasten finden wir 5 prachtvolle gothische 
)J.om1tranzen, jetle in ihrer Art ein Juwel. Von links an gerechnet 
datirt die er. tt-1 aus d m Jahre 1564, ein Beispiel von sehr spätem 
V otkommen der o-othischen Formen; die nächste stammt aus dem 
15 . .Jahrhundert t~d ist wahrscheinlich die älte!:lte von den fünfen, 
cl r architektonische Aufbau i t von bewundernswürdiger Fein­
heit und Leichtigkeit der .Formen· die folgende, ebenfalls dem 
15 .. Jahrhundert entstammend w

1

urde von chwäbi ch-Gemüncl 
' geschickt; die vierte, spätgothiscb, ist Eigenthum des Für ·teu von 

Für!:itenberg. Die fünfte und letzte ist 1-170 yon dem Aug><burger 
Gold. chilli.ede Ilans Müller gefertigt. 

Hinter det1 Monstranzen erblicken wir zwei grössere Silber­
l'elief,;: „He Taufe Christi' uncl „Jesu;; im choosse Maria's, von 
. r ohanne:s, Magdalena und anbetenden Engeln' umgeben· bei 
Letzterem treten die Figtneu theilweiRe ganz frei hervor und 
gehül'en beide etwa dem. Au~gange de;; li. J ahrlrnnderts an. 

Vorneu in dem Kasten li gt eine Anzahl prächtiger sillJerner 
Bncheiul.Ji\nde von Filigran und g triehener Arbeit umher. ·wir 
heben i;p ciell einen, die Taufe 'hristi dar_tellenden. her\'or, eine 
Arbeit rle" genannten Thelott. 

In <:lem vierten Kasten sehen wir ausser .Anderem wieder 
3 ,;\fonstranzen , iu der :Mitte eine olche ans der U ebergangszeit 
von der Renais ance zum Barock, silbern und theilweise ver­
goldet und reich mit echten und unechten Steinen geschmückt, 
1620 angefertigt. 

Links davon steht eine zweite silberne Monstranz vom 
Jah1·e 1680. Das Krystallgefäss, welche,· die Hostie umschliesst, 
zeigt hier die Form eines Herzens, welches nach dem weitem 
Ausbau offenbar als Herz der Maria gedacht i. t. Höchst merk­
würdig i t auch ilie dritte, eine prächtige Rokokomonstranz, clie 
mit einem alten Renaissanceschmuck und Edelsteinen reich ver­
ziert ist. 

Von weiteren zwei Gla kästen birgt der erste: Prächtige 
Ornate nnd son tige Paramente, in der )Iitte den reichen Fahnen­
ornat von St. Ulrich aus dem Emle deR 17. J ahrb underts pp. 

Links davon in der Ecke ist die sogenannte Luther-Ca:·ula 
aus tlem Kloster Ottobeuren bemerken werth; der uage nach .'oll 
nämlich Luther auf seiner Reise nach Rom bei Gelegenheit eines 
kurzen Auf nthaltes iu l\Iemmingeu daselbst in dieser Casula eine 
Messe gele en haben· und rechts eine R liefrtickerei. das Wappen­
schild Karl' des V„ von H. Burgkmayr dem Jüngeren. 

In dem andern Scln·anke finden wir aus bronzirtem Gyp:> 
eine kleine Auswahl von Nachbildungen der ko. tbarsten Plattner­
arbeiten, tleren Originale sich meist in der „Anneria Real'' 
zu MadriJ befinden. Der grösste Theil derselben wurde von 
dem Augsburger Meister Desiderius Kollmann, Kai. er Karl's V. 
Harnischmacher, gefertigt. 

Hinter tlen beiden grossen Glasscln·änken, links und rechts 
vom Eingang, sehen wir gleichsam als Rückwände Jerselben zwei 
prachtvolle seidenge tickte Antipendien aus der 'Grsulinerkirche 
in Neuburg a/D., welche vollkommen den Eindruck YOl1 Gemäl­
den machen. 

Uebergehend zu Jen ·wänden, fin~en wir dort einige sehr 
schöne Gobelins: Simsen und Dehla aus dem Jahre 1620, 
dann einen mit mythologischer Dar tellnng ebenfalls aus dem 17„ 
2 desgleichen mit Laubwerk, Blumen, Vögeln aus dem 16 . .Jahr­
hundert etc. etc. Ferner an Gemälden aus ·der sogenannten 
schwäbischen Schule: Das Opfer der heiligen drei Könige 
und zwei kleine Orgelflügel von Gumpolt Gültlinger (1460-1522); 
2 Altarflügel mit Darstellungen aus dem Leben des heiligen 
Benedikt vou Hans IIolbein dem Aelteren; Johannes Baptista 
und J ohanues Evangeli ta von Hans chäufelein; Christu:3 von 
Johannes und Maria betrauert von Jacob Schick aus Kempten 
aus dem lG. Jaln·hnndert etc. 

Eine reichhaltigere und noch bedeutendere Sammlung Yon 
Gemälden hauptsächlich älterer Mei ter finden wir in dem ersten 
Saale des linken Flügels und begeben wir uns nunmehr clorthiu, 
um vor Allem die. e zu betrachten und dadurch ein besseres 
c+esammtbild der S bwäbischen Schule zu erhalten. 

Beim Eingange rechts auf einer ta:ffelei teht ein vorzüg­
liches Bild.niss einesjngendlichen Fugger von ChristophAmberger, 
dem bedeutendsten Porträtmaler .Augsburgs um clie Mitte de-
16. Jahrhunderts. Das nächstfolgende Bild links von diesem ist 
ein männliches Familienporträt mit der Jahreszahl 1535 welches 
irrthfü~ich d~m berühmten Hans Burgkmayr (1472-l531) zu­
geschrieben wird; dann folgt eine Kreuzabnahme von dem treff­
lichen Nördlinger l\Ialer IIans Schii.nfelein (1480-15,.!0) einem 
Schüler Albrecht Dürer's. ' 

Vier weitere hervorragende 'Verke von demselben: Altar­
flügel mit Darstellungen der Heiligen Nikolaus, Simpert, Elisa­
beth und Barbara hängen am entgegengestzten Ende der näm­
lichen W ancl . 

Weiter link bemerken wir da;; prächtige Bilclniss eines 
.iungen Mannes, angeblich von Rolbein dem jüngeren (1497-1543); 
Jas folgende Bild, „ hristus in der Vorhölle", wird irrthi.i.m­
lich wieder für ein ·werk des älteren Hans Burgkmayr erklärt, 
nach ller Jahreszahl 1534 und d r :\Ialerei Lli.i.t'fte es aber ein 
Werk von Hans Burgkmayr dem jüngeren sein. 
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Wir wenden uns zu einem der interessantesten Bilder der 
Ausstellung, dem Epitaphbild für den Augsburger Bürgermeiste1· 
l'.lrich Schwarz. Dieser Ulrich Schwarz wurde 1478 wegen 
U nten1chlagung öffentlicher Ge) der gehängt; ein Sohn von ihm 
gleichen Namens liess später jenes Votivbild anfertigen. In der 
Mitte unten kniet Schwarz selbst, links von ibm 17 Söhne und 
Enkel, rechts seine 3 Frauen und 14 weibliche Sprösslinge. Oben 
in der Mitte thront Gott Vater mit dem Richtschwerte, dessen 
Antlitz ohne eine Spur von Idealisirung, von derbster Na t ü r -
lichkeit ist, und eine überraschende Aehnlichkeit mit'einer im 
nächsten Saale aufgelegten Silberstiftzeichnung bat, die als 
„S e 1 b s t p o r t i· ä t" Hans Holbeiu's des Aelteren gilt. 

Weiter gebend finden wir ein Porträt der Philippine 'Nelser, 
welches eine unverkennbare Aehulichkeit mit den Medailen, die 
auf dieselbe geprägt worden sind, zeigt, das Wappenschild des 
Erzherzogs sowie auch das Wel er'sche ·w appen sind in die Ecke 
gemalt. 

Es folgt nun daR aus dem „J ahre 1520 stammende Porträt 
des Grafen Joseph von Montfort, welches von dem später ein­
gehender zu besprechenden l\Iemminger Maler Bernl1ard Strigel 
(1460-1528) herrühren soll. 

Genauere Besichtigung verdient auch das von Christoph 
Arnberger meisterhaft gemalte Bildniss eines Oheims der schönen 
Pbilippine, des Anton Weiser, 1486-1546. 

Durchaus verschieden von diesen Bildern, doch keineswegs 
von geringerem Werthe, ist das folgende: „Die Anbetung der 
heiligen drei Könige' von Gumpolt Gültlinger. 

Reclits vom Eingang in den nächsten Saal hängt noch das 
Brustbild eine jungen schwäbischen Ritters in llau tracht mit 
Ordenszeichen. Auf dem alten hölzeruen Original-Rahmen liest 
man die "~orte: „Nach Christi Gebnrd als man zelt l.Jl)Q 
iar, war ich X~'II iar alt fürwar." Dieses Bild, sowie ein 
anderes. das Porträt eines älteren Mannes in schwarzer Tracht, 
einen Rosenkranz in der Hand bewegend, im nebenanliegenden 
letzten Saale, werden dem berühmten Ulmer Meister „Bartho-
1 o m ä u s Zeit b 1 o m" , einem der bedeutendsten Künstler der 
spätgothischen Epoche (i· 1518), zugeschrieben. 

Links von gedachtem Eingange stehen wir vor einer Kreuz­
tragung Chri ti von Hans Bolbein dem Aelteren, dann folgen 
einige Gemälde, die wohl beacbtenswerth erscheinen. auf die wir 
jedoch des Raumes wegen nicht weiter eingehen können . Hoch-

Die Architektur auf' der Berliner Kunst­
A usstellung. 

V. 
D.ie gemeinschaftliche Ausstellung der nie de rlä n d i­

s <' h e n r chi t e kt e n zählt im Ganzen einundfünfzig Theil­
nehmer. unter denen sich auch das Ministerium des Innern be­
findet. Gerade in dieser Abtheilung ist von der Zulassung von 
Photographien und Vervielfältigungen der weitgehendste Gebrauch 
gemacht worden, so dass die Gesammterscheiuuug der nieder­
ländischen Koje u icht eben eine künstleri eh anziehende ist. Da­
für aber eutachädigt den Architekten und Fachmann die Ueber­
sicht einer sehr grossen Zahl von älteren und neueren öffent­
lichen und i;>rivaten Bauten, die doch an Ort und Stelle selb t 
viel zn wemg die Beachtung der reisenden Architekten zu finden 
pflegen_. Wie eine flüchtige Dm:chsicht schon Ie?rt, i~t man in 
d~n lededanden bemüht, sich den älteren , tilvorb!ldern des 
eigenen Laudes wieder anzuschliessen, wie wohl an manchen 

tellen auch Bauten auftreten, die den allgemein modernen 
Charakter der ueue~·en Grossstädte znr Schau tragen. Durchweg 
begegnet man dabei besseren Leistungen die mit dem was in 
andern Staaten geschaffen wird, sieb fn;chtlo!'I messet; können. 
Zugleich geht aus den zahlreichen BHittern hervor wie bedeu­
tende Den km~ler, we~Üf$ erforscht, 11och der Ve;·öffentlichung 
harren und wie lebhatt m den letzten Jahren die Bauthätigkeit 
besonders iu Amsterdam gewesen sein muss. Von den Au stel­
lern sind 5 im Haag ansässig, 4 in Rotterdam, je 1 in Arnheim 
Leyden, Delft. Utrecht und Zwolle, alle übrigen in Amsterdam' 
so clnss doch von den grösseren alten Städten Breda, Deventer' 
Groningen und Nymwegen unvertreten geblieben. ' 

Von den Amsterdamer Baumeistern darf wohl als der be­
kannteste der Mus;mmsarchitekt Ed. Cu ype r s angesehen wer­
den, rles en Arbeiten für den Mainzer Dom zn weitester Kennt­
ni s gelan~t sein dürften .. Er stellt seine neue t.e g~·osse ~rbe~t 
au, das Reichsmuseum in Amsterdam, das m emer pracbti­
gen farbige11 Perspektive vorgeführt wird . Die Gesammtwirkung 
des Museum ist eine breite, mächtige, ernste, die durch _die 
schweren massigen Eckthürme insbesondere hervorgerufen w1rrl. 

beachtenswerth dagegen ist wieder ein nächst der südöstlichen 
Ecke aufgehängtes ausgezeichnetes Gemälde von Bartholomä~1s 
Zeitblom (i· Li18), die vier heiligen Kirchenväter: Augustrn. 
(hegor Hieronymus und Ambrosins, den ersten und vierten als 
Bischof, den zweiten als Papst den dritten als Kardinal dar­
stellend. 

Den Gemiilden mögen noch drei grosse, kun treich gewirkte 
Gobelins angereiht werden. Sie wurden in den drei. iger Jahr~n 
des 16. Jahrhunderts nach Zeichnungen von Mathias Gerung 111 

Nördlingen angefertigt. . . . 
Der erste giebt ein grosses Bild cle Pfalzgrafen Plnhpp" 

des Kriegerischen von Neuburg (1503-15-IB) mit dem Spruche: 
„Nichts Unversucht". Der zweite stellt dessen älteren Brncler, 
den Pfalzgrafen Otto Heinrich (150-2-löMl). den Erbauer des ~tto 
Heinrich-Baues vom Heidelberger Schlosse, vor. Auf dem dritten 
sehen wir die Gemahlin des letzteren die Pfalzgräfin Susanne 
(1502-1549). 

Wir beginnen nun die Musterung der übrigen in diesem nale 
enthaltenen Kunstgegenstände. Zunächst beim Eingang steht 
die mit Metallfarbe überzogene Gypsnachbildung des prächtigen 
Kemptner Reuaissancebrunnens vor uns. Wenden wir uns dann 
nach rechts. so erblicken wir unterhalb des Gobelins mit dem 
Bildnisse des Pfalzgrafen Philipp, eine Gruppe von zahlreichen 
Arbeiten in Bronze, unter denen wir zunächst ein kleines Kauöt1-
cheu von reichen Reuaissanceformen aus dem Jahre 1559 hervor­
heben möchten. Es ist eine Arbeit des damaligen Augsburgi­
schen Stadtbüchsengiessers Ulrich Maisberger. 

Nebenan steht ein grosser, hübsch im Barockstil ornamen­
tirter Apothekermörser, 1681 für den damaligen Besitzer der 
Apotheke zum „Goldenen Engel" in Augsburg gegossen und noch 
heute dieser Apotheke angehörig. . 

Höchst beachtenswerth ist weiter in dieser Gruppe eme 
Bronzefigur des Merkur, von Adrian de Vrie , um 1600 modellirt. 
An der gegeni"iberliegenden Wand ist eine Anzahl weiter~r 
Bronzearbeiten aufge tellt, darunter eine merkwhrdige Arbeit 
des Lindauer Astronomen und Mechanikers Gaup au dem 18. 
J ahrhunclert. Es ist. dies ein Himmelsglobns an dem die Sterne 
auswendig durch erhabene Punkte angedeutet ind. Schaut mau 
dann durrh an verschiedenen Stellen angebrachte kleine Oeffnuu­
gen in das Innere, so sieht man das dunkelblaue Himmelsg~­
wölbe libersäet mit einer Unzahl von leuchtenden Sternen, m 

In den Einzelheiten ist das Ban werk, bei welchem Schmurk­
motive der Gothik und der Renaissance nicht immer völlig ver­
mittelt nebeneinander auftreten künstlerisch chön empfunden 
durchgeführt, was bei dem schÖnen ~faterial ~er Fa9ade in tler 
Au führung noch mehr sieb geltend macht; Die Auffassung des 
Ganzen ist eine trenge, monumentale, dle de~ Aufg_aben d~r 
Kunst entsprechend vielleicht im modernen mn? em ~".emg 
leichter und ~efälliger hätte sein können. Neben diesem semem 
Hauptw rk g1eht Cuypers i.n kl inerem Mas stabe eine Reib~ von 
Abbildungeu anderer Projekte, die u. A. mehrere Wohnlrnu er, 
ein Boardinghaus in Amsterdam sowie mebrer~ Kirc11e~bau~en 
für Breda, Eindhoven, Roermond u. s. w. nm±aHsen. ie smd 
sämmtlich in Werkstein und Rohziegelbau ausgeführt und be­
wegen sich i11 t•eicher und dabei doch charakteri::1tü1cher mass­
voller Formengebung. - Die Arc11itekte11 K link h am er & 
van De lde n führen ih1·en hervorragenden Entwurf für die neue 
Börse in Amsterdam vor, der in der Architektur gros artig an­
gelegt, in der ltrn~drisstl~eilung klar u_nd ü~~rz?ugend er;;chei~t. 
Das Aeussere schhesst . ich älteren mederland1schen Bauten m 
freierer Auffa u ng mit vielem Glück an; die Anordnung _des 
Saales zei<>'t die zweckmässige Zusammenlegunl> der Getreule­
börse, des

0 
Hauptsaales und ller Effektenbörse m eine1· bt'eiteu 

durchgehenden Flucht, wie sie im Wesentlichen dem Programm 
am besten gerecht wurde.. K~inkhamer hat dan~be_n mehrere 
W ohuhituser ausgestellt, die sich _clnrcl~ zweckm~ 1ge Anlage 
auszeichnen. A. van Delden, der m semen Arbeiten dent ehe 
Schulung verrätb, hat in. einem IF?ssere? R!l-hmen einige Ent­
würfe und ('oncurrenzarbeiten vere1mgt, die mcht gerade bedeu­
tend sind. Die Beurtheilung einer Begabung ist dad~rch ersc~wert, 
dasg einzelne der Blättel' nur skizzenhaft behannelt smcl. ~ I~ubsc.he 
Arbeiten sind der Bahnhof in Delft von }.1 e y .i e , der ill Gem~~u­
schaft mit Mar ga da n t das Verwaltnngsg bäutle cle,r Hollan­
dischen Ei~enbahngesellschaft in Am terdam, ein im -:or1gen .Jahre 
vollendetes Bauwerk von einfacher vorn hmer Richtung, ge­
schaffen 11at. Unter den Entwürfen von H. E ver s (Amst_er<lam) 
fesselt e~-~1 a11spr~chen<les Br~111ne1~denkm~l in \Verks.tem ni~~ 
Bronze iur Groumgeu das für die Ansfohrung best.1mmt 
lnteres ant i. t eine Sa~mlung alter von Architekt W e 1 s s m a ;1-~ 
aufgenommener Wohnhäuser nutl Giebel au"! den Jahren lf>OO H" 
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der That ein vollkommenes Bild des nächtlichen Stern­
himmels. 

Rechts von diesen Bronzearbeiten ist eine reichhaltige und 
hochinteressante Sammlung von Münzen und Medaillen, Siegel­
uncl Stempelstörken u. dergl. ausgebreitet. die wohl. im Zusammen­
hange mit den übrigen in der Au stellung au ver chiedenen 
Plätzen aufgelegten l\Iünzen und Medaillen eine besondere Be­
spre hung verdient hätte, jedoch hindert un auch hier Raum­
mangel daran, und fügen wir nur bei, dass solche Yom Anfang 
des 16. Jahrhnmlerts an beginnen. Auf einem an der andern 
Seit,e der Thüre zum zweiten Saal stehenden Tische sehen wir 
zunächst zwei Innungstruheu der Augsburger Roth- und vYeiss­
gerber und Pergament.er im Barock til mit gewundenen Säulchen. 
Zwischen diesen ist ein kleines reizendes Kästchen mit feiner 
Renaissancearchitektur und eingelegter Holzarbeit aus dem 16. 
Jahrhundert ausgestellt. Hinter diesem Kästchen erhebt sich 
eine prächtige Uhi· mit Scenen aus der Ungarnschlacht von 955 
in getriebener Arbeit und einer Bronzestatuette Kaiser Otto's des 
GroRsen, des Be iegers der lTngarn, Augsburger Arbeit aus der 
Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Wir gehen weiter und unterziehen den Inhalt <.les Glas­
kastens, in Mitte der westlichen Wand, einer kurzen Besichtignng. 
Es tindet sich daselbst eine reiche Fülle der mannigfachsten 
Gegenstände in malerischen Durcheinantler ausgebreitet: Kinder­
spielzeug verschiedener Art, Fächer, Hauben, Yasen, Miniat.ur­
po~träts'. .. Nippsachen u. s. w. deren Detailirung um; jedoch zu 
w~1t abtu~ren würde. Der nächste Gla kasten ist hauptsächlich 
nut Bekleidungsgegenständen früherer Zeit angefüllt , welche wir 
ebenfalls übergehen können. 

'\Vir kehren uns von demselben nach d<fln näch ten kleinen 
Glaskästchen um, in dessen Mitte ein prächtiger mit getriebener 
Arbeit reichlich geschmückter, silberner Pokal alsbald un ere 
Blicke fesselt. Es ist das Mei terstück dei:; schon mehrmals an­
füh1ten Goldschmiedes J. A. Thelott, der das elbe 1G8H in vier 
Wochen hergestelt haben soll ; die figü.rlichen Darstellnngeu sind 
von zarte ter Ausführung. 

Um diesen Pokal grnppirt sich eine Sammlung von 25 vor­
tr fflichen kleinen Porträt.s in Emailmalerei auf Gold. 

Zwjschen diesen Porträt bemerken wir eine ilberplatte mit 
Arabe.;ken, phantastischen Vögeln und onstigen Thiergestalten, 

17~0, :velche di_e chin:ak~eristi ch.en. Mer~male ihrer Entstehung:;-
/ 

?.eit tt.agen. Eme tuchtige; Arbeit ist die Kirche tm erer lieben 
Frau m Harlem von Arclutekt E. J. 11Iargry in Rotterdam von 
welche1? . eben~alls ?ie Bonifn?iuskh:che. in Amsterdam ; die 
.J oh~~msklrclie m ~chiedam un<.l die Bo~1fac1~1Rkirche in Alfen a /Rh. 
herruhreu. Flott m Erfindung und Emzelformen . ind die Zeich­
nungen von Professor A. Lecomte in Delft für Fayancedecorationen. 
Das figürliche wie das pflanzliche Element ist vortrefflich ver­
arbeit.et uncl sorgfältig stilis:U:t, wie da die Panneele dei; Bahn­
ho~·sgebäudes in Delft, sowie diejenigen für e!ne reicher gehaltene 
Privatwohnung ebenda;;elbst darthun. (Die Aus~ührung der 
~rster~n Arbeit. rfolgte dm?h die Th~mwa~rei:fabrik y~n J <;iost 
:rhooit. & Labouchere in Delft.) Das Niederland1sche Mm1sterrnm 
stellt im Ganzen 114 Blatt noch ni ht herausgegebener Auf-
n ahmen aus, welche aus chliesslich bemerkenswerthe nieder­
ländische Baude11kmäler betreffen und die im Aufh·age und unter 
~eitung. des vormaligen „Commissie van Ryks-advi eurs" .. erfolgt 
srnd. Die Blätter sind für alle Ku11stfreunde von um so grosserem 
IntereHse, alg sie - obwohl vervielfältigt - uach einer beson­
d.eren Bemerkun~ der Kataloge noch nicht herausgegeben .. word~n 
s1~d. .z~1 den in Rücksicht gezogenen Bauwerken geh?ren die 
~1Colaik1rche zu Kampen , das Rathhau - zu Nijmegen die J~n . -
k~rche zu Mastricht, die Salvatorkirche zu Suttereu, die Eusebrns­
larc.he zu Arnheim da Rathhaus zu Hysden, ein altes Haus zu 
Aardenburg u. R. '~· u. i:.. w . Daneben findet man die verdienst­
Yollen Pnblicationen dor Zeitschrift „De Bowmee . ter " . die 
ältere nnd n uere Ausführungen mit vielem Geschick in ihren 
Bereich zieht Eine weitergehende ' ' rbreitung des Blattes in 
Deutschland würde in vortheilhafter 'Weise zur Bereicherung 
uns rer Kenntniss der Kunst und der kün tleri chen Vergangen­
heit der Niederlande b itragen. - Von Architekt Gosschalk 
wird ein .flotter Wasserthurm der Ga fäbrik zu Amsterdam aus­
gestellt, der ähnlichen Arbeiten der Berliner Schule durch­
au nicht nachsteht. Es rü]1ren von ibm die sämmtlicben sehr 
umfa~1gre~chen, ni?ht ungefäll~g gegliederten Gebän.lichkeiten cler 
Gasfabnk her, ferner zalüreiche '\Vohnhiiuser rnAmsterdam, 
cl~s i~raelitische JC1·ankenh aus in Am.-terdam, ferner da An­
hq n 1 t ätenm u s eu m und da. Pan ora m age bii u de. Das 
letztere erscheint in Verbindung mit einem vorgelegten Raalbau , 

Blumen etc. in Emailarbeit. alle von feinster. schwungvollster 
Zeichnung von David Altenstätter 1602 gefertigt. 

Der nächste grö Rere Glaskasten birgt eine reichhaltige Aus­
wahl von Gla:;arheiteu vom 15. bis zum Anfange des HJ . .Jahr­
hunderts. vornehmlich prächtige achen meist an . dem Besitze 
des Fürsten Fugger dahier. Ein anderes kleines GlaskäRtchen 
enthält ver:<chiedene Schmucksachen und Goldarbeiten von höch­
stem \Yertb. Wir benennen einen Pathenpfennig von Gold für 
Leonl1ard WeiR. vom Jahre 1571. Neben diesem efo Medaillon 
von vergoldetem Silber, mit Einfassung von Amethysten und 
Topasen, vom Jahre 168:2 etc. Endlich ,;ei noch eines reizenden 
TaschenührcJ1ens, eine::; sogenannten Eileins gedacJ1t. welches 
recht. von jenem Medaillon aufliegt. Es ist von vergoldeter 
Bronze mit Emailverzierungen, in einem Gehäuse von Bergkrystall, 
und ward 1625 von Matthäu ' Buschmann in Augsburg angefer­
tigt. Der Glaska ten in der entgegengesetzten nordwestlichen 
Ecke enthält eben fall" grö;;Rtentbei!. ·werke der Goldschmiede­
kunst. Ein interessante ' .._ tück ist das silberne Kleinod der ehe­
maligen Nördlinger Mei ter ängerzunft. Da elbe zeigt uoch 
gothi ehe .Formen und mag um cla" Jahr 1500, wir wissen nicht 
von wem, hergestellt worden sein. Recht ' von clie:iem liegen Z 
kleine aber sehr beachtenswerthe Silberreliefs rnn Thelott. 

In dem nun folgenden Kasten sind neben Gold~chmiede­
arbeiten einige sehr hervorragende Rüstungsstücke, dann Waffen, 
Bronze- und Elfeubeiuarbeiten uucl Andere.' aufgelegt. Unser 
erster Blick fällt auf einen reich ornaruentirten Helm und Schild 
von Eiseu, stark erhaben getrieben, mit Goldver?.iernngen und 
Golcltauschirungeu gescl1mückt: beide dürften wohl noch der 
ersten Hälfte des 16 .. J a.hrhnndert. angehören. 

Weiter bemerken wir ein Paar reizende Elfenbeinfigürchen, 
das eine ein Kavalier mit .'pani chem Mantel. da;; andere eine 
Bachautin voll Leben und Bewegung. 

lntei:essanl i:;ind .·odann zwei sog. Traubenbecher ans dem 
16. und 17. Jahrhundert: dann ein . ilberner Löffel auf des. en 
aus Bnxbaumholz gesch~itztem Stil. da Opfer de Abraham dar­
gestellt ist, eine Arbeit des 17. Jahrhunderts ; endlich ein soge­
nannter Jungfrauen- oder Hochzeit.sbecher, von Silber und ver­
goldet, der noch in das 16. Jahrhundert zurückreicht. 

Der letzte Gla kasten auf dieser Seite birgt nochmal,; eine 
glanzende Auswahl der werthvollsten Goldschmiedearbeiten in 
sich. Wir benennen jedoch nur einen noch in gothischeu Formen 

der für die Au, tellung von Gemälden und Kunstwei:ken bestimi;nt 
ist. Die Au führung dieses hübschen Bauwerkes .rn Werkstern. 
Kunst tein Ull~ Rohziegel erscheint. ,~ach ueu Z~1chnungen ~u 
mtheilen, als erne sehr gelungene. hrne grossartige Anlage 1 t 
das Aq uaritlmgebäude für Amsterdam, welche- G. ~· Sn; 1 m. vor 
drei Jahren in ·w erkstein ausgeführt hat. Dasselbe ist mit. emem 
kleinen Auditorium eiuem 2Juseum und einem besonderen Raume 
für Mikroskopie v~rbunden was die o-anze Anordnnng sehr reiz­
voll gestaltet. J. V er h e u't · s Theat:r in Rotterdam ist ein be­
merkenswe1ther, ges<'hickt gruppirter Bau. ~benso das umgebaute, 
Stadttheater in Amsterdam von den Architekten B. le Greef 
und pringer, von denen auch das Physikalische Labo­
ratorium und die neue Amstelbrücke ausgeführt wurde. Stadt­
baumeister B. de Greef jr. ist auch der Erbauer der bemer~en. -
werthen älteren Amstelbri.icke (1883) , sowie der Baumeister 
'!llehrerer sehr charakterisch durchgebildeter Feuerwehrkasernen 
lU Am~terd~m. Sein Mitarbeiter W. Springer , ebenfalls Stadt­
b~ume~st.er iu Amsterdam hat einige V' olk schulen errichtet, die 
e~n or1g1nelles Gepräge erhalten haben. ohne gerade sehr a11-
~1el1end zu. erscheinen, auch bei ihm findet man im Backsteinbau 
altere ~otlve verschiedeuer Stilrichtungen und Zeiten ziemlich 
unverm1t-~elt ang_ewandt; eine andere Fa~ade in hellenisirenden 
Foi:me;n ist wem~er gelungen, vortrefflich dagegen eiu kleiner 
dr~iax~ger Bau,_ eme Mädchenschule. die in dem Mitteltheil ;;ehr 
gluc~bch entw1ckel.t l1;11~1 sonst in schönen Verhältnissen gehal­
ten. ist. , Da J ustizm1_ru!lte;rium im Haag von Regienrngsbau­
meister U. J:l· Peters ist ~m tüchtiger Ban von gnter Erfindung 
und Gruppir~rng; eben o ist zu erwähnen die Restauration des 
Rathhauses im Haag von B. R ej n der s. Desselben Architekten 
~rwei~er,ung de Rat~hauses ist weniger gut, sie zeigt eine ziem­
lich erntache und nuchterne Auffassung der architektonischen 
Anordnung. Beachtenswerth dnrch Theilnng und Innenconstruk­
tion ist die Reitschule von Architekt A. L. van Gen d t ferner 
dessen soeben vollendete Concerthaus für Amsterdam. Eine be­
deutende und gefällige Anlag~ ist die Wasserleitungsan. talt 
in Kralingen von C. B. Taak (T), neben welcher de8:~en Maass­
brücke in Rotterdam und J. F. Metzelaars gro "art1ge<1 Zellen­
gefängnis" in Breda noch erwähnt eien. 
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gehaltenen Kelch aus dem Anfang des lß. J abrhunderts. Am 
Fusse derselben erkennen wir das in Email gearbeitete vVappen 
des Götz von Berlicbingen, ein Rad mit fünf hinaussteheuden 
Speichen. In der Mitte des Kastens steht eine prachtvolle Mon­
stranz in reichster Renaissance von vergoldetem Silber mit Perlen, 
Edel teinen und Email geziert, deren Entstehungszeit der Anfang 
des l 7. Jahrhunderts ist. 

Hiemit nehmen wir von der ebenso reichhaltigen wie vor­
trefflich ausgewählten Sammlung von Werken der Goldschmiede­
kunst, die uns in diesen Räumen vorgeführt wurden und die un · 
ohnehin weit länger, als wir gewollt aufgehalt.en haben, Abschied. 

Es erübrigt nun noch, der in der Mitte dieses Raumes an 
zwei Aufsätzen aufgehängten Rüstungsgegenstände und W a:ffen 
kurz zu gedenken Wir heben nur ein Paar Stücke hervor , die 
uns besonders hervorragend oder interessant erscheinen. Man 
vergleiche z. B. die verhältnissmässig einfachen, aber auf'Festig­
keit berechneten Topfhelme des 15. Jahrhunderts (Salade), die 
gegen Hieb, Stich und Schuss jeglicher Art sichern sollten, mit 
den hübsch ornamentirten Ei!'lenkappen des 16. Jahrhunderts oder 
dem }forian-Helm, d. i. Sturmhaube, mit geätzter Arbeit aus dem 
17 . .Jahrhundert. Man beachte dann die gros en zweihändigen 
Schwerter aus dem 16. Jahrhundert, sogenannten Flambergs; 
ferner eine mit Tauschierarbeit ge ·chmiickte Partisane des 
17. Jahrhunderts und eine Hellebarde mit durchbrochener Arbeit 
aus dem Hi. 

Beachtenswerth sind weiter mehrere Scl1weinsspeere mit ein­
gravirten .J agdscenen aus dem 16. Jahrhundert, vor allem aber 
eine Reihe prächtig gearbeiteter Büchsen am; verschiedenen 
Zeiten . meist dem 18. Jahrhundert angehörend, während ein 
Doppelläufer, mit Elfenbein ausgelegt, das Datum lGOD trägt. In 
·tarkPm Kontraste zu diesen Stücken steht sodann ein Köcher 

mit Pfeilen, der noch ins 13. Jahrhundert zurückreicht. 
In cler südwestlichen Ecke sieht man noch ein merkwürdiges 

mathemati eh-astronomisches Werk, nämlich eine DarRtellung de 
onnensystems au. dem Jahre 1606, von dem Augsburger :Me­

chaniker Christoph Schi sler. 
Im nächsten und letzten Saal finden wir die Erzeugnisse der 

graphischen und vervielfältigenden Künste, also Handschriften. 
Miniaturen, Zeichnungen, dann die Produkte der Buchdruck ·~ 
~uust. d~s Holzschnitts, Kupferstic.hs. Bucheinbände und derg1. ; 
,Jedoch smd daneben auch noch viele andere Gegenständ e 
ausgestellt und wollen wir diese letzteren zuerst vornehmen und 
beginnen mit den Gemälden, lauter Werke älterer Meister. 

Gleich links beim Eintritt erblicken wir ein kleines Bildcheu: 
eine ,, Kr eu tz i g ung Christi", welche Hans Schäufelein zuo-e­
schrieben wird. - Bemerkenswerther sind jedoch eine „IIei~­
ucbn 1tg" und die „Anbetung der heiligen 3 Könige" von 

demselben. 
Y on höchst eigenartiger Wirkung sind sodann links an der 

\\' and zwei cenen aus der Passion, eine Krenztraguug und eine 
Grablegung von Hans Holbein dem älteren. Sämmtliche Ge­
wänder siud in einer lichten, 11ellgra11e11 Farbe gehalten. 

\ ' on Bernhard Strigel aus Memmingen (14.60-1528), die em 
interessanten '!\feister, der bis vor Kurzem fast ganz ver!-<chollen 
war, brachte uns die Ausstellung eine ziemliche Anzahl von 
Bilderu. Von .'einen -werken wollen wir besonder::< hervorhehen 
einen gothischen, doppelthürigen Altarsc11rank aus dem Anfauge 
des 15 . .Jahrhunderts, dessen beide Thfüflügel mit 8 Gemiilden. 
Darstellungen ans der Reise der heiligen 3 Könige nach Jernsalem 
gescllllliiC'kt sincl; femer 2 Portrait.s von Gräfinnen vou Oettingeu 
mit ihren Kindern, sämmtliche als alttestamentliche Figuren auf­
gefasst. 

"T eiterhiu finden wir 1·on Martin Schaffner am; Ulm .St . .Alma 
sel~dri~t" und zwei tiichtig gemalte Altarfüigel, dann n~~h r chts 
drei Bilder von dem etwas ältexen Bartholomäus Zeitblom. die 
hlg. Ursula mit den 11,000 Jungfrauen, clie Apostel J acobu,., uncl 
Bartholomäus, sowie ein vorzüglicl1 s GerniLlde, dRs Po„trät eiues 
iiltere11 Herrn aus clem Jahre 1500. - Erwillmt sei weit r ein 
Ritter St. Georg von Ran Burgkma.yr dem älteren; dieses Bild 
txägt das Monogramm H B und scheint echt zu sein. 

Schliesslich haben wir links vom Ausgange noch drei inter­
es ante Bilder von Hans Holbein dem älteren zu betrachten. 
Dieselben gehörten ursprünglich zu zwei Altarflügeln in der ehe­
maligeu Kai heimer Kapelle zu Augsburg. welche <lmch Säge­
schnitt in '* 'l'heile getheilt wurden tmd . o in diver:;e Hilnde ge­
langten; der z"·eite Halbflügel d 11ur Zeit im Ba:>eler 
MuReum. 

Rechts vom An gang 
von beträchtlichem 
Oh:ristui:l in der Vorhölle 
dem 16. Jahrhundert an. 

stehen d.rei Relief. aus Solnbofer Steiu 
K n n s t wert h. eine K.reuztragung, 
und eine Kreuzabnahme. Sie g hören 

\\rerfen wir nun noch einen füi.chtigeu Blick auf eiue kleine. 
abe1· treffliche Auswahl vou Zinnsachen, hauptsächlich aw:; dem 
17. und 18. J ahrlnuulert, welche der in der Mitte de::; Saale~ 
;;tehende Glaska ten heherbergt. so sehen wir, dass auch in diesem 
weniger edlen .:l!etalle '\Verke geschaffen wurden, die sehr wohl 
den Anspruch auf Kunstwerth besitzen. 

Gehen wir nun zu den Erzeugnissen cler gra1)hischen Knust 
über. Den Anfang mag diejenige Gattung machen, welche der 
Zeit nac11 am weitesten zurückreicht, nämlich die Miniatmen. 
Die ältesten hierhergehörigen Werke, welche die Ausstell~ing 
bietet, sind ein Evangeliarium aus dem 11. und ein Psaltenum 
aus dem 12. Jahrhundert mit beigefügten Noten zum Singen! 
beide auf Pergament ge ·chrieben. Sie sind reich mit Maler~1 
geschmückt, besonder::i zeigt das Psalterium Initialen, die nnt 
figürlichen Darstellungen von gro:;ser Feinheit der Arbeit ge­
ziert sind; ferner eine deutsche Reimbibel de 13. Jahrhunderts 
mit colorirten Federzeichnungen und eine Biblia Pauperum. 

Etwas älter al. diese und noch in's 13. Jahrhundert hinein­
reichend, ist Enenkel'R gereimte \.Yeltclu·onil;:, die in dem ehe­
maligen Benediktinerkloster N eres11eim verfasst wurde. 

Dem Jahre 1-103 entstammt eine andere Heimbibel mit be­
achtenswerthen Federzeichnungen, in demm verschiedene .Farben 
angedeutet sind. Kün;::tlel'isch aber viel bedeutender ist ein 
liber H01·arum, aus dem 15. Jahrhundert. welches einen reichen 
Schmuck von figürliclien und ornamentalen, mit t1em Pinsel her­
ge>;tellten Malereien ~nthäll. 

Diesen ~riniaturen schliossen sich die sogenannten Ehren­
bücher von tlrei der hervorragendsten A.ug::iburger Patl'izier­
familien an, nämlich die der Herwart, vVels r und Fugger. Links 
von clem letzteren liegt eine interessante ammlung von Knpfer­
sticheu; es sind Bilclnis„e von männlichen und weiblid1en .Mit­
gliedern des Fugger'srhen Geschlechte:;. die sogennnnte11 kones 
Fuggerol'llm & Fuggerarum. Die;;elhen , incl von einer höchst 
knnstreichen IIand übermalt. 

Eine Yortreffüche AI'beit ist f mer das ogeu. Eidlmch der 
tadt Augsburg von 1583 etc. 

\' 011 Werken der yervielfältigenden „Künste · führen wir. 
um nunmehr bald zn Ende zu gelangeu, ebenfalls uni· die \'Or­

züglich.iten an. 
Zur Holzschnei1lekm1st nennen \d.r aus dem 15. Jahrl1und rt 

die „Ai·::i moriendi". d. i. kleine Dar:itelhrngen von ' terh ceuen 
mit Text vou Johann Hart lieb uml die „Chiromantie'' oder Buch 
von der IIand (\\"ahn;agebuch ) von .Jörg Schapf in Augsburg 
gedruckt. 

An Kun>:1twerth weit ühp1· diesem steht Balthasar pringer's 
Reise nm Afrika nach ÜRt-Indien 150i'i mit der Unter,.;dirift 
II. B11rgkmair zu A11gsburg. 

Neben diesen liegen noch einige intert>ssante Ilandzeichnu11-
gen, anf die wir noch aufmerksam 11111.Ch n möchte!1, 1~iimlich tlns 
Selbstporträt <les alten IIan:< Fiolbein und tlas Bilclmss des lw­
rli.hmten Angsburger Baum isters Bnrkhardt Engelberger, des 
Erbauers der t. Ulrichkirche vom Jalu·e liOH. 

·weitere treffliche Arbeiten sind sodann: das Titelblatt einer 
von Sig. Meisterlin im .Jahre 1522 veröff~ntlich~en d.~gsburg~r 
Chronik; die AbbildungE>11 zn clem ,:Weis,;;knmg'·; tem r em 
Exemplar des Triumph:rnges Maxünilian's I., w·ozu ausser Albrecht 
Dürer auch Hans Burgkmayr eine Anzahl von Blättern lieferte; 
encUich eiu prächtiges auf Pe)·gament gedrnckte Exemplar des 
Th euer d n n k", wahrscheinlich das best erhalten von allen 

~xi tirenden. Die Illustration n, die theit nach Zeirlmungen v~n 
Hans chäufelein, theils nach solchen von H. Rnrgkmayr 111 

Holz geschnitt.en wtn-clen, gehören mit zum BeRten, wa~ .i ne 
Zeit geschaffen hat. 

Lenken wir rue Au.fmerk, amkeit noch rasch a.uf die gege11-
üherliegende Wand wo eiue kleine inte1·e. ante Auswahl von 
Ku1>ferstiche11' an~gebreite i t. Links Längeu die itltereu. lJe-

" · l. t den sonder. am; dem rn. Jalnhnndert, rechts die neueren. n er 
ersteren i ·t namentlich <la» tr ffiiche Briiderpnnr Daniel nnd 
HierouymuH Hopf r (erste II!i.lf'te des 16 . .Jahrh.) gnt vertt~et:en: 
unter den neueren tichen fiudet ma11 nnter Anderem 1 ~tt'.r" 
au der berühmten Heit chule von Joh. Elias Rimling<'r und P1t1Jg~ 
prächtig Mtuiter Yon :-lammeto1tich. 
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D n Erzeugnissen der ,.B u eh drucke r k uns t'· müsseu "·ir 
ebenfälh;; noch ein paar ·w orte widmen. Sie fand unter cler reg­
samen und auf>itrebenden Bevölkerung der zahlreiche11 grö eren 
und kleineren Städte. uamentlich in Aug bmg ra~ch Eingang 
trncl Verbreitung. 

Ausgestellt "incl: das erste clatfrte zu Aug burg hergestellte 
{luch St. Bonaventurae Meditationes vitae ChrLti mit cler Jahres­
zahl 1468 von Günther Zainer au Reutlingen gedruckt: dann 7 
in Augflbm-g gedruckte vorlutherische Bibelüber:>etzungen, deren 
älteste um 1471 veröffe11tlicl1t wnrde: ,.;odanu die dritte und fünfte 

„deutHche" Bibel auch \"Oll Günther Zainer um 1J73 gedruckt. 
dann mehrere Einblattdrucke und diver.'e andere Erzeugnisse 
cler Buchdruckerkunst. 

Znm Schlus:;e unserer Berichterstattung sei noch eine kleine. 
aber auserwählte Oollection vqn Bucheinbänden erwähnt; unter 
die::ien ein Catechismus Geneven · is au. dem Jahre 1551 mit dem 
Brustbilde des Pfalzgrafen Ott Heinrich und einige Prachtbände 
au;; der dem För:;ten ·wallerstein gehörigen „hlaihingerH Klo"1ter­
bibliothek. 

Die Albert-Brücke über die Themse bei Chelsea. 
1-or einiger Zeit erschienen in den englischen Zeitungen Auf­

forderunge11 se~tens des Londoner Bauamts zur Abgabe von 
Offerten für die Yerstärkung der Albert-Brücke über die 
Themse bei Clielsea, und es bemächtiO'te sich in Folge dessen 
einige Besorgniss der Bev-olkel'ung über die Sicherheit der Brücke, 
welche sich indess bei näherer Betrachtung glücklicbenveise als 
unbegründet herausstellt. Es wird 'l"'ielleicht interessiren, einige 
Daten, welche im Engineer mitgetbeilt werden, über die Ent­
stehungsgeschichte der Brücke zu erfahren. welche seit nunmehr 
12 Jal1ren dem öffentlicheu Verkehr gedient hat. 

Schon lange Zeit vor der Erbauung der Brücke stellte sich 
das Bedürfniss heraus, zwischf'n der Chelsea-Hängebrücke, erbaut 
durch den verstorbenen IngeuieuJ" Page, und der verfallenen 
alten Battersea-Brücke, welche etwa 1,5 km au einander liegen, 
eine Ueberbrückung des Stromes zu bekom-
men. Die verschiedensten Projekte wurden 
gemacM, und mehr als einmal Anträge beim 
Parlament eingebracht. Bald war auch eine 
Actiengesel!schaft :für die Erbauung der 
Brücl<e gegrü11det, welche sich „Albert­
Brücken bau-GeRellschaft" nannte, nach dem 
venitorbene11 Prinz-Regenten, wel her der 
erste gewesen ein soll, der den Bau der 
Brücke i11 Anregung brachte. Znnäch t 
wurde ein Project durch den Ingenieur Or­
dish ausgearbeitet; das. elbe kam fudess wie­
der in Vergessenheit, bis ein gewis er 'api­
tain Roberts mit einem wunderlichen y­
stem an die Oeffentlichkeit trat, nach wel­
chem Brücken leicht und billig herzustellen 
s~in sollten un~ zwar nicht allein für ge­
nnge S11annweften, sondern auch selb.~t für 
die allergrössesten. Er erbot sich nach sei­
nem System selbst die Meerenge bei Dover 
zu überbrücken. Die bestechliche Billigkeit 
dieses Systems bewog die Directoren der 
Bri.ickenbau-Gesellschaft das Patent zu er­
werben; dasselbe erwies sich jedoch bei 
näher~r Betrachtung als u11verwendbar. Da 
aber mzwischen Geld für die Ausführung 
des RobertR'sche11 Projectes zus11.mmenge­
bracbt war, so wnnle eine Bill beim Par­
lament- im J ~lue 187l~ - ei ugebracht; _d.er­
selb~n wurde 1edoch e111e , tarke Oppos1t10n 
bereitet, besonäers von den Resitzern der alten 

o-enieure gefunden. Ein Project dieser Art wurde nun der Par­
laments-Commission unterbreitet und eine bezügliche Bill ging 
durch unter der Bedingung, dass die Brücke nach den Ordish'schen 
Plänen erbaut werden würde. 

Der Hauptnachtheil gewöhnlicher Räno-ebri.i.cken, bei denen 
die Falubahn an einer hängenden Kette befestigt ist, besteh~ in 
der schwingenden Bewegung. der Brückenbahn unter der mopilen 
Last. Manche Vorschläge smd schon gemacht worden, diesen 
Uebelstand zu beseitigen. So verminderte der Iugenieu~ Röbling 
in einigen seiner amerikanischen Hängebrücken sowohl die Durch­
biegung der Falu:bahn wie die beständige Tendeng der Kette 
sich zu yerdrehen, indem er nach verschiedenen Punkten der 
Fahrbahn starre Kabel oder Ketten führte und dieselben direct 
mit den Thürmen verbancl. Siehe Fig. 1. Diese Elemente sind 

leicht und im Verhältniss zum Hauptkabel 
von unte.tgeordneter Bedeutunf;. 

Ein anderes System ist bei einer Eisen­
bahnbrücke in Wien zur Anwendung {$e-

Fig. 1. langt. Die Kette wird dadw·ch versteift, 
class ;;ie aus zwei getrennten Theilen über 
einander, gewissermassen Ober- und Unter­
gurt. her~e teilt wird, welche durch Fach­
werk - 1' erticale11 und Diagonalen - vei-­
hunden werden. Fig 2. 

Fig. 2. Ingenieur Barlow hat bei der Lambeth-
Brücke in Londo11 die Formänderungen der 
Kette dadurch redncirt, dass er einen Fach­
werks-Verband zwischen dieselbe und die 
Fahrbahn einschaltete. Fig. 3. 

Wenn es möglich wäre, die geneigt 
liegenden Kettenstäbe, so wie sie Röbling 

,. anwandte, in ihrer Lage unverändert zu er­
l! ig. 3· halten könnten sie das Gewicht der Brücke 

tragen und die hängende Kette wäre ent­
behrlich oder erhielte doch eine nebensäch­
liche Bedeutung. Aber dies war bis dabin 
nicht zu erreichen. bis Ordish in seiner oben 
erwähnten Prager 'Brücke die schräg liege:1-

Fig. 4 den Stäbe durch die Rängekette selbst m 
· unverrückbarer Lage festhielt, F-ig. -!. In­

dem man nun die hängende Kette nur zu 
diesem Zwecke benutzt und nicht etwa als 
tragenden Construction theil für uie mobile 

Batter;;ea-Brücke, welche .. 
ihr Monopol und ihre Ein- Ansicht der Albert·Brucke 

Last bleibt dieselbe immer in dem näm­
lichen Belastungszustande und geht keine 

't d . . Formänderung ein, wie 
m1Fig·. ~~ provisorischen Stützpfeilern. die Brücke auch belastet 

nahmeltnelle bedroht »a-
hen. Diese ( p_position 
Vl'Urde dad1nch bMeitigt, 
dass sicl1 eine uene Ge­
sellscl~aft gründete, wel­
che ehe alte Brücke über­
nahm nnd den Eigenthü­
mern eine Vorzugsdivi-
de~de aus den Einnah~en k-- _ -~7 ·--- ____ _ ___ 

22
·" 

be1de1· Brücken garant.irte. ,o ~ 1 
' 

N ~eh Beseitigung dieser 
Hmde~'ni~se wurde nun das Robert. 'sehe Pro,ject einer Parlaments­

omm1ss1011 überwie$en welche ich aber von der genügenden 
Betriebssicherheit der Brücke nicl1t überzeugen konnte uncl die 
Verwerfung der Bill herbeiführte. 

Da aber eine Ueberbrückung cles Stromes inuner drü1gender 
'-".urde, beauftragte man den genannten Ingenieur Ordish mit 
emem Gutachte11 darüber, ob es möglich ei, mit den \"'orhande­
nen Mitteln eine solide Brücke zu erbauen. Ordish hatte etwa 
3 Jahre früher eine Hängebrücke über die :Moldau bei Prag ge­
baut nach dom von ihm erfundenen Svstem der Anwendung 
starrer U on s t r u c ti o ns-E 1e111 en te. Jene Brücke hatte etwa 
dieselben Dimensionen wie die Chels~a-Brücke und eine allge­
meine Anerkennung, auch seitens massgebender deutscher In-

sein möge. Dieses System 
wurde bei der Albert­
B1·ücke wiederholt mit der 
.Abänderung, dass das 
Hänf$eseil nicht allein das 
Gewicht der schrägen Ket­
tenstäbe trägt, s011dern 
auch einen Theil des Ge­
wicl1tes der Fahrbahn mit 
der m.ohilen Last und zwar 
durch Uebernahme einer 

Quote der in Abständen von 6 m aufgehängten Fahrbahn-Con­
structiou und durch alleinige Aufnahme der Last des mittleren 
'l'heils der Brücke ir:. etwa .12 ~ Länge. ~a n~n in Folge dieser 
Anordnungen das Hang~setl .se1:ie Form rucht ':1-nclern .kann, ohne 
die starren Kettenstäbe m Mitleidenschaft zu ziehen, wird immer 
dasselbe bestimmte Verhält.ni s zwischen den Gewichten bestehen 
müssen welche von dem Kabel in der Scheitel trecke und in den 
Knotenpuncten aufgenommen werd.en. pem entspre?hend muss 
auch die Form des Kabels constrmrt sem, so dass Jede Aende.­
rung dieses Verhältni~ses ~nmö~lich ist. Uute.r diesen Gesichts­
punkten ist denn endhch die Bmcke zur .Ausfo~n:ng ~elang_t. 

Der mangelhafte Znstand, m den ge~enwartlg d1e Brncke 
geratben ist, und welcher dem hauptstädtischen Bauamt Anlass 
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gegeben hat, eine Reconstruction in .Aussicht zu nehmen, rührt täbe zu verwerfen. Ferner sollen besondere kleine Probestäbe 
Yon Beschädigungen des Kabels her, die im Laufe der Jahre durch den revidirenuen Beamten gep1·üft wer<leu. w.elche nach 
entstanden sind. Ordish wünschte s. Z. die Häugekette aus Ge- freier Wahl aus irgend einein Kettenstabe herausgearbeitet wer~en. 
lenkstäben herzustelleu, wie er sie in Prag ausgeführt und später Die Stäbe werden darauf gerichtet un cl auf einen gleichmässigen 
bei einer Brücke ähnlicher Art in Singapore wiederholt hatte. Querschnitt für die ganze Versuchslän~e gebracht; ue~selbe soll 
Aber die Direction der Ge 'ellschaft hatte einige der Kabel er- nicht weniger als 16 qcm betragen. Die er Stab soll erne Bruch-
worben, welche von dem erwähnten .Project des apit.ains llo- festigkeit von 55 kg pro qmm besitzen und eine Dehnnug von 
berts herstammten und da sie nur über eine beschränkte Geld- mindestens 12°/0 bei 60 cm Länge zwischen den Hörnern h~ben. I 
nmme verfügte, zog sie vor diese Kabel für das Hängeseil zu Es i t zu bemerken, dasil keine Maximalspannuug vorgeschne~en 
Yerw~nden. Ordish willigte in der Voraussicht ein, dass die ist wie es gewöhnlich geschieht, am sich gegen ülJermässige 
Arbeiten exact ausgeführt würden. Das Seil ist nicht gedreht, Sp~·ödigkeit des Materials zu chützen. 
sondern besteht aus parallel neben einander liegenden Stahl- In der Absicht, jede pannuug >1.us dem Kabel zu beseitige~, 
drähten von etwa 5 mm Durchmesser. Grosse Sorgfalt wurde um clie Auswechselung mit der Kette vorzubereiten, wurde die 
darauf verwandt, die Drähte so zn legen , Brücke provisorisc!i. gestü~zt. dur~h ~nter-
dass jeder ·eine be ondere Lage im Kabel Querschnitt der Albert-Brücke. gebaute hölzerne Pfeiler, wie m Fig. o da.r-
beibehielt. Zu diesem Zwecke wurde da - gestellt ist. Jeder Pfeiler besteht aus mehre-
.'elbe in Zwischenräumen von etwa 2 m mit. ren Reihen von 33 cm tarken Pfählen. welche 
einer Umhüllung versehen. Fm aber das fest eingerammt und in geeigneter '!Veis.e v?r-
Kabel in genügender ·weise vor Rost und bohnt >verden. Auf der Brücke wird em Ge-
ebenso vor Reibungen in den Hülsen zu riist errichtet, an welches die schrägen Stab-
chützen, hätte man es vollständig mit feinen verbindungen, owie die neue Kette pro-

Drähten umwickeln müssen. wie e" bei- vii=;orisch befestigt werden. Die Kette 
.;pielsweise bei der Hängebri:{cke über den wird derlnitiv in etwas anderer Weise in 
East River in New-York geschehen ist. Dies den 'l'hürmen gehalten wie das Seil und 
~ar :catürlich auch die 'Meinung des Inge- macht daher einige bauliche Veränderungen 
meurs der Albert-Brücke gewesen. Aber erforderlich. 
die Umhüllung des Kabels war eine kost- Da» Mitglied des hauptstädtischen Ba.u-
. pielige Sache und erforderte besondere Ma- amt für Chelsea hat, durch Zeitung"berichte 
schinen , um die Arbeiten wirksam zu voll- aufmerksam gemacht, Bedenken geäu:::sert 
ziehen; und da, als der Bau bis zu diesem über das Gewicht der cbneemassea, welche 
Stadium der Vollendung fortge chritten die Brilcke unter Umständeu zu tragen haben 
war, die :Mittel der Gesellschaft erschöpft würde. Angestellte Berechnungen haben 
waren, unterblieb diese Schutzmassregel un- indeHAen das gänzlich Unbegründete dieser 
geachtet der Proteste deslngenietlrs. , chliess- Befürchtung ergeben. Im Gegentheil, die 
lieh bewirkte derselbe r.o viel. dass Jie Ge- Albert-Brücke ist wahr cheinlich die einzige 
. ellschaft beschloss, einen Fonds anzusam- Strassen-Häugebrücke, welche tärke genug 
meln für den Ersatz Jes Kabels durch eine besitzt , um keiner Beschränkung iles Ver-
Gliederkette. Die Absicht gelangte aber kehrs zu bedürfen, wenn et\~a eine Last-
nicht zur Verwirklichung, weil inzwischen zug maschine oder eine schwere trassen-
clie Brüuke in das Eigenthum der Stadt walze darüber fährt. Auch würde die Brücke 
überging. So sind die Jahre darüber ver- im Stande sein, den gesammten Verkehr der 
gangen. D.as Kabel ist schadhaft ~eworden London-Brücke für die Dauer einer ganzen 
besonders rnnerbalb der Hülsen; die Drähte Reihe voii Jahren sicher aufzunehmen, wenn 
ind a?seinander gewichen un? in die Spal- das Kabel nicht in höherem Maasi:;e als 

ten drmgt der Regen, sodass die Zerstörung Fig. 6· gegenwärtig durch Ro. t angegriff~n 'YürJe. 
durch beclent~ncle Rostbildung befördert Die Thürme ruhen auf 2 cyhndnschen 
wäre nun die Brücke nach jenem ge- Grundpfeilern , deren jeder 6,4 m Dnrch-
"'.Öhnlichen Typus constrnirt, bei welchem messer hat, und welche auf fe ten Klai-
?ie Stabili~ät der „Brücke. allein abh~ngig schichten fundirt stehen. Fig. 6. Unter 
ist vom Seil, so wurden diese Beschädigua- ungünstigsten Umstiinclen beträgt der Druck 
gen eine ernste Gefahr in ·ich schliessen; auf die Fundamentsohle ß,8 kg pro 11.cm. 
aber so wie die Umstände liegen kanri Die er Dru~k ist durrhau,;; ~ein .über~nä%iger. 
nach dem Vorhergesagten eine beg;.ündete Bei Verbreiterung de1· V1ctona- E1senb~1Ja.n-
B.efürchtung nicht lJestehen, , elbst dann brücke der London-Chatham -Dover-E1sen-
mcht. wenn das Seil vollständig beseitigt ~ bahn im Jahre 1865/66 machte der In-
gedacht würde. 1-Ian wird somit wohl be- genienr F0x sorgfältige \ ' ersuche lih.er die 
haupten können. dass die Albert-Briirke Tragfähigkeit des Beton in den C'ais„ons. 
~ine der stärksten Hängebrücken Europas fä helastete den Beton mit L-1 kg pro 11.cm, 
1 t. und es bleibt .'ehr zn bedauern, da s Fig. i . wobei auch nicht die geringste V~rä1~der~ng 
cli~ \~ ernachlässigung des Kabels einen kost- des B tons zu h merken war. Die Uharrng-
piehgen Umbau vernr acht. ~ 0 cro<1. und ( 'annon treet Ei enbahnhri1cken 

Es 8011 jetzt die urspri1ngliche Absicht •. 0 der Süd-Ost-Bahn hab n Pfeiler, welche auf 
zur Ausführung gelangen und da Seil mit Beton gefüllten Röh~·en . rul~en nn_d 
durch eine Gliederkette ersetzt werden. Die ebenfalls auf Klaiboden tund1rt srnd; die 
Glieder sind sämmtlich 15 cm breit und Fläch ller Fumlamentalsohle ist so bemes-
variiren in der Länge zwisclrnn 6,4 und 7,0 m. ,. sen, dass wenn jede Bahn mit 3,4 t pro lfd. 
J?..er .nutzbare Querschnitt beträgt 193,5 qcm. Fig. 8· ~ ig. ~ . ~' ig. 111

· m belaf:ltet wird. dann ein Sohlendrnck Y01l 

tur Jede Ket.te. In den Gelenken vereinigen . ich, wie in Fig. 7 G,l) kg pro qcm stat.tfinde~. . .. . 
ange~eutet ist , abwechselnd 4 und 5 Kettenglieder, von denen, Eine constructJve Ernr1chtnug der Albert-Brucke i ·t noch 
um -~her.all. ~lenselbe~ Querschu!tt von 193,5 qcm zu haben, die zu erwähnen, die mit Vorthei~ bei .. anderen zu proje~ti.renden 
4 .Stabe Je 3,20 cm dick und die 5 Rtäbe je 2 56 cm dick incl. Hängebrücke zu verwenden sem Jurfte. Es~ betnfft die nnver-
~immt ~an an, dass. der Sta~l eine Fe. ti~keit von 4.7 kg pro chmälerte Durchführung der Fahrbahn u 1d Busswege. 
qmm besitzt, ~o hat ?1e K.ette eine Bruchfe. tigkeit von 900 t oder Auf denjenigen Brücken„ b~i welchen die Fal.1rbah?.- an den 
etwa 5fache S1cherhe1t bei denkbar ungünstigster Belastung. verticalen Hängeeisen befe t1gt ist, .unterbrechen die Thunne ge-

D' E' h ft l hl wöhnlich den geradlinigen rlauf der Fus. wege, welc_he llJ?l 
ie igensc a en. c es. ta s, die durch Prüfungen unter- die elbeu herumgeführt werden mü sen. ' o ,·erhält es sich !111t 

sucht wei:den sollen , smcl rn clen Betli11gnngen folgendermaa~„en dei· Chelsea-Bi·u"cke von welcher Fig. 8 einen Gruudriss zeigt. 
vorgeschneben worden: ' F ege 

Die Fahrbahn wird beengt durch die. Thürme und c~.e 'nss~~ 9 . Die Ket.ten.stäbe werden auf Bruchfe;:itigk~it gevrüit. Sollte sind um die1>elben bernmgefübrt. Be1 der Prager Brncke. Fig.d:' 
em Stab bei e1.~er .Inanspruchnah~e von wemger al;; 47 kg pro wird die Strassenbabn in voller Breite erhalten nnd nur ~ 18 

qmm des arspranghchen Querschmtts brechen oder bei jener In- Fu swege werden durch die Thürme beeintlus ·t. Dagegen lau j;1 
anspruchnahme weniger als 10°/o Dehnnng an irgend eitier , teile bei der Albert-Brücke Fahr- und Fu. swege in voller Breite dtirc 1· d S b · · d d V h b · · · l h d l' Tl „ ·ine ganz nac 1 es , ta es zeigen , so wir er er uc ei emem zweiten < er- ).Jan bewirkte dies dadurc , ass man ( ie im cl 
elb n Charge entstammenden Stabe wiederholt. Zeigen sich hier Au seu verlegte untl die Hängeei ·en nicht in vertica~er' ~~n e{; 

dieselben Erscheinungen, so soll der die Auf'. icht führ nde Ingenieur schräger Ricbtutig anordnete, wie an ~em (hundrw<- 'ig. ' 
berechtigt 'ein. <lie gesammten am> 1lie11 r f'barge herstammenden uncl dem Qnen~chnitt. Fig. G, er icbtlic11 ist. 
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Die Betriebsweise des Rhein-Ems-Canals. 
'achdem von ven;cl1ieclt!nen eiteu \orschläge gemacht 

worden sind, in welcher \Veifle der Pferdezug auf unsern zu­
künftigen Canälen durch Dampfkraft zu ersetzen s~i, erscheint 
es nothwentlig, über den Werth und den muthmaas liehen Erfolg 
dieser Vor chläge Studien anzustellen. 

Bei der grossen .Mannigfaltigkeit der Formen. Wlter denen 
die Schiffahrt betrieben wird, könnte man geneigt sein, die so 
verschiedenartigen Vorgänge 7.Um Theil auf \;villkür der Schif­
fahrttreibenden zurückzuführen. Eine solche Willkür anzunehmen, 
ist aber nicht statthaft. Jegliche Betrieb weise teht unter dem 
Druck der Verhältnisse der \Vasserstrasse. Diese können natür­
liche ocler künstlich geschaffene sein. Zu den erstem zählt haupt­
sächlich die Lage der 'Wasserstrasse: oL sie in einem Netz von 
gleichartigen Verkehrswegen liegt oder ob sie Flüsse oder Seen 
verbindet, ob sie zum Meere führt oder zu gro sen 1 erbrauchs­
stätten im Lande, ferner, welcher Art nncl wie gro jährlich die 
zu befördernden Massen ind. Diese Bezi"lhnngen ind gegeben, 
eine Aenderung derselben liegt au serhalb un erer Macht. Anders 
ist es mit den Verhältnissen, clie wir selbst schaffen, das ist die 
Technik der W af!serstra se. Je mehr die elbe fort chreitet , um 
so mehr wird sie es verstehen, die natürlichen Beziehungen zu 
berücksichtigen, sirh auf ihnen aufzubauen. Der Betrieb 
k a n n s i c h n u i· s o w e i t e n t w i c k e l n , a l s i h m 
die bauliche Anlage die Möglichkeit dazu 
bietet. Man sollte dahe1· nicht sagen: der Pferdezug 
entspricht nicht mehr den Anforderungen des heutigen Ver­
kehrs, er muss als unzeitgemäss und überwunden angesehen 
werden; sondern vielmehr: diejenigen baulich n Anlagen, welche 
die Schiffahrt im Massenverkehr auf den Pferdezug be.-chränken, 
sind nicht mehr :reitgemiiss und bei neuen Canälen zu vermeiden. 
E1:1 ist nicht denkbar. dass bei grossem, dauemden Yerkehr trnd 
u,1 heschränkter Freiheit cle. Wettkampfe nicht bald alle l!'ort-
11chritte im Betriebe gemacl1t werden sollten, welche die Bauweise 
der Wasserstrasse i;mlässt. Eine Aenderung der Betriebswei e 
kann dann nur noch herbeigeführt werden durch neue Erfindun­
gen oder durch bauliche Umänderungen der ·wasser~trasse. Die 
oben erwähnten Vorschläge gehen von dem gemein amen Grund­
gedanken ans, dass es möglich sei, durch UebertragnnO' neu er­
fundener Betriebsweisen auf den Rheiu-Ems-Canal den :Pferdezug 
durch Dampfkraft zu verdrängen. 

Grösse und Form der Last chiffe. 
Damit unsere Vergleiche gute Ergebni se liefern, ist es zu­

nächst nothwendig clie GröRse und Form der dem Pferdezug und 
dem Dampfbetrieb entsprechenden Fahrzeuge zu bestimmen. 

De1· \V asserq uerschnitt. des 'anals l-l ist festgesetzt zu 
40 qm. Die Grösse des zulässigen l~ u er schnitt s der Fahr­
z~nge 1'' hängt ab von clel' Geschwindigkeit v, mit der 
s1e bewegt werden sollen. Es würde fal eh !'ein. in dieser 
Beziehung nicht einen scharfen Unter cl1ied zu machen zwi­
sche!1 dem lang.samen Pferd~zug und dem schnellen Darn.pf­
betneb. Als kle111sten zulässigen Werth woilen wir fürdasVer-
bältni s ~'.. = ll, für Pferdezug 11 = 3 8:1. fi.h· Dampfzug n = 4 
festsetzen. Die entsprechende Grösse von v beträgt 3.5 und 5 km 
für clie Stunde. 

. Die L ä ~1 g e l . der . Fahrzeu~e \~rd begrenzt durch 
die noth~vencl1ge. teifi~ke1t . nnd Standsicherheit. Ueherlange 
hochbordigo Schdfe be itzen im unbeladeuen Zu tande nicht die 
g.ehöl'ige Widerstandsfähigkeit gegen Winddruck. Cm die tand­
sicherheit zu erhöhen, werd ll beitipielsweise auf dem Rhein uud 
und auf der Seine die Fahrzeuge bei cler Leerfahrt zuzweit 
n~ben, einander gekuppelt .. Die .Stärke .de Wincles, dem 
die ~ ahrzenge ausgesetzt srnd, 1~1mmt mit der A nnähernng 
an die Küsten zu. Daher können die Fahrzeuge im Binnenlande 
läni;er sein als in Küstengegenuen. Die franzö ischen Kanal­
sc_hifl'e !-1-aben eine Länge gleich der 7,'.Jfachen Breite; die übliche 
Lange m Ilolland beträgt nur das 5,~ache. Den ztfferlässigsten 
Anhalt liefert d r Rhein da hier für die Wahl der Maasse volle 
Freiheit herrscht. Als mittleres Yerhältniss finde ich bei 14 neuen 
eisernen Sohleppl,ähnen l = 7 2G b. Mit Rück icht auf llie geo­
grnphische Lage des Kanals, ~eine Richtung quer zt1 den tärk­
sten ·winden und namentlich, weil die Fahrzeuge geeignet sein 
müssen den Rhein und clie untere Ems zu befahren. scheint es 
mir nicl1t statthaft über die bisher festgehaltene I ... änge gleich 
der 7,5fachen Breite hinauszng hen. 

~benso wie d~r ~uer~chnitt hän~t die F or.m d~r Fahrzeuge 
v?n ihl'er Geschwmd1gkeit v ab. Die Ladefälngkett der neuen 
e1se.rnen Schleppkähne auf dem Rhein beträgt G0-70l/e des recht­
er~1gen Wasserkörper auA J ... änge, Breite und Tauchtiefe. Am 
me1steu üblich ist für Kol1lenkähne 70°/o. Wir wollen die 'e Zahl 
be~behalten. Zu einer Erhöhung derselben für Pferdebetrieb liegt 
kem Grund ".or, . da die Schleuse~1 so. r ichlirhe Längenmaasse 
l1aben, das~ sie d 1 e Form cler Schiffe mcht beschri'lnkeu. Welchen 
UntN·schied in den Schleppkosten bei schneller Fortbewegung 

die Form de Fahrzeuges macht, kann daratlS entnommen werden, 
dass die Schleppgesellschaften auf dem Rhein den gut gebauten 
eisernen Faln·zeugen 20°/o Vergütung bewilligen gegenüber den 
schlechter geformten älteren Holzschiffen. 

Die Lehnnng wird jetzt bei eisernen Schiffen ganz wegge­
lassen; der wirkliche, eintauchende Qqerschnitt des Fahrzeuges 
weicht von dem durch Breite und Tauchtiefe bestimmten nur 
um das Maass der beiden Rundungen am Boden von etwa 35 cm 
Halbmesser ab. Diese1· geringe Unterschied kann vernachlässigt 
werden. 

Ein bestimmtes Verhältniss zwischen Breite und T a u c h­
t i ef e wird nicht eingehalten. so haben beispielsweise die Rhein­
f~hrzeuge ~ei derselben Brei~e einen viel grösseren. Tiefgau~ als 
die Elbscluffe. Man sucht die vorhandene Wassertiefe möglichst 
auszunutzen. Der Kanal soll später den Rhein und die Elbe n'r­
binden. Die grösste Tauchtiefe der Fahrzeuge beider Flüsse beträgt 
etwa 2,00 und 1,50 m. Als die zweckmässigste Tauchtiefe der 
Canalschiffe wird wohl das Mittel ans beiden 1.75 m angenommen 
werden müssen. Die Fahrzeuge nutzen al><dann die Wassertiefe 
des Canals voll aus. 

Unter Einhaltung der vorbeschriebenen Yerhältnisse wollen 
wir die Tragfähigkeit T der Fahrzeuge und ihre Ab­
messungen bestimmen. Da bei gleichbleibenden Querschnitt T 
von der Breite abhängt, soll diese mit x bezeichnet werden. 

Es ist alsdann für Pferdebetrieb : 

T1 = 0.7 X. l. t . X . t = Q , 1 = 7.5 X. 
n 

T o~ 40 ~5 l = ' ( s181 . ( ' X1 

Ti = rund 6:~ x. 
Für Dampfhetrieu: 

Nach 

'1'2 = 0,7 :.~ . 7,5 X. 

'f• rund 53 x. 
diesen Zahlen sind die Fahrzeuge der Tabelle bestimmt. 

Q = 40, l = 7,5 x, t max = 1,75. 
T = 0,70 b x t. ~ = n, F = x . t. 

Pferdebetrieb '" = 8,5 km /.' Dampfbetrieb v = 5 km 
n =3,33 T1 =63x. n =4 T2 =53x. 

X _1--\ t_l 'I\ lJ X _I 1 J ~_L__'!', 

-1 1 1 1 l --, -= 
_7._0 52,5 1.15 410 5.7 42.8 1 1,75 300 

:.: 1 ::: 1 : .: : :·: 1 ::: ::: : 

Das Maass von 5,7 m Breite wäre hiernach das zweckmäasigste 
für Dampfbetrieb, über 6,5 m dilrfte für die eigentlichen Kanal­
fährzeuge wohl nicht hinaus gegangen werden. Anderweitig ist 
bisher nur 6,0 und 6,4 m \orgeschlagen. 

Im Pferdebetrieb kann ein Fahrzeug YOll 7,0 m Breite die 
Wassertiefe des Canals noch YOll ausnützen. 

D er B e t ri e b m i t J a c q u e 1-D am p f e r n. 
Diese eigenthümliche Dampf-chiffahrt verdankt ihre Ent­

stehung dem Bestreben auf d.en mit zahlreic~en, kurzen Schleusen 
versehenen Kanälen Frankreich und der Reichslande den Pferde­
zug durch Dampfkraft zu ersetzen, in der Absicl1t Stückgüter mit 
O'rösserer Geschwindigkeit und Regelmä~sig keit zu beför.dern. Für 
1&iassengüter d. h. für solche Lasten, welche stets rn ganzen 
Schiffsladun.;.en gefahren werden, gilt in Frankreich der Pferdezug 
allgemein al~ die billig te Betriebsweise derCanäle. DieJ acq uel'sche 
Beförderungsweise hat den gros en Nachtbeil, dass sie besonders 
geformte und zu aude.reu Zwecken unbrau.c~bare Dampfer ~md 
name11tlicJ1 eigeuthi.imhch gebaute Lastsch1fle erfordert. Diese 
Fahnen"'e sind nuf Flnsstrecken im gewöhnlichen Betriebe 
schlecht ~u verwenden, weil sie im unbeladenen Zustande eine zu 
gerin~eSteuerfähigkeit besitzen und hauptsächlich, weil clie sehr un­
günstige Form des Hintert:ichiffes die Einreihung in einen Schleppzug 
fast unmöO'lich macht. Der Widerstand gegen die Fortbewegung 
hänO't eh~ wf"sentlich ab von der :Form de Hinterschiffes. Ein 
hint~n plump gebautes Fa.hrzeug. lässt ~ei sclrnell.er Bewegung 
eine tiefe Was. erforcbe hmter sich znruck. „es zieht .Wasser". 
Das Lastschiff nach Jacquel wird einen grösseren W1derstan~ 
leisten wie ein Fahrzeug mit senkrechter Abs?hlussw~!-ld, weil 
die beiden schwalben. hwanzförmigen Spitzen ern Z:nstromen d~s 
Wassers in die Furche umnittelbar hinter dem ~clnff nn~ somit 
clie ·wiederherstellung des o-estörten Gleichgewichts verluudern. 
Dieser Nachtheil wird aul' den französischen ·wasserstrassen 
weniger hervortreten, weil dort ein solches Fahrzeug nur aus­
nahm'lweise auf Flu strecken übergeht. 
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Bei uns aber, wo wir ein au-. Flüssen und Canälen zu-
ammengesetztes Netz von Wasserstrassen bauen wollen, er­

scheint ein Last. chiff, welches nicht auf Flüssen fahren kann 
nnzweckmässig. Auch muss hervorgehoben werden, da s die 
Fortbewegung eines Fahrzeuges durch den Druck eines Dampfers 
in Verbindnng mit den durch die feste Kuppelung auf das La t­
scbiff übertragenen Stössen bei der geringen Widerstandsfähig­
keit in der Längsrichtung, auf die Erhaltung des Lastschiffes 
ungünstiger einwiTken muss wie die übliche Fortbewegung durch 
Zug. ~ür die Ausnutzung der J acqueldampfer ist es nacbtbeilig, 
dass sie zum Schleppen der gewöhnlichen Canal- und Fluss­
schiffe wegen ihrer plumpen Form und ilues gros en Quer­
schnittes nicht gut gebraucht we1'den künnen. Die Vortheile des 
.Tacquelbetriebes ffu' Stückgutverkehr auf Canälen mit kurzen 
Schleusen sollen deswegen durchaus nicht abgestritten werden. 
Auf der Strecke Dortmund - Emden han lelt e sich aber um 
::UaRsenbefördernng von Kohlen auf einem Oanal mit verbilltniss­
mä ·sig langen Schleusen. Eine Uebertragung des Jacquelbetrie­
be dahin erscheint unbegründet. Das grösste zulässige La t­
schiff für Dampfbetrieb bat nach unsern obigen Ermittelun~en 
nur eine Länge von 4.8.8 m, es bleibt daher vor dem Sclu:ffe 

Ve1·misch tes. 
\Vir erhalten folgende Zuschrift: 
Perron und Coupe Ihrer No. 61 veraulas t mich zu folgen­

den Bemerkungen: 
Die Verdeutschung von Perron in „Bahnsteig", wie Herr 

Sanazin vorschlägt, ist gewiss eine selu: glückliche und die Ein­
füJn·ung t1ieser Bezeir.bnung nicht allein zu erhoffen, sondern 
auch mit \Vahrscheinlichkeit zu erwarten, wenn es nicht hier 
gethan wird, wie mit dem „centimetre" statt Zentimeter. 

Die Uebersetzung von „Coupe" in „Abtbeil" finde ich nicht 
:;o richtig. Z~näcbst ist A~theil nichts a.ncle~e. a~s Abtbeilung, 
w!1ru1~ also dieses \Vort auf~eben. Das nchhge hier angezeigte 
\\ ort 1' t das „Scliott.'', Pl. die „ cbotten1'. Das Wort ist in der 
~Jattdeutscl~en und friesis_cben. Sprache. gang und gäbe für ähn­
~-cbe Ab~he1lu_ngeu , uncl fur die Seeschiffe statt ncompart.iment" 
langst erngefuhrt. Der Uebertragung desselben auf die Abtbei­
lungen der Landfahrzeuge, auch wenn sie nicht wasserdicht sind 
dürfte daher nichts entgegen stehen. Ueberhaupt möchte ich 
darauf '.lufmerksam machen, dass die deutsc.heu Dialekte das 
H~llii.nc~1sche. Vlämische,_ das .f\llemannische, Schwäbische u.' s. w. 
bei aufmerksamem Stuchum eme Masse von Bezeichnun.,.en ent-
11alten, welche zur Verdränguno- unserer Premdwörter ~ms Er­
satz darbieten, Yon der grösst:n Wichtigheit sind. Sie barren 
nur. der ~u .grabunß.. Ich ,~ann an die ~r ~telle ~ur einige 
wenige Beispiele anfuhren: Ern Gestell, gleichviel ob ±ür Bücher 
ode,r Krautköpfe, nennt man in , üddeutschland „den Schaft". 
„Buchers~haft" stat~ „Bi.i.che.rrepo~itori~m ·', plattdeutsch „Schapp", 
~a. ~ntree oder die Entree heisst 111 Schwaben (auch in der 
chnft) „Oehre" und tlen Spezereihilndler oder Materialisten 

nennt der vViener „Greis ler" 
Kairo. Iluldermaun , 

arcliitecte des W a1.'i's. 

noch ein Raum von 18,2 m Länge in der Scblense frei. Ein ge­
wöhnlicher Schraubenschlepper von 40 Pferdekräften hat bei 3 m 
Breite nur eine Länge von 14 m. Er fintlet also mit . amrot dem 
Lastschiff in tler . chleu e genügenden Raum. Die Auskerbu~g 
des Hinterschiffs und die Einfügung des J acq uel-Dampfers ist 
de::1halb unbegrümlet. Für die tuisere Canalscbleu:;en völlig an~­
füllenden gro sen Flusschiffe kann aus den obigen Gri.inden die 
J ac<1uel-Betriebsweise überhaupt nicht angewendet werden. 

Der gewöhnliche chrauber gewährt bei genügend lan~en 
Schleusen alle Vortheile des J acquel-Dampfers und vermeidet 
gleichzeitig die gros en Nachtbeile desselben. Als Belag dafür 
dass die angegebenen Schi:ff1'-Maa se für den Schrnuber von -±0 
Pferdekräften genügen , möge hinzugefügt werden, dass der 
Schlepper „Tirailleur" von 64 i11dicirten Pferdekräften, wel.cher 
bei gutem V\7 adser die Schiffe von Mainz nach Frankfurt bnu~t, 
folgende Abme sungen hat: Liinge des chi.ffes 16,00 m. Breite 
3,40 m, Tauchtiefe mit Kohlenvorrath während der Fahrt 1,70 m. 

Die Kosten würden betragen fih' das Lastschiff von 350 t 
22,500 N., für den Dampfer 20,000 ~L, zusammen 42 500 ::U .. oder 
auf die Tonne Tragfähigkeit 121 ::U. 

1 Schlus.Y fo lgt.) 

Zerstörung sich einer Unter uchung. die noch vor etwa ö Wochen 
stattgefunden haben soll entzieh n konnte i t wohl nur dnrin 
zu suchen,_ da s die Verankerungen ganz unzugänglich waren 
ui;icl dass die Zerstörung de:; in dem llfauerwerk eingeschlos ei:eu 
Eisens clnrch besonder nngünstige Verhältnis e be-chlenmgt 
worden ist. 

J eclenfalls dürfte dieser Fall all den Behörden und Fachge­
nossen, in deren Bezirk ,;ich Kettenbrücken befinden zu griind­
licl1en UnterRt1chuugen über den Zu taucl der;;elben 'veranlas8ell. 

. Verrechnung der Kosten bei Umba u von Bahn a nlagen 
m d er S c.hweiz. Durch eine Ent'cheidun~ tles scbw~ize1'iscl1en 
Bundesgenchts w11rde au><ge::111rorlien, dass ehe Ko ten e111es neuen, 
mebrwerthigen Objectes beim "C'mbau von Bahnanlagen dem Bau­
conto belastet werden dürfen, während die Ko;;ten der durch 
den -Umbau beseitigten früheren Anlage zu La,.;ten der Betriebs­
rechnung abzuschreiben incl, wofern durch den mban eine 
w es e n t 1 ich e Verbesserung des bestehenden Zu tandes im Inter­
esse cle Betriebes erzielt wird. „Als wesentlich ist nun nicht 
nur eine solche Verbesserung anzuerkennen. welche im Verhält­
niss zur gesammten Bahnanlage als bedeutend er cheint und 
clemgemäss eine, im Yergleicb znm Ge. ammtkapital oder zur 
Gesammtbetriebseinnahme erhebliche Ausgabe verursacht, :son­
dern jede Verbesserung. welche die einzelne A.nlage, auf welche 
sie sich bezieht, in1 Interes e de Betriebe wesentlich umge­
staltet d. h. abändert oder ergänzt." o sillll z. B. bei der 'en­
trallJahn üie Mehrkosten c1es Um banes einer hölzernen trn sen­
brücke in eine ei:;erne auf Bauconto venechnet worden, ebenso 
die Ko ten Yon Inventargegenständen. welche zur r tmaligen 
Einrichtung neugescha.ffenet· Bureaux angekauft wurden. fer11er 
die Kosten für A11kanf eines Wegrechts, für tlen Anbnu an eine 
Telegraphi. tenwolmung tc. Sicht dorthin gel1iirig war z. B. 
der E1·werb eines t:1chmale11 Lru1dstreifens im lntf're se '1er Siche­
rung einer bestehem1en Einfriedigung etc. 

Personal-Nachrichten. 

D eutsches Reich. 

Einsturz der Kett enbrücke über die Os t rawitza in 
M.ährisch-~strau. f\-m 15. v. n1., Nachmittags, in dem Augen­
blicke als eme Abtbeilung Ultlanen darüber ritt ist in Mähri ch·­
Ostnrn die Ketteub~ücke über die Ostrawitza plötzlich zusammen­
g.esturzt. Nur wemge cler auf der Brücke befindlichen konnten 
sich retten ... zalllre~che Soldaten mit ihren Pferden, sowie Civil-
personeu sturzten m den Fluss und wurden unter den Trümmern Durch .\llerhüch„te 'abinetsor<lr de dato ~tra;,shurg, 11 n 
der Brücke begraben. Es kamen hiebei 6 Personen um's Leben 18. eptember l < G. i,.;t dem Intendantur- 111Hl Bnurath .\. p p e li n" 
während die Zahl der vielen Verwundeten noch nicht fe tsteht'. zu tra. sbmg nnd <lem Uarni on-Bauin,.;pcctor Riihle v. Lilien-

Die W~chens.chrift deR üstreichisclien Ingenieur- und Archi- stern zu Ntra. i:>bnrg tler Rothe .A.cller-Orclen IV. 'lasse verliehen 
tekten:V~rems brmgt Nähen~s über diesen Pall in einem Aufsatz, worden. 
de~. wu. im. An zuge kurz wiedergeben. Die zusammengestürzte Bayern. 
B~·ncke 1 t l~ Jahre 1850 er)Jaut_ und hat al:;o dem Verkehr er t Die bei dem kgl. Lanclbauamte .bchaffeu burg rledigte 
B.? Jahre g.edient. Weni:igle1ch ihr Zustnnd nun freilich schon Assessorst lle wmde flem , taatsbaua' si,;tenten Friedrich S tru n z 
langere Zeit zu Be orgrussen .Veranlassung gab, so scheint do h in Niirnberg verli hcm. 
der J?'.nsammen~turz dadurch m unei:warteter Weii;e beschleunigt Auf die bei dem Lanclbanamte .._ ümberg rledigte Bauamt-
zu sem, d~ 'S die _Belastung durch die regelmässig wiederkehren- mamisotelle wiucle cler Bauamtmann Oskar _Moli t r von Kaiser·: 
den Schwmgungs1ID:pnlse der darüber marschi.ren<len Truppe be- lautel'll auf Ansuclien versetzt, auf <lie Bnuamtmannsstelle he1 
sonders ungünstig sich gestaltete, während dieser Fall bei dem• dem Landbauamte Kai erslautern <ler Bauamtsas es:ior Ludwig 
gewöhnlichen Strassenverkehr nicht eintreten konnte. ach den 
vorgenommenen Untersuchungen scheint es unzweifelhaft, da. s Stempel in Kaii~erslautern befördert una clie Banamtsa:ise::;sor~-

stelle daselbst dem Staatsbaua;;;;i:itenteu 'I'heodor Ben t e rn 
der Bruch in der. Nähe der Verankernngsstelle einei· Kette er- Sp yer verliehen. . 
folgt ist. denn cheser telle entnommenen Bruchstücke zeigten Yer„etzt wurde: üer lngenieura»si:;teut ).[ as t ag 11 o \'O~ 
ein vollständig zerstörtes Material; die 12 cm starken G cm br i- Amberg als Vor:;land cl r foipriigniran,:;talt nach .schwall~1or~. 
ten Bruchstücke liessen sich ohne Kraftanstrengung mit der ln <len talus tler Ingeuienrai<:<i,;teuten eingerr>iht: die Inge1~t·m~ 
Hand zerbrechen. a:-;;i,.;tenten auf 'rage"'eld. \\' e i k a r d. z. Z. verwend t b 1 t~ei 

Eine Erklärung dafür, dass an dieser verhältnissmäs ig V\T eichenrentralisirung iu Rosenheim bei dem Inise~1ieurbezn·k 
neuen Brücke eine derartige Zerstönrng eintreten und C!as:< diese Amberg und Horn bei dem Ingenieurbezirk 'eh weminr_t. _ _ _ 

Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redaction verantw.: Reg.-Baumeister Tb. Kamps. - Druck von August Osterri e~1kfurt "· )fain · 
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Vereins· Nachrichten. 
'D~Oie XIII. V ersammlung d es deu tschen Vereins für 

öffentliche Gesundheitspflege, welche vom 1 3. bis 15. 
Sept. ll.. J. in Breslau stattfand, hat unter Anderem die 
Städter ei nigun~sfrage behandelt. Herr Stadtbaurath 

K an man n (Breslau) hielt emen fesselnden Vortrag über die Kana­
lisations- unu Rieselfeld-Anla~en von Breslau, Herr Prof. Arnold 
(Braunscl1weig) erläuterte emgehend an der Hand zahh·eicher 
Zeichnungen unter dem Beü"all der Versammlung die in Deutsch­
land in neuerer Zeit versuchten sonstigen Vorrichtungen zur 
Reinigung von Kanalwässern, insbesondere die Klärbecken zu 
Frankfurt a. Jl.I. und Wiesbaden, die ahnsen-Jl.Iüller'sche Anlage 
zu Halle a. d. S. und die Röckner-Rothe'schen Reinigungs-Ein­
richtungen zu Essen und Braunschweig. Auch der in der Schwartz­
kopff'schen Fabrik zu Berlin hergestellte Apparat zur Reinigung 
•ler Exkremente von 1200 Arbeitern wurde be chrieben. Die von 
clen Referenten vorgeschlagenen Thesen wurden nach länge1·er 
Besprechung, an welcher besonders die Herren Ol)erbürgermeister 
Becker (Köln), Stadtrath :Marggraff (Berlin), Oberingenieur Meyer 
(Hamblll'g), Stadtbaim10ister Stübben (Köln), Stadtbaumeister 
Heuser (Aachen), Sanitätsnath Dr. Hüllmann (Halle), Dr. Hüppe 
(Wiesbaden), Dr. Ifolwa (Breslau) sich betheiligten, in folgender 
Fassung nngenommen: 1. Jede grössere, namentlich mit Wasser­
leitung versorgte Stadt kann der geregelten Entwässerung durch 
Pine unterirdische Kanalisation nicht entbehren, da die 
, chmutzwasser so rasch als thunlich aus dem Bereiche der \Voh­
nungen entfernt werden müssen. 2. Die Kanäle sollen zur Auf-
11ahme und sicheren Abführung der gesammten Schmutz­
wiisser mit Einschluss des Regenwassers und der 
L' loset ab g ä n g e geeignet sein, inso,veit die örtlichen Verhält­
ni se ~ine getrennte A~leitun.g . des Regenw11;~se.rs zweckmässig 
erschemen lassen. 3. Die Re 1111 ~ u n g der . tadtischen Abwässer 
vor ihrem Einlaufe in den Fluss ist anzustreben; bei dem jetzi­
gen Stande der Technik und den mit jedem Reinigungssystem 
hisher verbundenen ~~hen Kostez: ernp~eh~t es sich jedoch, die 
Forderung der Remigung nur m denJemgen Fällen zu erheben 
wo ~esundheitsschädliche Missstände zu befürchten sind odei'. 
sonstige erhebliche Uebelstände sich fühlbar gemacht baben 
und zwar in einein solchen Umfange, als zur Beseitio-ung jene1'. 
Missstände geboten ist. " • 

Der einschränkende zweite Theil der These 3 wurde entgegen 
dem Vorschlage des Referenten beschlossen; die Thesen 4 und 5 
wmden von dem Referenten leider zurückgezogen. Dieselben 
lauteten: 4. Zur Unschädlicbrnachung der städtischen Schmutz­
wässer und zur gleichzeitigen Verwerthung der in denselben ent­
haltenen Dungstoffe ist bis jetzt die Berieselung von Feld­
und Wiesenflächen dae geeignetste Mittel. 5. \Vo die Berieselung 
ninht zweckmässig auszuführen geht, muss die möglichste 
Reinigung der Abwässe~ durch Anwendung des kom~.inirten 
V rfahrens ,,der chemischen Fällung, der Abklarung 
itn d Fi ltration" erstrebt werden unter thunlichster Ge\nnnung 
der für die Landwirthschaft dungwerthigen Stoffe. 

. In der Debatte waren die entscheidenden Vorzüge der Be­
neselung von keiner Seite bezweifelt, be onders aber war von 
den Herren Oberbürgermeister Becker und Stadtrath Marggraff 
di:rauf hingewiesen worden, dass die Kosten der Berieselung 
!unter den verschiedenen Arten von künstlicher Reinigung um so 
mehr zu1·ückbleiben, als der Landbesitz in der ·ähe der Städte, 
s~lbst w~nn die Berieselung einmal eingestellt werden sol~te, 
emen bleibenden, ja steigenden "Werth dar teile. ~ . lässt sich 
daher annel1men, dass These 4 widerspruchslos gebilh~t worden 
wäre. Und auch gegen These 5 waren in der ausführlichen Ge: 
neralbe~prechung wenig Einwendungen ~rhoben .w.orden, es . se1 
denn die Bemerktmg dass alle kün thchen Re1111gungsvorr1ch­
tungen doch noch i~ Stadium des Versuchs sich befänden und 
dass man insbesondere aus einem Klärungsapparat für die Fäces 
von 1200 Arbeiten noch keinen chluss auf die prakti ehe Reini­
gung der mannigfach zusammenge etzten Kanalwässer einer 
~auzen ~tadt .zu ziehen veimöge. Bedenklich ~ar in der .T.hese 5 
mdess eigentlich nur die Forderung der ,,möglich ten" Rem1gung. 
Es mu ste angezweifelt werden dass es richtig ist, sowohl von 
kleinen Städten an grossen Flü~sen wie von grossen Städten an 
kleinen Wasserläufen in gleicher Vit eise eine , möglichste" B:eiui­
gung ues Kanalwassers zu verlangen; je nach den Verhältmss~n 
kn;nn eine so weit als möglich gehende Reinigung nothwend1g 
sern, oder a b r eine theilweise Fällung suspendfrter Schlan:~­
stoit genü.., n, oder gar eine Klärung im Hinblick auf die reuu­
r:enll.e Kratt des Stromes für entbehrlich gehalten werden. In 
rh~s~ 5 hiitte deshalb wohl die Forderung der ,.möglichsten" 
Re1mgung durch das Verlangen nach einer den Yerhältni:>seu 
angemessenen. gesundheitliche Nnchtheile ,·erhütenden Reinigung 
ersetzt werden müssen. J. tübben. 

Vermischtes. 
Die Ausstellung von Zeichnungen des Hochbaues u~a 

des Ingenieurwesens, welche. aus Anlass des V~rbandstages rn 
Frankfurt a. Jl.I. von den dortigen Fachgenossen m anerkennens­
werthester Weise durchgeführt worden, erfährt jetzt hinterher 
einen ganz unverständlichen Angriff durch den Redactem· der 
„Deutschen Bauzeitung". In No. 75 vom 18. September d. J. 
bemerkt derselbe gegenüber der geschlossenen Gesamm~a.usstellung 
der niederländischen Architekten betreffs der Betheihgung der 
deutschen Baukünstler: „Die Jubiläumsausstellung führt es wie­
der einmal klar vor Augen, dass in unseren:~. lie~en deutsc~en 
Vaterlande neben der äusserlich errungenen Emhe1t, doch nel­
fach noch die alte Zersplitterung besteht: Während d~r A-mste~·­
damer Architekten-Genossenscliaft ,arch1tectura et am1c1tia" die 
in der Hauptstadt des stammverwandten N11;chbarreich~s yeranstal­
tete Kunstausstellung so bedeutsam erschien, da~s sie ihre volle 
Kraft für eine würdige Vertretung auf d~rselben e~setzte, ha~ ~er 
Verband deutscher Architekten- und Ingeweur-Vereme, der allem 1i:-1 
Stande gewesen wäre, eine vielleicht ähnliche Einwirkung auf die 
deutschen Architekten auszuüben, sich für diese Berliner nicht 
nur nicht interessirt, sondern dieselbe sogar mi tte 1 bar da­
durch geschädigt, dass er für die wenigen Tage seiner 
diesjährigen General-Versammlung gleichfalls eine 
Ausstellung veranstaltete. Wir glauben wenigstens nicht 
ganz zu irren, wenn wir die Thatsache, dass aus Frankfurt nur 
ein und aus Hamburg kein einziger Aussteller für Berlin sich 
gefunden hat, aus der billigen Rücksicht der dortigen Fach­
genossen auf das Verbandsunternehmen herleiten." Wer beide 
Ausstellungen besucht hat, der ist sich darüber nicht im Uu­
~laren, wie unzutreffend und überflüssig diese Bernerkung ist; sie 
ist nur dadurch erklärlich, dass der betr. Redacteur an dem \er­
bandstage gar nicht theilgenommen, also auch clie Zeichnung in 
Frankfurt gar nicht gesehen hat. Jl.Ian sollte nach seinen Worten 
doch glauben, dass in Frankfurt eine gr ös ser e Zahl Hamburger 
Ar~hite~ten. Entwürfe ausgestellt hätten; in Wirklichkeit aber ist 
kein ein z1 g er dort vertreten gewesen und nm· der vorläufige, 
zu dem Vortrag des Architekten Hauers gehörige Rathhausplan 
h~t .dort ausgehangen. Dann aber haben gerade V iele derjenigen, 
die lil F rankfurt ausstellten, zugleich auch in Berlin aus­
ge~tel~t, wofür nur. Professor Friedrich Thiersch, Professor 
Hemrich von Schmidt, Baurath Orth. Architekt Giesen berg 
~nd Professi;ir Hubert Stier genannt seien. Betreffs der Frank­
~urter Arclutekten war es gewiss dankenswerth dass die.:;e 
m Frankfu~·t ein gesc?lossene~ Bil~ .ihrer Leistunge~ gaben. Das­
selbe war mdessen em so v1else1tiges und reiches dass ohne 
erhebliche. Beeinträchtigung sehr wohl eine Anzahl dieser Bliltter 
nach Berlm hätte gesandt werden können. Warum die Ham­
bu~·ger und die Frankfurter, ferner aber auch die Kölner und 
(mit ~ Ausn~hmen) die Stutt~arter die Jubiläumsau stellung nicht 
bescluckt, vielmehr den Berlmern das Feld frei o-elassen haben 
das hat doch wohl seine ganz besonderen Griindeb die auch det: 
„deu~~che~1 Bn.uzeit~rng" nicht ganz verborgen sein k

1
önnen. Hinter­

her ±ur dte ange~hch ungenügende Betheilio-ung aber den Ver­
banll. verantwortlich machen Ztl wollen das ist zumal eine solche 
Ausstell~mg .ste.ts mit dem Verbandst~g verb~nden ist, um so 
mehr wiclersmmg, als der Verband von dem omite dessen :Mit­
g~i~der sämmtlich der in jenem Artikel gerühmten' freien Ver­
em1gung zur Y .ertretung der baukünstleri chen Inter­
e ~ s e n angehongen, unsere.s \ Vissens um seine lifitwirkung ga1 
n~.ch.t angegange-!1. worden .ist. Der Vo_rwtlrf der „Zersplitterung" 
durfte dal~er ~uf .Jene zuruckfallen, die als freie „Vereinigung" 
ohne Berucks1chtlgung des \ erbandes ein einseitio-es Voro-ehen 
beliebt haben. b b 

. Erhalt~ng der Burg Dankwarderode. Die Bau.Pläne für 
die Rest_a.unrung der Burg Dankwarderode sind in1 Prmzip von 
dem Prmz-Regenten, als dem Bauherrn <>'enehmio-t worden. 
Danac~ wird die Wiederherst llung in rom~n~chem Stue erfolgen 
und erne Vergrösserung cler Burg nach dem Dome zu erfolgen, 
da in des en Nähe die li'tmdamentmauern des alten Saalbaues -
nm e~ solcher wa1~ die ,~ur~" z~r Zeit ihres Erbauers - be­
legen smd. U eber die zulnmftige 111nere Einrichtun~ der Burg 
hat der Regent noch keinen Entschluss gefasst· es wird derselbe 
da1011 abhängen, ob mau den Bau auch praktischen Zwecken. 
z. B. zur Unterbringung eines Museums dienen lassen will , oder 
ob es nur als ein Baudenkmal erlialten werden soll. Alle der­
artigen Unterfrugen werden im kommenden -Winter zur Ent-
cheidung gelangen und er t hierauf, also irn Frühjahr, w_ird ~t 

dem Abbruch des Gebäudes begonnen werden. Der Neubau wird, wie 
man hoift, zu Ende Sommer 1887 unter Dach gebracht sein. V. Z. 

Bauinschrift der alten Münze in Berlin. Beim Abbruch 
der a 1 t e n Münze in Berlin, an deren Stelle Regierungsbaumeister 
!Ire sei im Auftrage der Baugesell chaft ·werderscher Markt unter 
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Zuziehung des Grundstückes des alten Fürstenhauses eine grössere 
Zahl von Prachtbauten aufführen wird, hat man den aus einer 
starken Porzellanplatte bestehenden Grundstein gefunden, der 
folgende Inschrift trägt: „Friedrich Wilhelm der dritte, König 
von Preussen, beschloss in dem ersten Jahre seiner Regierung, 
dass auf der Stelle des Friedrichswerderschen Rathhauses, welches 
vor vier Jahren abgebrannt ist und darum verlegt worden, ein 
neues Gebäude zum Nutzen des Staates und zur Zierde der Stadt 
errichtet werde. Der König bestimmte dasselbe zu Werkstätten 
der Münze m1d zu Aufbewahrung der Mineralien, Modelle, Bücher, 
Karten und Risse, welche das Bergwerks- und Hüttendepartement 
sa=elt. Heinrich Gentz königlicher Professor und Hofbau­
inspector Entwarf die Zeichnungen und Anschla/$ zu diesem 
Gebäude und hielt bei Legung des Grundstems X. Nov. 
11DCCLXXXXVIII die feierliche Einweihungsrede Vor den Nach­
stehenden Personen. Fr. Ant. Freiherr v. Heinitz, königl. Staats­
minister u . Chef des Münz-Departements Johann Friedrich Gentz 
General Münzdirektor, Friedrich Philipp Rosenstiel, Geh. Oberberg 
u. )Jünzrath, Dietr. Ludw. Gust. Karsten Oberbergrath u. Auf­
><eher des Mineraliencabinets, Johann Georg Friedrich Koels Stadt 
Syndicus u. Müntz J ustitli.arius, J. A. Schlegel Hauptrendant, G. W. 
Rettcher Buchhalter , J. T . Meybrink Kassir, G. C. Frick Münz­
meister, und Gottfr. Loos dessen Assistent, C. A. W agener und 
.J. L. Graf Erster und zweiter Münzwardein, D. F. Loos und Jacob 
Abraham Medailleur und Stempelschneider, J. B. Glatz Hofzimmer­
meister und W . Schültzke Maurermeister." - Dabei fand sich 
eine vom Rost stark zerfressene cylinderförmige Kapsel, deren 
yermuthlich aus Zeichnungen bestehender Inhalt zur Unkennt­
lichkeit zerfallen war; in einer besonderen Abthei.lung de1· Kap­
sel fanden sich 10 Münzen und eine Medaille aus der ersten 
Regierungszeit Friedrich Wilhelms III., sowie aus den letzten 
Jahren Friedrich Wilhelm II. und Friedrich II. - Die Aufschrift 
des Grundsteins entspricht nicht ganz der nachherigen Bestimmung 
des Ge~äu~es, da während de~ Baues der Auftrag erging, auch 
noch d10 .= Jahre 1799 gestiftete kgl. Bauacademie darin 
unterzu brmgen. So erklärte sich die alt.e Inschrift des Portals: 

Fridericus Guilelmus III Rex 
Rei monetariae i;nine r alogicae architectonicae 

MDCCC. 
-W.-

Preisausschreiben für Pläne zur Errichtung eines 
La~desausschussgebäudes in Strassburg i. Els. Das Preis­
ge.nc~t, bestehend aus vier Vertretern der Regierung, den sechs 
~tgliedern der. Spezialko=ission des Landesausschusses und 
tolgendei;i Architekten: Königlicher Oberbaurath Professor Dr. 
v o n Leins zu Stuttgart, Königlicher Geheimer Regierungs- und 
Baurath Professor Raschdorff zu Berlin Architekt Petiti zu 
~rassburg, Architekt Salomon zu Stra~sbur"' hat in seiner 
itzung -yom 30. v . Mts. ei.nstimmig entschieden~'was folgt: Von 

den 59 emgesandten Entwurfen erhalten: den ersten Preis von 
4000 :ll. No. 14. Motto : Vis superba formae. Verfasser: Harte 1 
und Neckelmann in Leipzig; den zweiten Preis von 2000 M. 
):/o. 30. Motto: Sprich für Dich. Verfasser : Hartel uncl Necke'l­
m an n in Leipzig; den dritten Preis von 1000 M. No. 41. Mott~: 
'uumcuique. Verfasser: Kieschke und BielenberginBerlin. 

Zum Ankauf werden vorgeschlagen: No. 47. Motto: 1886. Ver­
ta er: Georg Frentzen in Aachen. No. 40. Motto: eine Zeich­
nung. Verfasser: Brion und Berninger in Strassbur&. No. 5. 
)Jotto: Halt Maass! Verfasser: von Holst und Zaar mBerlin. 
Ehrenvolle Erwähnung erhalten: No. 21. Motto: Vox popnli, vox 
Dei. Verfasser : Emerich in Strassburg. No. 23. Motto: Con­
cordia 3. Verfasser: Alfred M. Hauschild in Dresden. No. 29. 
)Jotto: Festinalente. Verfasser: Rieth und Strokirk in Berlin. 
):/o, 48. Motto: Des Landes Wohl. Verfasser: Gustav Schellen­
h er g in München. Sämmtliche Entwürfe werden in dem gro sen 
Saale der Au bette bis zl\m 10. October d. J. einschliesslich öffent­
lich ausgestellt. 

Die AJ;iordnun~en für den Bau des Nord-Os t s ee-Ca n als 
werden .mit ri;iöghchster. Be~chleunigung ~etroffen. Wie wir 
schon mitgethe1lt haben, ist die aus dem Re1,penrngs- und Baurath 
Fülscher als technischem und dem Regierungrath Löwe als 
verwaltendem Mitgliede bestehende kaiserliche Canalcommis ion 
in Rie.l bereits in Thätigkeit getreten. Neuerdings ist dem im 
preu sischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten angestellten 
Geh. Oberbaurath B än s c h, welcher auch bisher mit den techni­
schen Vorbereitungen des Entwurfs betraut war, die Prüfung 
der Pläne, der Anschläge und der Bauausführung nebenamtlich 
im Reichsamt des Innern übertragen worden. Ueber die nunmehr 
ebenfalls endgültig getroffene weitere Einrichtung der B n u ver­
w al tung für die Ausführung des No rd-0 s tse e-C ana ls theilt 
das Centralblatt der Bauverwaltung folgendes mit: Unmittel?ar 
unter der genannten Cannlcommission als Obe~behörde nrb.e1tet 
das „Hauptbauamt' , dessen technische A~theilung von i:mem 
'\Vasserbau-Inspector geleitet .wird. Für dii: besonde.'.e Le~,tung 
und Ausführung der Bauarbeiten werden v10r „Bauamter er­
~·ichtet, an deren Spitze W asserbau-Inspecto_ren stehen und zwi:r 
m Brunsbüttel, Burg, Rendsburg und K101. Das Bauamt in 

• 
Brunsbüttel umfasst die Mündnn~sanlagen uncl grossen Schleusen­
bauten an der Elbe und ist mcbt weiter in Unterbehörden ge­
theilt. Die drei übrigen Bauämter sind in je d.rei, zusammen 
neun Abtheilungen zerlegt, denen Regierungsbaumeister. vorstehen. 
Im Bezirke des Bauamts in Burg siucl besonders die umfai;ig­
reichen Erdarbeiten zur Durchschneidung der ·was ersche1~e 
zwischen der Elbe und Eider von Wichtigkeit; das Ba1;1amt m 
Rendsburg umfasst das Gebiet der Eider bis zum Begi1?n d.es 
jetzigen Eidercanals bei Steinrade, während das Bauamt m Kiel 
die Durchstechung der östlichen Haupt.wasserscheide zwischen 
Nord- und Ostsee und die Anlage der Schleusenwerke und der 
Mündung des Canals bei Holtenau an der Kieler Bucht ~ufällt. 
Dem Vernehmen nach sind die Verhandlungen zur Heranzieh~rng 
der technischen Beamten bereits eingeleitet und sollen Techmker 
aus verschiedenen deutschen Bundesst.aaten bei dem Werke be­
theiligt werden. 

Personal-Nachrichten. 
Preuseen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, dem Kreis­
Bauinspector Baurath Hannig in Beuthen 0./S. aus Anlass 
seiner Versetznng in den Ruhestand der Rothen Adler-Orden 
IV. Klasse zu verleihen; ferner den nach benannten Beamten die 
Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreussischen Ordens-Insignien zu ertheilen, und zwar: des 
Grossherrlich türkischen Osmanie-Ordens zweiter Klasse mit dem 
Stern dem Re~ierungs- und Baurath Se b a 1 d t, zur Zeit Unter­
staatssekretär im türkischen Bautenministerium in Constantinopel, 
sowie des Königlich Serbischen Weissen Adler-Ordens dritter 
Klasse, dem Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspector Richter in 
Belgrad. 

. Der .Wasser-Bauinspector Mohr ist von Thier~artensch~euse 
bei Oramenburg nach Fürstenwalde versetzt und mit der Leitung 
der Arbeiten zur Verbesserung der Schifffahrts-Verbindung von 
der mittleren Oder nach der Oberspree bei Berlin betraut worden. 

Dem im Ministerium der öffentlichen Arbeiten angestelltan 
Geheimen Ober-Baurath Baenscb ist die nebenamtliche Bear­
beitung der auf den Bau des N ord-Ostsee-Canals bezüglichen 
technischen Geschäftssachen cles Reichsamt des Innern über­
tragen und der Regierungs- und Baurath Füls eher in Schle -
wig zum Mitglied der Kaiserlichen Canal-Commission für den 
Bau des Nord-Ostsee-Canals in Kiel berufen worden. 

Der bisher bei den Elbstrom-Regulirungsbauten. in Stend~l 
beschäftigte Regiei·ungs-Baumeister Morgenstern ist . als Ko­
niglicher Wasser-Bauinspector in Zölp bei Maldeut~n. 1. O~tpr. 
angestellt und der in der Bau - Abtheilun/$ des Mimsten.ums 
der öffentlichen Arbeiten beschäftigte Regierungs - Baumeister 
Claussen zum Königlichen Wasser-Bauinspector ernannt worden. 

Der Regierungs-Baumeister Sc h u 1 te in Berlin ist Zl~m Eisen­
bahn-Bau und Betriebsinspector ernannt; dem elben ist u_nter 
Versetzung nach Graudenz die Stelle des Vorstehers der E1sen­
bahn-Bauinsp ction I daselbst verliehen worden. 

Versetzt sind: der Geheime Regierun~srath Ja e cl i c k. e, b_is­
her in Berlin, als Mit..,.Jiecl an die Königliche Eisenbahnclirect1on 
(rechtsrh .) in Köln; d~rselbe ist zugleich. mit der W~hri;iehml111i; 
der Geschäfte des Dirigenten der Abthe1lung III bei dieser Di­
rection betraut worden, cler Geheime Re~ierun~srath G r a p o w, 
bisher in Köln, als Mitglied an die Königliche Eisenbahndirecti~n 
in Berlin, der Regierungs- und Baurath K?tten~o~f, bisher ~n 
Essen, zur Wahrnehmung der Geschäfte emes Mitgliedes an ehe 
Königliche Eisenbahndirection (rechtsrh.) in Köln, der Regierungs­
und Baurath Hassenk1tmp, ' bisher m Düsseldorf, zur '\.V,ahr­
nehmung der Geschäfte eines Mitgliedes an die Königliche E~sen­
b1thndir~ction in Mag~eburg:. der B~urath Brenn~a.u~en, b1.she~ 
in Stettm, als ständi~er ~ulf ar~eiter .~n das Komglic.he Eisen 
bahn-Betriebs-Amt (D1rections.bez1.rk Koln, recht.srh.) m E~sen, 
die Eisenbahn-Bau- und Bet.nebsJDspectoren Hernri ~h, b1.sher 
in Oppeln als ständiger Hülf arbeiter an das Königliche E.1sen­
bahn-Betriebs-Amt (Berlin-Stettin) in tettin, Go e p P.e 1 b~sher 
in Po en, als stäncli&er Hülfsar?eiter an das .Kön.~ghche .~1senl 
bahn-Betriebs-Amt (Dll'ectionsbezirk Elberfeld) m Du s~ldorf, ~nc 
Treib ich bisher in Cottbus als ständiger Hülfsarbeiter an 1."5 

Königliche', Eis.enb~hn-Betriebs-A~t (J?irectionsbezirk B:e~j~tg 0~1 

Posen, sowie die E1 enbnlm-:Maschmemnspectoren Gustav ~ „ u ' 
bisher in Elberfeld, an die Hauptwerkstätte in Wi~~en, ;? f; t z e ~h 
reuter, bi her in '\Vitten. an die Hauptwerkstatte.m on;rld 
und .i\layr bi her in Ponarth an die Hauptwerkstätte m Elber e · 

. ' . ' . h' · ector Es ist verliehen worden: dem E1senhahu-:Masc menrnsp 
Rum::; c h ö t t e 1 in Elberfeld clie telle des Vorsteher ~es ~a~ 
schinen-techni chen Bmeans der Königlichen Eisenb1thn~irE~b1~,­
daselbst und dem Ei enbahn-Mnschineni.n. pectorHesse m „.ni _ 
feld die Stelle de,; Y or ·teher cles llaterrnhen-Bureaus der Ko g 
liehen Ei ' enbahn-Direction <lMelh,.;t. 

· b 1'' nkl'urt a. lliain. 
l!elbstverlag des Herausgebers. - Für die Redactlon verantw.: Reg.-ßanmeister Th. Kamps. - Druck von Au IJ'llH U s te r riet • ra 
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l11hAlt : Din .Jungt'crnlJrii<-k<' iiber die R<';;a in Grl'if'rnlJer-. in Pommi'rn . _ Die .\lJ1liimmuog nml Trockenlegung 1lc1· Zuider-See . . - Die B e t~·.ielJs,~· eisc de> Rhe!n­
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Liif'tungstltigl'l mit horizmHalrl' UrPhHXI'. - Per~onn l <N<ll'hrichten. 

~==~,==========~==~====~==============~ 

Die Jungfernbrücke über die Rega in Greifenberg in Pommern. 
't~i~ie auf d m linken Ufer uer Reg11 gelegene tadt Greifenberg 

~I he::;aH,.. zur Verb~ndung mit den auf uem rechten Flussufer 
_ Q] gelegenen tädüschen Garte11- 11nd Parkanlagen eine höl­

zerne, nach A1·t der L1wesscb u Balken an;;geführte Fussgänger­
bri.i.cke von 27 m Lichtweite. Di . elbe harte eit il1rem Be tehen sehr 
bedeutende Unte1·haltungskosteJL erfordert und war im Jahre 1885 
so baufä,llig geworden, dass mau ich zu f'iner mehrfachen .d.b­
stütznng hatte entschliess n mü~, u, um die Brücke begehbar zu 
erhalten. Eine gründliche \Vieclerinstand etzuug würde voraus­
·icht.lich ineu Gesammtko;;tenitnfwancl YO!l etwa 2000 )fark er-

fon1ert haben, ohne da. s mit icherbeit auf eine Verminderung 
cler höch~t lä tigen Unterhaltung kosten zu rechnen gewesen 
wäre. - Unter diesen mstänclen entschloss sich die Stacltver­
waltun<r zu einem Neubau. für den allein Eisen in Frage kommen 
konnte~ Bedingung w11.r. die in alter Zeit allerdings nicht sehr 
sachgemäss ausgeführten, aber noch vollständig standfesten Ufer­
mauern beizubehalten. Die nutzbare Breite der Gehbahn sollte 
l,ö5 rn (gleich der alten Brücke) betragen, die Tragfähigkeit 
eine au-.;reichende bei :Uenschengedränge und der Kost.en­
betrag ein möglich t geringer sein. Erwünscht war e 

Ans icht . 

Elltworf' n. F. Frirlin;:;·haus. 
. \hhil<lttnµ; l. 

Grundriss. 
ausserdem, die Unterkaute tler Brücke Querbohlen gebildet welche anfLang-
KO l1orh wie möglich zu legen da da, --: L hölzern fLnfruhen. Holz wurde ge-
l1öchste Hochwa ·ser nicht mit Sicl1er- _llV', ~'/l'V1. XJXJVJXK/M)<JViV, fVMf l.V"V"-1./'J 6~-/~.JA~ wählt. weil sich die Ausführung um 
heit angegeben werden konnt , Ulll1 

1 
mehr als die Hälfte billiger erirab, 

die Gellbahn ~o anz d ] a· !_ . ~ 1 ~ ~ ~ s ' ? ~ ! 1c ." ...,, 0 ,uor neu. ca ·R ie -- -- wie Asphalt, auf Wellblech. und weil 
Anssicht von der Brücke in keiner \bbildung 2. dann eine notbwendig werdende Aus-
W eise be chränkt. wird. 

)' Querschnitt. hesserung durch gewöhnliche ortsan-
I 1e unter Einhaltung die:ser Be- sii"'. ige Arbeiter a.nsgeführt werden 

dinguugen entworfene, im D cemb r kann, während man zur Wiederher-
vorigen .Jahres ausgeführte Brück i,.,t ~ stellung de Asphaltbelags kun tge-
in tlen bbildungen 1, 2 und 3 dar- übte Arbeiter von aus erhalb würde 
ge:<tell t. Die Brücke hat eine Stütz- , 

• · 2fG7 Yerschreiben müssen. Die Berechnung 
weite von 27,41 m erhalten, welche in ,, , _ 1 iKt ein Eigengewicht. der Brücke von 
1·1 gleiclie Pelder von 1,96 m \Veitc j o/.1 10 t und eine bewegliche Last von 
get.Ji ei lt ist. Die Breit zwischen dell 9 0,4 t anf den Geviertmeter zu Grunde 
M!tten cler Gu1tungen beträgt :.,07 m. :;; gelegt. Das Gewicht des eisernen 
Di Geh bahn ist durchweg in gleichen1 ~ Ueherbaues beträgt 8 t. Die Kosten 
Ab tand vom Obergur angeordnet und J de:iselben betragen 3000 l\Iark. Die 
>;teigt in 1: 10 mit dem 'elb 11 vom Ufer Ge ammtbau.kosten werden, selbst für 
bir; zu Llen beitlen l\Iittelfel<lern , die den Fall, dass an Stelle der alten End-
d.urch einen J<:reisl1ogen verspannt pfeiler, wie sie Abbildtmg 1 zeigt, 
smd. Der Untergurt liegt waiss rgleich. neue Schmuckpfeiler treten, den Betrag 
Zur An Hageru11g tlie11 n einfa<'he ,~, von 4000 ::.\iark nicht erreichen. Die 
gu:;sei, erne Gleitlägel'. Aui' eine , , ,Of, , i 'f m Ausführung der Eisenarbeit ist durch 
gnte Ausbildung de, Läug::<- und die bekannt.e Firma p feiffer 
4,nerbandes i.t besonderer Werth Abbildung 3· & Druckenrnüller in B erlin er-
g~legt um Seitenschwankungen der Brftcke zu ,·erhindem, folgt . Die tadtverwaltung ist mit der Bauausführung in jeder 
11ie dur ·h böse Buben und studien ifrig Fa<'hgenos;;en ven11·- Beziehung zufrieden und ka1m die e~ auch sein, denn die Unter-
::<acht wenltm könnten. ])i Lii ung j„t wohl in dieser Beziehung haltungsko ten der Brücke (alle 5 .Jahre ein neuer Belag), auf 
als vollstilndig gelungen zu bezefrhnen, wa bei ähnli<'hen deren Verminderung es hauptsächlich abgesehen war, werden 
-':3.x·ii!.'k e11 l1i eser Art nicht immer 1ler Fall i t. ( 'iehe Zeit chrift voraussichtlich den Betrag von durch chnittlich 20 l\Iark für das 
Ihr Bauwesen 1872, . 250.) Die (lehbalm i t dur<'h hölzerne Jahr nicht über <'breiten. 

Be l'1 il1 . im December 1 f.ln. 

,\u<~efiihrc . Pfl'ift'er & Dntekenmliller. 

Fr. Fri elingbau 
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Die .A bdämmung und Trockenlegung der Zuider-See. 
Der kühne Gedanke, uie Zuider-See trocken zu legen und 

damit in eine fruchtbare Provinz zu verwandeln, gelangte zuerst 
im Jahre 1848 kurz nach der Trockenlegung de Haarlemer 
l\Ieeres an die Oeffentlichkeit und ist seitdem mit grösseren oder 
geringeren Unterbrechungen bi'3 auf den heutigen Tag - sei es 
von Privaten, sei es von der Regierung - der Gegenstand ein­
gehender Untersuchungen gewesen. Namentlich seit dem Jahre 
1884 ist die Frage der Abdämmung und Trockenlegung in ein 
neues Stadium getreten, indem von einflussreicher Seite mit 
kräftiger Unterstützung der meisten anliegenden Interessenten 
die Initiative zu weiteren Untersuchungen darüber ergriffen wor­
den ist, ob die Abdämmung der ganzen Zuider-See aus­
führbar sei. Wenn auch eine . in den Jahren 1882 und 1 4 der 
Zweiten Kammer unterbreitete Vorlage vorläufig zurückgezogen 
ist, so lässt sich wohl in Rücksicht auf die allgemein darnieder­
liegende wirthschaftliche Lage uncl auf die in allen grossen ein­
schneidenden Fragen von den Holländern stets bewiesene Zähig­
keit und Ausdauer annehmen, dass die Ausführung dieses gross­
artigen Werkes auf die eine oder andere Weise der Verwirk­
lichung näher gerückt ist. Es wird deshalb auch angebracht 
sein. die bis jetzt deshalb gemachten Vorschläge einer kurzen 
Besprechung zu unterziehen und das betreffende Material in 
übersichtlicher Weise auch weiteren Fachkreisen zugänglich zu 
machen. 

Bei der Abdämmung der Zuider-
ee tritt vor allen Dingen bekannt­

lich die Frage in den Vordergrund, 
wie das von der Yssel und den 
anderen kleineren Flüssen ausströ­
mende Wasser, welches zu gewöhn­
lichen Zeiten ungefähr 20 Millionen 
cbm und bei hohen Wasserständen 
etwa 240 Millionen cbm pro Tag be­
trägt, in die Nord-See abzuleiten ist, 
ohne dadurch anderweitige Interessen 
zu schädigen. Wie die Beseitigung 
dieser bedeutenden W a-ssermasse er­
folgen könnte, und ob dieAbdämmung 
sich auf die ganze Zuider -See oder 
nur auf einen Theil derselben er­
strecken soll, sind diejenigen Haupt­
punkte, worin die Vorschläge von ein­
ander abweichen. Zum besseren Ver­
ständniss sind letztere auf der bei­
stehende;i Uebersichtskarte (Fig. 1) 
unter Hmzufügung der Namen der 
Entwerfer, mit dicken schwarzen 
Linien eingezeichnet, und in nach-

H OLLAN 0 

Inseln von Texel bis nach Rottum mit einander zu ver­
binden und beim Helder an der Nordspitze von Nord-Holland 
und bei Emden au da. feste Land anzuschliesseu. Die Yssel 
sollte bis Nykerk einen neuen Weg erhalten und bei diesem 
Orte in einen um die Zuider-See laufenden Ringkanal ausmiiu­
den. Wie aber der weitere Lauf bis zur N erd-„ ee gedacht ist, 
lJleibt zweifelhaft. 

2) Project von B. P. G. van Diggelen (18±9). 
In dem ersten Theile seiner Brochfü·e, betitelt: „Die Zuiuer­

See, die Friesischen Watten und der Louwer-See, 1849", bespricht 
derselbe zunächst eine Eindeichung eines Tbei.les der Zuider-See 
nach der Linie Anna-Paulowna-Polder-Wieriiigen-Stavoren. 
Wenn auch eine solche theilweise Abdämmung die jährlichen Unter­
haltungskosten der Seeuferbefestigungen sich bedeutend verringern• 
der Wasserspiegel des abgedämmten Theiles durch breite Kanäle und 
weite Entwässerungsschleu en bis auf 1,25 m -:- A P gesenkt und 
durch höhere Sturmfü1the11 nicht wesentlich erhöht wird, durch 
diese Senkung des Wasser51)iegels grosse Flächen trocken laufen 
und in fruchtbare Gründe sich verwandeln, die tiefer liegenden 
Theile des Seebodens nach und nach durch das Ysselwasser sich 
aufhöben und nach der Eindeichung künstlich sicl1 entwässern, 
so ist der Entwerfer der Meinung, dass diesen Yortheilen grössere 
Nachtheile entgegenstehen, welche das unbedingte Eintreffen 

, höherer Fluth- und niedrigerer Ebbestände, sowie höher 

FRIESL A N 0 

auflaufende Sturmflutheu zur Folge 
haben müssen. 

Gegen diese Nachtbeile ohne Auf­
gabe der erwähnten Vortheile giebt 
es nun kein anderes Mittel, als sämmt­
Hche zwischen den Inseln liegenden 
Oeffnungen oder Seegaten zu schlie -
seu, und geht der Vorschlag dahin, 
hinter den Inseln, woselbst die Ver-
hältnisse wegen der gerü1geren Tiefen 
nnd der geschützteren Lage vortheil­
hafter sich gestalten, einen stark be­
festigten Deich aufzuführen , welcher 
sich von der Nordspitze Nord-Hollands 
beim Helder bis zur Westspitze von 
Ameland und weiter von der Ostspitze 
dieser Insel über das "\Vatt nach dern 
Festlande erstreckt. 

Der eine Fläche von 550,000 ha 
abdämmende See-Deich erhält im Gan­
zen eine Länge von 113,000 m, eine 
Höbe von 5,50 m + H W auf den am 
meisten dem Angriff ausgesetzten 
Strecken, eine Kronen breite von 4 m; 
Au senböschung 1 : 6 bis 1: 10 mit 
einer 4 m breiten und auf 0,50 -t-

tehender Tabelle die Hoch- und 
Tiederwasserstände etc. an der Zuider­

See zusammengestellt. Fig. L H W liegenden Aussenberme; Bin-

Ort. 
Mittleres 

Hoch- Niecll'i~-
wasser. wasser. 

Mittlot·c 
nuth-
grösse Nic•lrigstcr Höch•t r 

in Was crstanu. 
m. 

Petten · . 0,54 + 0,88 _:_ 1,42 2,05 -7- 3,18 + ~ p.; 
Helder. . 0,23 + 0,92 -7- 1,15 1,96 -:- 1,97 + ";) ..:j 
Ylieland. . 0,45 + 1,12 _;_ 1,57 2,05 -:- 2,40 + ~ li 
Schockland . . 0,32 + 0,03 7 0,29 1,39 7 ß,58 + ,.... ..-. 
~o~r\ 0,01 + 0,31 -;- 0,30 1,40 -7- 2,67 + ~ ~ ~ 

Y ·er · · 0,31 + 0,0G _:... 0,25 0,92 7 3,14 + 11'1:~ 
Elburg · 0,32 + 0,05 _.!._ 0,27 0,81 -;- 3,G8 + ~ 1i) 
Stavoren 0,41 + 0.08 ...:_ 0,49 1,10 -:- 2.6± + p;:i E 
Harlingen. . . . 0,74 + 0,49 -:- 1,23 1,65 7 3,19 + J ,.:; ~ 

1) Project von Kloppenhurg u. Faddegon:") 
Die es älteste, 

im Jahre 1848 ver­
öffentlichte Project 

1 

nenböschung 1 : 3 mit einer G m breiten, auf 2 m + H W 
liegenden Binnenberme. Der Unterbau besteht aus ink tücken 
und die Befestigung über N W bis 1, 0 m + H W au einer stllrken 
Steinabpfla term1g (Fig. 2). 

Behufs Entwässerung der anliegenden Ländereien, der Yssel 
und der eingedeichten Zuider-See sollen in dem Abschlussdeiche 
angelegte Schleusen mit einer beträchtlichen Gesammtweite dienen, 
welche im Stande sind den Binnenwasserspiegel bis auf 1,25 m 
- A P zu senken und auch unter allen Umständen in dieser Höhe 
zu erhalten. 

Die Y sel und andere kleinere Flü se werd n durch eine 
weite, längs der gegenwärtigen Kü te der Zuider- e von der 
Ost pitze von Terschelling nach Hoorn laufende Strombahn auf­
gefangen , welche an der einen eite von den trocken gelegten 

Flächen und von 
einem in dem Y zu 
erbauenden Damme 
und an der anderen bestand in der 

Hauptsache darin, 
die vor der Hollän­
dischen Küste lie-

..... ~. 

'eite von Leitdäm­
men und Deichen 
eingefa;ist ist. Der 
öst liehe Th eil dieser genden Nordsee-

•) Einileichung und Trockenlegung der Zuider- ce uwl d~' \" 
Kaniilc liings Amsterdam nach der Nor(l-See. 1 48. 

Seeboden 

Fig. 2 

mittrlsl 
1
1 Strombahn kann 

und der andere 
dann durch chleusen direct bei Tersche:1ing 
westliche Theil durch einen quer durch JSord-
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Holland von Hoorn nach Petten zu grabenden und dnrch 
Schleuse.n abzuschliessenden Kanal in die Nordsee ausmünden, so 
dass das Ysselwasser auch zur weiteren Aufhöhung des Meer­
busens Verwendung findet. 

Durch die bereits erwähnte Senkung des Binnenwasserspiegels 
bis auf 1,25 m -:- AP werden sofort 100.000 ha trocken gelegt; die 
weitere Trockenlegung und Trockenhaltung soll künstlich mittelst 
Dampfschöpfanlagen von zusammen 23,000 HP geschehen, welche 
längs der Nord-Holländischen Rüste zwischen Aartswoud und 
Eclam, längs der Friesischen Rüste zwischen Stavoren und 
Hindeloopen und auf 3 verschiedenen Punkten des Abschliessungs­
cleiches Helder-Amelancl aufzustellen und untereinander und mit 
clen Schleusen durch Strombahnen zu verbinden sind. 

Die Gesammtkosten dieses grossartigen Planes sind auf rund 
554 Mill. M. veranschlagt. Diese nach und nach zur Ausgabe 
gelangemle Summe erscheint aber weniger hoch, wenn man da­
gegen die für das RE>ich durch Schaffung einAr neuen fruchtbaren 
Provinz entstehenden indirecten Vortheile, den Werth der trocken 
zu legenden Flächen in Höhe von p. p. 404 Mill. M. (475,000 ha 
h 850 M.) und endlich die Ersparniss an Unterhaltungskosten der 
jetzigen Zuider-See-Befestigtmgen von mehr als 2 Mill. M. pro 
Jahr in Rechnung stellt. 

Seitens der Regie-
rung sind über die Aus­

führbarkeit dieses 
auch in technischer 

Hinsicht gros en 
Schwierigkeiten bege­
gnenden Projects Un­

tersuchungen nicht 
veranstaltet worden. 

' ' Ai .~· ' 

3) Project von G. Freislich (1864). 
Ein in der Richtung Enkhuizen-Stavoren oder noch etwas 

nördlicher zu legender, stark befestigter Abschlussdeich mit 
grossen, von Aussen- und Binne11häfen eingefassten Seeschleusen 
sollte einen Thail der Zuidersee in ein Binnenmeer verwandeln, 
in welchem von Privaten ohne erschwerende Umstände weitere 
Eindeichungen vorgenommen werden können, während der nahezu 
con. taute Binnenwasserstand ein hinreichendes Mittel gegen die 
Unbef'ahrbarkeit cler Flussmündungen bei niedrigen Wasserständen 
gewährt. Einer näheren Untersuchung von Staatswegen auf An­
suchen cler anwohnenden Interessenten ist nicht Folge gegeben. 

4) Project von J. A. Beyerink (1866). 
Im Jahre 1865 ersuchte die Niederländische Gesellschaft für 

Grund-Credit, welche sich behufs TrockenJegung der Zuidersee 
gebildet hatte, den Oberingenieur des Waterstaats, J . .A.. Beyerink, 
um Aufstellung eines desfallsigen Planes, welcher im Jahre 1886 
im Druck erschien unter dem Titel: „Versuch eines Entwurfes 
zur Abdämmung, Eindeichung. Trockenlegung eines Theiles cler 
Zuidersee", und einen Deich in der Richtung Enkhuizen-Insel 
Urk-Ketel in einer Länge von 40,700 m vorschlägt, 0,70 m über 
der höchsten Sturmftuth (3,7 m + .A.P) , mit 6 m Kronenbreite, 
Aussenböschung 1 : 4 und Binnenböschung 1 : 21/2 mit Steinpflaster 
abgedeckt, an beiden Seiten mit 6 m breiten auf 1 m + AP und 
auf Sinkstiicken liegenden Bermen versehen und nach geschehener 
Abdii.mmung an der Binnenseite ausserdem noch durch eine 10 m 
breite, auf 0,50 m + AP liegende Spurbahn verstärkt. (Fig. 3). 
Die mittlere 'l'iefe des Seebodens in der Richtung der Eindeichs­
linie beträgt 3,4 m ~ AP. Bevor der Deich gänzlich geschlossen, 
ist fiir clie Schiffah1t von Amsterdam nach der Zuidersee und für 
die Entwässerung der Seeküste ein Kanal von der s. g. Keulschen 
Vaai't bei Muiden über Nykerk, Harderwyk uncl Elburg nach dem 
Ketel zu graben. 

Gleichzeitig mit dem Abschlussdeich ind etwas öst.lich von 
Enkhuizen 2 Schutz- und Entwässerung schleusen zu erbauen, 
durch welche der Wasserspiegel der 195,000 ha grossen Fläche 
bis 0,31 m-:- A P gesenkt wird, :sodass noch im Mitt.el 3 m Wasser 
auf dem vormaligen Meerbusen stehen bleiben und noch rund 
5850 Mill. cbm Wasser mittelst 63 Dampfschöpfanlagen, jede von 
150 HP, in l8/( Jahren nach Ausse.n abzuführen sind. Sobald und 
in dem Maasse, wie der Seeboden trocken fällt, sind 3 Busen- uncl 
Schifffahrtskanäle herzustellen, von denen der erste in der Richtung 
von dem Nordsee-Kanal über Marken und weiter in grader Linie 
nach der genannten SchleuRe in dem Abschlussdeiche bei Enkhuizen , 
c1er zweite von Edam nach Earderwyk und endlich der dritte 
binnenseits an dem Abschlussdeich entlang verläuft. Der \Vas. er-

stand in diesen Kanälen liegt auf 0,50 m -7- AP, d. h. ungefähr 
3 m über dem späteren Maifelde, die Wassertiefe beträgt resp. 
4 m. 3 m und 4 m und die Sohlenbreite resp. 64 m, 28 m und 
24 ~. Wegen der tiefen Lage des Seebodens sind nur geringe 
Ausgrabungen, dagegen aber bedeutende Aufh.öhungei;i zu machen, 
indem die die Kanäle begrenzenden 8 m breiten Deiche stellen­
weise mehr als 4 m über dem Seeboden liegen. Der Kanal binnen 
an dem Abschlussdeich entlang hat ausserdem noch den Vortheil, 
dass der bei Sturmftuthen bis zu 7,5 m betragende Wasserdruck 
so vertheilt wird, dass der Seedeich davon 3,5 m und der Kanal­
deich 4 m abzuhalten hat. Besondere Dampfschöpfanlagen för­
dern clas Wasser aus den einzelnen, je 15,000 ha grossen Poldern 
in die Kanäle, in welchen es weiter durch die Schleusen in die 
Zuidersee ausströmt. 

Zur Ausführung wird eine Zeit von 12 Jahren angenommen, 
die Baukosten betragen 117 1 f2 Mill. M. oder mit Einrechnung der 
Zinsen während der Bauzeit 181 Mill. M„ d. i. 741 M. und 928 M. 
pro 1 ha Boden. . 

Die auf 140 Punkten ange teilten Bohrungen ergaben m Bezug 
auf den Werth der trocken zu legenden Fläche, dass 'h derselben, 
also 156,200 ha aus bestem Klaiboden und 1/s, also 39,100 ha aus 
Sand uncl Moor bestehen. 

Die auf Veranlas­
sung der zur Unter­
uclrnng dieses Planes 
eingesetzten Staats­

commission befragten, 
ausserbalb der Ein-

deichu11g liegenden 
Interessenten sprachen 
sich in 123 Rapporten 

meistens g e g e n den Plan aus, weil sie ein höheres Auflaufen 
der Flutben und damit eine grosse Gefahr für ihre See-Deiche 
befürchteten. 

Die Staatscommission gelangt.e zu clem Schluss, dass in der 
vorliegenden Gestalt das Project nicht ausführbar sei, und dass 
weder für Private noch für den Staat sich irgend welche Vor­
theile daraus ergeben würden. 

In Folge dessen zog die iederländische Gesellschaft für 
Grundkredit sich zurück und übertrug ihre Rechte an eine andere 
Gesellschaft, dessen Vorsitzender, Ingenieur T. .J. Stieltjes, den 
Beyerink'schen Plan nach Maassgabe der von der Staatscommis­
sion gemachten Verbesserungsvorschläge mannigfachen Umände­
rungen unterzog. 

5. Pro.ject von T. J. Stieltjes. (1872) 
Der Abschlussdeich hat im Allgemeinen dieselbe Richtung, 

bleibt inclessen bei dem Anschlusspunkte an die Overysselsche 
Küste 2000 m südlich vom Ketel, sodass die Ausströmung der 
Yssel weniger beeinträchtigt wird; Kronen breite 3 m in 5 m + 
A P Höhe. Es sind ebenfalls 3 Haupt- oder Busenkanäle: Har­
clerwyk-Schellingwoude bei Amsterdam Nordseekanal-Insel hlar­
ken-Enkhuizen und binnen an dem Abschlussdeich entlang ange­
nommen; letzterer verbindet. zugleich die bei Urk und Enkhuizen 
projectirten Bnsenmeere von resp. 2850 und 10 0 ha Grösse mit­
einander. Die genannten 3 je 150 m breiten Busenkanäle ent­
wässern in die Nordsee und Zuidersee mittelst Schleusen welche 
bei Ymuiden 28 m, bei Ven 24 m und bei Urk 88 m, ~lso zu­
sammen 140 m weit sind, ausserdem noch durch Dampfschöpf­
anlagen vc>n 880 HP bei Ven und von 350 HP bei Urk. Der 
eingedeichte Theil wird von 2 grossen Schifffahrtskanälen mit 
Spurbahnen. durchJn:euzt, deren Sommerwasserspiegel auf 3 und 
5m.-:- AP. liegt. Die Entwässerung der eingetheilten Polder ge­
schieht mittelst Dampfschöpfanlagen von zusammen 9±00 BP. 
Zur Aufrechterhaltung der Schifffahrt mit Amsterdam während 
tler Ausführung dient ein Ringkanal zwischen dem Nordhol­
läncli chen Kanal bei Ylpendam und de Ven und zwischen Muiden 
und dem Ketel. 

Die Ko:;ten waren zu 167 Mill. M., die Bauzeit auf 12 Jahre 
festgesetzt, gegen 210 Mill. M. resp. 313 Mill. 1L mit Einrech­
nung der Zinsen und 16 Jahre Bauzeit zufolge des Gutacht.ens 
der Staatscommission. Im Uebrigen hielt letztere dieses Project 
für ausführbar und nur dann für rentabel, wenn die Regierung 
der Unternehmung eine kräftige Unterstützung angedeihen lies e, 
sodass mit Hülfe der. elben gegen die Verleihung der Baucon­
cession keine Bedenken vorlägen. Die Ge efü:chaft, welche im 
,J al1re 1 73 um die Conce sion einkam, stellte zur Er leichte-
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rung der Be.;;chaffhng der uugeheuren Geldmittel der Regierung 
folgende Bedingungen: 1) kostenlose Abtretung der Rechte de 
Staates oder dritter Personen an die trocken zu legenden oder 
au serhalb des Abschlussdeiches anwachsenden Flächen und 2) 
Zahlung einer Beihülfe von 425 M.. für jede>i ha in Kultur ge-

bracl1ten Laudes iu Rücksicht auf die dem Staate durch den Zu­
wachs einer neuen reichen Provinz znfl.ies enden Steuern. 

Die Regierung wie - indessen diese Forderungen zurück und 
nahm im .Jahre 1877 die ache ,:;elb t in die Hand. 

(• 'chfuR. folgt.) 

Die Betriebsweise des Rhein-Ems-Canals. 
(. chluss.) 

D a s Glieder s chi ff. 
-eher dieses Fahrzeug ist bereits wiederholt geschrieben 

~orden. Ich will zur Ergänzung den ausführlichen Berichten 
tolgende Bemerkungen hinzufügen, welche nach dem englischen 
Blaubuche über die Kanäle vom Juli 1883 dem Vortrage des 
Leiters der Aire und Oalder Schiffahrt, Bart.holomew, entnom­
men sind: 

Da G!iederschiff ist auf der Strecke Leeds-Goole im Bet.riebe 
s~it 1875: Eine Verwendung auf anderen Linien hat dasselbe 
bisher mcht gefunden. Der Zu$' wird gewöhnlich von dem 
Dampfer gedrückt; man hat dabei den Vortheil, dass die Steue­
rung durch Dampfkraft geschehen kann. "Wenn die Zahl der 
Glieder grösser ist als 11 wird das Fahrzeug von einem gewöhn­
lichen vorausfahrenden Schrauber in Schlepptau genommen. 
Jeder Kasten hat 6,1 m Länge, 4,9 m Breite, 1,8 m Tiefgang 
und ladet 40 t. Die Zahl der Kasten im Zuge wechselt. Es 
incl Gliederschiffe vorgekommen von 30 Kasten, 22 ist keine 

ungebräuchliche Zahl, noch öfter kommen 11 vor. Die 10 Schleu­
sen der 58 km langen Strecke Leeds-Goole haben 6,7 m Weite, 
65,6 m Nutzlänge und 2,74 m Drempeltiefe. Sie können ausser 
dem Dampfer 11 Kasten aufnehmen. Wenn der Zug länger ist, 
muss er in 2 Tbeilen durchgeschleusst werden. Aus diesem 
Grunde wird zur Beschleunigung des Verkehrs eine Verlängerung 
der Schleusen um 76 m gewünscht. Die grösste Ladung eines 
Gliederschiffs betrug 900 t, sehr passend erscheint ein Fahrzeug 
von 700 t. Der Hauptvortheil dieser Betriebsweise liegt in der 
Ersparung an Bedienungsmannschaften. Um einen gewöhnlichen 
Bootszug zu bilden von 750 t sind 12 der üblichen Boote noth­
wendig. .fede~ Boot bemannt mit 2 Mann und 4 Mann auf dem 
Dampfer, giebt 28 }lann. Ein gleich grosse" Gliederschi:ff mit 
Dampfer wird von 4 Mann bedient. Es werden also 24 Mann 
erspart. 

Als Gegenstand seines Erfindungspatentes giebt Bartholomew 
an: Die Form der Kasten, die Kuppelung und die Dampf­
steuerung .. Beso!1der bemerkenswerth ist, dass im Gegensatz zu 
un. ern Reiseberichten, aus Bartholomew's Angaben über die 
1\1'.l-asse der Schleusen. der Kasten und über die Zahl 11, welche 
llllt de~ J?ampfer . auf einm~l geschleu~t werden können, folgt, 
dass die J-.._asten mcht der Länge nach im Zuge gehen, sondern 
quer gestellt werden, so da · die Breite des Gliederscliiftes nicht 
4,9, s~ndern 6,1 m beträgt. 

Fur den Dortmund-Ems-Oanal wi.i.rde ein Glieder chiff in 
F~age k~JU?1en von 15 Kasten, jeder 4 m breit, 7,50 m lang bei 
1:' m Tiefgang, zusammen 630 t ladend. Dasselbe würde von 
e~e~ g~wöbnlichen Schrauber einreihlg geschleppt. uncl zwei­
reihig mit dem Dampfer zugleich durchgeschleust werden. 

Das Waggon-Schiff. 
Der Gedanke. welcher diesem Fahrzeuge zu Gl'llude liegt, i t 

folgender: ,,Die Zusammensetzung eines geschlossenen Schiffs­
körpers aus einzelnen für sich schwimmfähigen \>Vaggon-Kasten." 
Zweck dieses Fahrzeuge ist: Kohlen unter Benutzung der Wasse1·­
strassen ohne Umlad u n g von dem Bergwerk bi zur V er­
wendung:;stätte zu befördern. Seitdem diese Betriebsweise vom 
Verfasser zner t im October 1882 im 'entralblatt, der Bauver­
waltung vorgeschlageu wurde, ist mancherlei für und wider die 
Zweckmäsi=<igkeit solcher Fahrzeuge gesagt worden. Den Er­
örterungen wurde gewöhn~ich die Bemerkung vorauf'ge chic.kt. 
das man das Waggon-. cluff bereits früher in England versucht, 
aber als unzwecl.."IDässig aufgegeben habe. Diese Annahme be­
ruht anf einem Irrthum. Es sind dort keine Versuche mit dem 
Waggon-Schiff gemacht worden; ja der Gedanke welcher dem­
selben zu Grunde liegt, war im .Juli 1883 in England noch un­
bekannt. Der Verfasser heruf't sich auf das bereits oben er­
wähnte Blaubuch. In demselben findet. man alle Verbesserungen, 
alle Versuche und Vorschläge, welche m England für das Oanal­
wesen gemacht worden sind, in der ausfühdichsten Weise er­
örtert und durchge prochen. 

Im vergan~enen Jahre hll:t d~r Verf~sse1· sein.e weiteren 
Studien über dieses Fahrzeug m emer klemen Schnft bekannt 
gegeben. Darin ist. nachgewiesen, unter welche~ Verh~ltnissen 
diese Betriebsweise für eine W asserstras e geeignet. ist. Im 
ei~zelnen ist auch darg~legt .~erden, dass die geringste zulässige 
Lange der Kasteu a,ui Canalen we~en der We~lenbewegungen 
6 00 m betragen müsse. Gelegent.hch cler Scbmkelkonkurrenz 
von 1885 wmcle der Vor. r.hlag gemacht, da>i Waggon-Schiff fiir 

den H.hein-Ems-l'anal zu verwenden. Dort würde man zunklchst 
die Länge der Kasten wegen der zu benutzenden Flussstrec~en 
auf Grund von eingehenden Versuchen yergrös em müssen. Eme 
Verkürzung der Ka ten auf die Hälfte und ein Erse~zen. der 
dann fehlenden Länge durch eine feste Kuppelung, wie ~eses 
im Oent.ra!lJlatt der Bauverwaltung No. 48a 1885 beschneben 
wurde könnte meines Erachtens nur diinn in Frage kom~en, 
wenn die Berücksichtigung der für die Fahrt nothwend~gen 
Eigenschaften gegenüber den fii.r die Entladung zweckmäss1gen 
zurücktreten müsste , das heisst , wenn die zurückzulegende 
Strecke sehr kurz und sicher wäre. Da aber unsere Kohlen 
einen Weg von 250 km und davon 80 km auf der Ems zurück­
zulegen haben , so erscheint mir die Rücksicht auf clie .Fahrt 
ausschlaggebend. 

Auf Grund eingehender Vergleiche ist in dem erwähnten Aui~ 
satze dargelegt, dass die Befördernug in Versandkasten, wo es auf 
Sc.honupg der Kohle ankommt, dem Waggon-Sch~ vo:·zuzi~hen 
se1. Die Rechnun~eu und Annahmen, auf welche die \ ergle1che 
sich stützen, schemen in verschied~nen Beziehungen anfechtbar. 

Zunächst ist da Waggon-Schiff durch die erwähnte \ ' er­
kleinerung der Kasten mit einein i.i.bergrossen Eigengewicht be­
la~tet und gleichzeitig die Ladefähigkeit ganz erheblich ver­
mrndert worden. Dem gegenüber wird zur Befönlerun"' der ge­
füllten Versandkasten ein Ca11alschiff nach Jacquels bArt von 
6:2 m Länge, 6,4 m Breite und 460 t Ladefähigk it verwendet. 
Das Verhältni s zwischen Länge und Breite ist hei diesem Fahr­
zeuge = 1: H,7. Die zulässjie Zahl von 7,5 wird also weit über­
schritten. E>:i mu s den vergleichen, wenn sie treffend s~in 
,;ollen, das grösste noch Yerwendbare Fahrzeug für Dampfbetneb 
zu Grunde gelegt werden. Das„elbe ladet wie oben festgeRtellt 
S50 t-. Die eigentliche Kohlenmasse in den Ka ten beträgt al,:;-

dann S50 - S~ = 280 t. 
D 

Das Waggon-Schiff soll ~ebildet au,:; Ka,;teu vo11 ~ ~ Breite, 
7,5 m Länge, 1,7 m Tauchtiefe und 20 t Ladung. Die F.ahrt 
erfolgt zweireihig, das Durchschleusen in 4 Reihen. In d1~ser 
Weise können gleichzeitig mit clem chrauber an der Spitze 
30 Kasten. also zusammen 600 t, durchgeschleust werden. Das 
Waggon-Schiff überholt demnach das Oanalschiff mit Versand-
kasten in der Ladefähigkeit um mehr als das Doppelte. . 

Ferner müs. en für den ·vergleich der verschiedenen Betriebs­
weisen unter sich die vollen Kasten, welche die Zufuhr von der 
Zeche zum Canal verursacht, berücksichtigt werden. Der atz 
der Vorlage \' On 58 Pf. für die 'l' i t allgemein als eine be ondere 
Be~~nstigung cles Oanalverkehrs aufgefasst wo1·den. D~e Zufuhr­
tanfe von den uahe gelegenen Zechen sind für alle E1senwerke, 
welche keine eig neu Bergwerke nnd Bahnen besitzen, ei 11 

Lebensfrage und dah r Gegenstand fortwährender Bemülrnng0.11 
um Ermässigung. So bezahlt bei:;pielswei e der Bochumer rerein 
fü.r die Zufuhr der Kohlen zu seinen Hochöfen von den in t in­
wnrfsweite gelegenen Zechen für die T 75 Pf. Die Frachtsätz 
für solche geringe Entfernungen zum Oanal dürfen nicht ver­
glichen werden mit clen Tarifen auf den Ansch ln ·sbahnen nach 
den Hauptbahnen, cla diese naturgemäsR erheblich niedriger sein 
können. Wenn man d~e hiei: b.?.gründeten Berichti~ungen in die 
oben erwähnteu Vergleiche ernfuhrt, so sprechen dieselben mehr 
zu Gunsten deR Waggon-Sclliffes, wie e von mir bisher geschehen. 

Die Doppelboote. 
Nicht in Yorschlag gebracht i ·t bi h.er ~üi· cl~n ~etrieb u11„er~ 

Canals die neue Art der Beförderun~. wie sie seit ernigen Jahren 
auf dem Erie-Canal "eschieht. Zwei zu ammengekuppelte Boote, 
von denen daH hinte;e eine klein Dampfma chine trägt, haben 
eine Länge von 66 m eine Breite von 5 m nncl einen Tiefgang 
von 1,8 m. Die Ladu~g beider beträ.gt 445 t. Auf .~en ob~11- a~1-
genommenen Querschnitt rnn 10 qm berechnet. wnrde l.iet .o /o 
Völligkeit jedes Boot 230 t Ladefähigkeit und fol~ende Maas.se 

' haben: Breite U,00, Länge 33,00. T'.'-uchtiefe .1,ü7. lJa der. ~1:1e­
Oanal ungefähr gleichen Q.uer chnitt hat w~fl unsere zukunftige 
Wasserstrasse, so wiirden ehe Doppelboote bei uns . eben ~o sehne! 1 
und zu denselben Kosten fahren können. Vorthetlhaft ist es .br 
sonders, dass das Fahrzeug unsere 67 m langen chleu~en dutc 1 

fahren kann, ohne auseinander geknppelt zn werden, w1e es. z~t~ 
D~uchfahren der Doppelschl~usen des Erie-Oaual~. no.thwendig ~s1 · Die Boote können emzeln die benachbarten Holland1schen Cy\~~ e 
befahren. Die üblichen Schleusen haben in Holland 6,5 m eite 
hei 33 m Nutzlänge, die Tauchtiefe der Canalschiffe hetriigt. 1 7 m 

• 
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Die Kosten der beiden Boote mit Maschine würden sich auf 
ö(i,000 :\[aTk belaufen oder anf <lie '1'01me Ladefähigkeit berechnet 
81 .Mark. 

Zn kam men:ite l lu ng nn d \' ergl eich. 
Iu der 'rabel le ~ind cli verschiedenen Betrieb:nniseu zn­

sammenge tellt: 

A r t d es J3 Pt r i Pb s. 

Pferrl e l1et.rieh. 

DampflH· trieb. 

l ~chnwher mit L11~tHchiff . 

,. „ Ulieclersrhiff 

„ Waggon-.._ c hift' 

Boppelboote 

Chüsse der anf einmal. 
bewegten Last t. 

HlK i 

\Yen11 wir die verschiedenen Betriebsarteu unter sich ver­
gleichen, .·o ergiebt sich ?.unächst. dass die Doppelboote dem 
Schrauber mit Lastschiff eutschiedeu überlegen sein müssen. Die 
Ladefähigkeit ist erheblich höher die Anlagekosten. hezogeu auf 
die t-Ladung, verhalten sich wie 2 : 3 uml der Behieb ist billiger, 
da kein lie:;onderes Dampfächiff unterhalten und bedient 
'"erden muss. 

'Wird aber l1ei un das Doppelboot gegenüber dem Pferde­
betrieb bestehen künneni' Auf dem Erie-Canal kommt diese 
Schiffsgattung nur langsam in Aufnahme. 188:2 waren nach 
Sjührigem Beslel1en erl'lt HO Doppelboote vorbanden gegenüber 
4000 'Pferdebooten. Da · erscheint als ein geringer Erfolg 1 wenn 
man beriick"lichtigt, wi leicht sich die alten Boote zn dem neuen 
Belriebe umändern lassen. Vi7äre dieser Dampfbetriel1 wirklich 
den Pferdeboten weit überl •gen. 80 würde nach den vielfachen 
Erl'ahrungen auf den Strömen nach Einführung der Dampfkraft 
in der erwiihnten Zeit. der Pferdezug beinahe ganz beseitigt sein. 
Ein sehr beachtenswerthes Zeichen dafür, dass die neue Betrieb:l­
weise noch nicht. zufrieden stellt. ist auch der von der Regierung 
in Aussicht genommene mbau de Erie- anals. 

Nun hat aber auf diesem Canal das Doppelboot von 145 t 
als Gegner nur ein Pfer ieboot von 230 t Ladung: auf unsereu 
Uanitlen würde es dagegen in Wettbewerb treten müssen mit 
Pferclebooten von 440 t. Kann es auf dem Erie-Canal nur lang­
•' am vonviirts kommen, so wird e" bei uns überhaupt nicht auf­
kommen können. Denn wir wi.·sen am; zahhei<'hen Berechnungen, 
di:ts~ dir. Befö~·cl~nmg ~n Pferdebooten von ·140 t ganz erheblicl1 
ln l11ger ist wie w klemen Fahrzeugen von nur 230 t. 

Von <len beiden Kastenschiffen erscheint da Waggon-Schiff 
als das vollkommere. Der gro e Yortheil de Gliederschiffes 
besteht in England neben der leichten Entladung in der Erspa­
rung von Bedienung mannschaften. Die er 'IT ortheil fällt bei uns 
gegenüber dem gro~sen Pferdeboot fort. nter welchen Verhält­
nissen der Betrieb mit W a/$gon-Schiffeu zu empfehlen sei , habe 
frh in der erw:ähnten Schrift auHe.inanderges~t?.t. Ob dasselbe in 
der vo1·beschnebenen Grösse auJ dem Rhem-Ems- ~anal neben 
<len von Pferden gezogenen C'anal. chiffen Plat?. gewinnen kann, 
e1·s<'heint zw ifelhafL 

S eh l u ss fo lger un gen. 
Als Ergebni s die er Betrachtungen soll folgender Satz .auf­

"estellt werden: Auf einem C au a 1, der für Pferdebetrieb , 
das heisst mit einschiffigen chleusen eingerichtet 
ist, können Kohlen nicht mit pam.1;1fkraft. beförde1:t 
werden. Zur Bestätigung könnte hingewiesen we.rden auf die 
8rfahrungen, welche an vielen Caniilen gemacht smd: Al be­
sonders treffendes Belspiel soll hier der Delaware-Rar1tan-Canal 
angeführt werden. Er verbindet de~ Delawar~strom m~t dem 
:\foeresarm an welchem ew-York liegt, und dient znr Kohlen­
beförderung dorthin. Länge des Canals 71 km, \Va.ssertiefe 2,43 m, 
Zahl der Schleuse~ 13, Nutzlänge 64,5 m, Thorwe1te 7,3 m, Lade-. 
fähigkeit der Schiffe 300 t , Verkehr 188:2 = 1,660,000 t. Aut 
dem Delaware und auf dem Meeresarm nach New-York werden 
die Kohlenschiffe in Schleppzügen mit Dampf befördert. Auf 
dem dazwischen liegenden Canal geschieht die Beförderung. mit 
Pt'erdei;i (Jahr.gang l~ d. Centralblattes.No. 3~) . Der Grund di~ser 
Erschemung ist. darin zu _finden, dass die ge~·mge und unglei<'.h­
mässige Arbeit1 welche die Fortbewegung e rn es .Fahrzeuge~ 11~1 
ruhigen W as;:er erfordert, billiger mit 2 oder 4 Pferden als n;i1 t 
einem Dampfschiff zu leiste~ ist. Soll Dampf als. Zugkraft ern­
"'eföbrt werden, so können die Canalfahrzeuge, seien es nun ge­
~öhnliche Boote oder Kasten chiffe, nicht mehr einzeln beför­
dert werden. sie müs en vielmehr zu Zügen aneinander gereiht 
werden. Bei der Fortbewegung der Züge ersetzt die Kraft eines 
Dampfers die Arbeitsleistung vieler Pferde. Ein derartiger Er­
satz zahlreicher thierischer Kräfte durch eine Dampfmaschine 
Jiat sich überall als sehr vortheilhaft erwiesen. Die Schleppzüge 
sind aber nur möglich. wenn die Schleusen so viel verlängert 
werden. dass sie den ganzen Zug auf einmal durchlassen können. 
Daraus ergiebt sich der zweite Satz: Soll auf einem Kohlen­
canal Dampfbetrieb eingeführt werden, so müssen 
vorher die Einzelschleusen in Zugschleu.·en umge­
baut werden. 

Einzelschleuse und Zugschleu e. da:s sind die beiden prin­
genden Punkte. Dur h sie wird die Betriebsweise einer Wa ser­
strasse he timmt. Die erste beschränkt die Schiffahrt im Kohlen­
verkehr auf den Pferdezug die zweite ermöglicht die Dampf­
schleppschiffahrt. Dem Y erfasser ist nicht bekannt geworden, 
da s auf irgend einer VI a serstrasse Kohlen in anderer Weise 
al.s mit Pferden oder in Dampfschleppzügen befördert werden. 
Ei.nzelfah.rten von Kohlenschiffen im gro sen regelmässigen Be­
triebe mit Danwfkraft kommen nirgends auf Binnen - Wasser­
;:;tras-en Yor. Es soll hier nicht weiter auf die Teclmik der 
Zu~schleusen, den Wasserverbrauch, noch auf ihre grosseu Vor­
theile für den geordneten und schnellen Yerkehr eingegan­
gen werden, da es sich hier nur darum handelt, ihre Not h­
w end ig k e i t für die Einführung des Dam1)fes als Zugkraft auf 
Kohlenkanälen hervorzuheben. 

Be~ de1: B~sprechung des Dampfbetriebes wird immer betont, 
da. s die Emnchtung von Schleppzügen nur auf l an"' e n Hal­
tm;gen möglich sei. Fragt man warum auf kurzen Haltungen 
kerne Schleppzüge fahren können, so lautet die Antwort, weil 
die Aufenthalte an den Schleusen durch welche jedes Schiff ein­
zeln fahren muss, die Vortheile vernichten. Diese Aufenthalte 
haben i11ren Grund il1 der Kürze der chleusen. Kann der 
Schlep1 er mit seinem Zuge auf einmal ge chleust werden. so 
fallen sie fort. 

Also nicht die Kürze der Haltungen. sondern die Kürze der 
Schleusen ist. das eigentliche Hinderniss der Dampf chleppschiffahrt. 

Raunheim a. Main , Januar 1886. 
Jnliu Greve. 

Zur Ableitung von Formeln fiir Knickfestigkeit. 
ln No. 75 tlieser Zeit::;chrift i ·t eine ,·on der üblichen Wei:;1:1 

etwas abweichende Ableitung von Formeln für Knickfe tigkeit 
gegeben. Es sei in Folgendem darauf hingewiesen , dass Formeln 
dieser der iihnlic.hel' Ableitungs-Art nnr hedingung wei , e zu 
verwend n sind. 

ln der gedachten Abhandlun"' winl die Grö se der seitlichen 
Ausbiegung der Rechnung untei~ogen , welche durch Belastung 
einer vertikalen Stütz an dieser entsteht. Es wird gesagt, dass 
sobald der Stab sich zu verbiegen beginnt. die Lastlinie nicht 
mehr centrisch alle tabquerschnitt trifft, ondern in einem Ab-
tande von der sich bogenförmig krümmenden Mittellinie des 

Stabes verläuft. Die also herbeigeführte excentrische Kraft­
wirkung bedingt, dass <lie tütze sich noch weiter krümmt, weil 
ja di Kraft nnn an einem Hebelarme wirkt und ein Biegungs­
~o~ent. hervorruft. Es wird ermittelt, das es für die Stand· 
iest1gke1t. der Säule in g wisser ViTeise einerlei sei, ob die ein­
getretene Dnrchbiegtmg der Stiltze eine grosse oder eine kleine 

ist. Es wird erwie en , das d urcb eine Y ergrö serung der 
Durcbbiegung das Angrifts-Moment gerade in demselben Maasse 
zunimmt, wie bei der stärker gekrümmten Säule das Bestreben 
zm·ückzn;:;chnellen und sich wieder gerade zu richten wächst. 
Daher ko~mt ~s , das, ein.e centri eh angreifende zu kleine Kopf­
last gar mcht un tande ist überhau1)t eine seitliche Yerbiegnucr 
zu veranlas eu. Entstand eine solche \" erbiegu ng durch fremde 
Kraftwirkung, dann streckt alsbald die Sti.i.tze sich wieder ge­
rade, wenn die fremde Kraft zu wirken aufhört. Bei Vergrösse­
rung cler Last erreichen wir aber den Grenzfall. wo die durch 
irgend einen Zufall et.was verbogene Säule nicht mehr im Staude 
ist, die auf ihr rnhende Last zn heben und sich vermöge der 
Elasticität wieder gerade zu richten. E- verharrt dann die Säule 
in der gekrümmten Ge talt. Die e Grenzbelastung wird P ge­
nannt und der Werth derselben für verschiedene Einspannnngs­
Weisen ermittelt. Eine geringe Belastung über das Maass P 
hina.us bedingt eine zunehmende, gänzliche Yerbiegung der Säule, 
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weil bei vergrösserter Last das Angriffsmoment fortdauernd (litii 
jeder Grösse des Durchbiegungspfeiles) das widerstehende Mo­
ment übertrifft. 

Die Ableitung des Grenzwerthes P der Last setzt voraus. 
das ein mathematisches Gesetz bekannt sei, nach welchem sich 
die G1·össe der Stützen-Durchbiegung ermitteln las . Wir finden 
auf Seite 599 des ersten Bandes des neuen Handbuches der Bau­
kunde eine Gleichung für diese elastische Linie gegeben, in wel­
cher die trigonometrischen Funktionen siuus und co.fous \'Or­
kommen, nach welcher Gleichung die geschwungene, ela ti cht 
Mittellinie der gebogenen Stütze eine Well nlinie ist. Währ nd 
bis zu diesem Punkte die in No. 75 d. Blts. gegebene Berechnung 
der Formeln mit der bekannten Ableitung übeinstimmt, wird 
nun daselbst statt der Wellenlinie eine Parabel ge etzt uncl trifft 
es sich, dass durch diese Abweichung das Endresultat wenig be­
einflus t wird, da für kleine Verbi gungen und zumal für den 
Grenzwerth kleinst.er Verbiegung die l!'orm der Parabel . ich d r 
Wellenlinie nähert. 

Es kann jedoch der Zweck cliese1· Abweichung nicht wohl 
erkannt werden, denn es liegt eigentlich kein Grunu vor tiine 
exakte theoretische Ableitung durch eine Annäherung -Rechnung 
zu ersetzen, da für praktische Zwecke höchstens das Resultat ge­
braucht wird und eine Wiederholung cle1· Ableitung nur clazn 
dient, das Verständniss der zn verwerthenden Formel11 herb i­
zuführen. Dieses Verständniss wird aber be ser herbeigeführt 
durch eine genaue Ableitung als durch eine Allnäherungs-Metliotle, 
welch' letztere keinem neuen Gedanken entspringt, abo uicht 
neuen Beweisstoff liefert, sondern nur darmn als fä. t genntt 
richtig anerkannt wenlen muss, weil sie fa t da >ielhe R ult11 
giebt, wie die genaue Ableitung. Es lohnt sich also weniger der 
Mühe, neue Ableitungen fi\.r jenen Grenzwerth P aufzn ·uchen. 
als zu ermitteln, ob cler Grundgedanke, welclior ;:ur Ableitung 
jenes Werthes P föh1't, ein in allen Fällen stichhaltiger ist. 

Es sind mir Fälle <ler Praxis bekannt, wo die Zngruud -
legung der gedachten .l!'ormeln für Knickfestigkeit dazu rrefuhrt 
~at, zu. schwache Stützen zu projektiren. Die;ie Gefahr tritt nilm­
bch bei kurzen und schwer belasteten Stützen hervor. In d m 

gedachten Pall waren llie Stützen nach der Form 1 P = ·11 
E · .I 

m . I' 
richtig berechnet uncl dimentiionirt. D r icherheits- 'oel'ticicut m 
war zu 1.1 angenomm n. Dennoch wilre llie :Material- Beanspru­
chung pro qcm in den Stiltzen im Mittel gleich 2000 kg gewonl n, 
wenn jene Stützen so zur Ansfülmrng gelangt wilr 11. J euc Formel 
für Knickfestigkeit uitnmt nämlich nicht Riick!!icht auf 11ie renzc 
der erlaubten MaterialApanuung, sond rn setzt zwar liicgsnmP , 
im Uehrigen aber unzerd.rii.ckhnre>i Materinl vorn.11. . Z. B. h .~ngt 
ilie Formel, dass Stützen von beliebig kleinem <iuer,..chnitt !l nr 
Länge Null, also Platten1 nnentllich grol'lriC Lnst t1 zu tragen \' r­
mögen. Die begangene Vernnchlilssigung macht eR Prl'or<lerli ·h , 

1' r: .. J da ·s allemal nnss r der Anwencltmg cl r r'ornwl P < --
tu )! 

die andere Bedingung nufgest II t w nleu mn>iH: LMt l' < 8. F, 
wodurch gesagt itit, daKs die 1\fatorinlhcam1prnr.hnng tler Qn r­
schnittsflilche li' den Warth alR erlaubtes Mn. imn111 11inht. iib •r­
:>chreite; (confer. S. 801 tle" neuen Hanclbnch s <ler Bnnkuntlt· . 

.., • • ;1 ,1 l·j . ,J . 
Es ist dal1er nnzurnthen , d1 , ]< ormeln P < 1110m11l 

m p 

alleil1 zn nennen, sondern stet,.; hinzmrnfiigen , 1lns~ P aher 
an die Bedingung P < F. 8 ge1Jnnc1 n sei. 

Ernpft:hlenswerther aJi.1 die V rwendnng obiger heiucr 
g meim1am zu nennenden Formeln, für welche :.tn.tt Knickt' ti ,_ 
keit hesser Widerstand gegen Verbiegung ge,.,agt wiir<l · • bl ibt 
·wohl doch die,ienig gebriinchlicho Formel, welchP nrlnngt, da 
die Kantom1pnn11ung flk in rlauhtes , laaHs nicht ii bcr~chr it . 
Behnft'I Abi it\lng dieser .Fol'mel wird 1lie mittler JJ1·1H'k pnn11n11' 

"Last divitlirt clurch Fliiche des Querschuitt " ( ;;l,1 - ~: ) zu der 

~foximalbif~gungs- „pannung nddirt, wel h an d r Kante d ·s Quer-

h . . l ' „ • ~f f . 11· . . 1 <l \ c mtt ::1 111 l er ro s , k J au tntt. 1er10 ist • I\" ,111· 
. /a 

griflsmomtint gleich P mal · (cl. i. d r Pf il d r Dnrchbi gung) 
und J /a tla · Willer,..tancl~moment. E rgiebt ich di GI ichung: 

. P P.x 
• 1; =-1, + J - oder . /a 

Die rö. ~ der .xc •ntricität 
biegung <ler t.htz 
filr breit 

der "\Verth . geschri >b n wer len kann x 

citlicher \' r­
. ich in il r Pra.·i. 

•hr gros , so d s!'I 

K. 1 . 
1 
• . 

-- ''01'111 \. 111 
1\ 

E1fahrun - 'on. taute i~t, a <li halb ~nl nbr it urnl 1 di ir 1e 
Länge bedeutet. Di s eing tzt ergi ht die b kannte Eu honnel : 

Für Gu 
ltno kg K 

I' k·F 
+ h. r' . 11 

J 

11111 r ilen"elb n Y rh ltni II h 

~I. II r. 

it 

·k 

j II 
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riniran talteu. 
m au platz zn t•r;;pnr •11, tJfhgt. uinu von llolz- und Stein­

hnn n fnst unmer ahzuseh n, d1 klernen Häu.·chen vi Im J1r in 
E_is n _ :iu. zuführen und zwnr am infa hst 'll in d r Art, das~ 
d1~ "lllHllli'cl1e durch Bll'ch gehild t wird, w lch . an dünneu 
gn. st•i. ',Tll n :4iinlch n l1C1fo.~tigt j,..~; 1 tzter werdi>n mei"t dnrc}1 
11111111 (,1·u;1dmaue~u, welcl10_ 1ler :::lt llnng d r 'V\inde folgen, ~ -
trng~n. D1 gus>1 1~ rn •n • t_iele konu u mehr oclt>r weniger r ich 
gegh d rt s 111, w1d1rencl die Blechwand durch Au trich aufae­
schran bte Yerzi ruugeu oc1 r auch wohl durch ornamenta'tes A.~s­
. <'hncidl•n am oh rl'IJ oder unteren End ges huiückt wird. Di 
IIiiusch n !:lind nnch oben ofl' n oder anch überdacht. Letzteres 
tlnrft ci schon w p;t'll dt s Mn"t möglich n Einblick· von den obe­
ren , tockwerk n d r lliiuser vorzuziehen sein. doch sollt die 
l •h1 rd • ·kull"' hi. auf in diinn Eisen"'erippe ganz in uudurch-
. il'htigom Ho11glns erfolg>n, d rfahrung:<mä:>si eine "'Ut.e Be-
l •u ht u_ug. ok}i 11: Anlni;cn di ~rste B dingnng zur E~haltung 
cl r Hemh!.'hk 1! l>lt. l>1 nhundhchc Beleuchtung g ·chieht am 
b~,..ten dnrd1 in ocl r m hr r(' auf d 'tu Hii.uscheu angebrachte 
Lai Pm 'II: deren Licht durch das <.llMdach hindurch ällt zngl irh 
1lie nilrhl-lte Gmgchnng erl >11chtet nnd da" Hiinl'lch n für da~ u~e 
k nnt lirh 111nch1. 

G r 
~\Cl ~ 

l"il( li (l,ä •1111 ' Fi~. i ( l,i 11111) • Fi (Uqm). 

1 (~ 
l<'i1t. 11 r2,u •im 

Fil(. 1 (1,:!5 11m), lti14". W O.!~I qm). 

W~'d r um in 11 mit t len:n Punkt h 'rmul gen (Fig. lt. 15 (Hall ), 
lh (Alt!_'llll) und 17 tW1 •n und Prankfurt a. ~L) od r an den 
l'ms l1he snng ·wil111fou Platz flndeu wie b i Fig. 1 (B•rlin) od r 
nnch bei 1''ig. lfl (Altona). ' 

Di 0 rt1id1k it wir.t •nt>'I lrniden, ob man eine längliche 
oclt•r rundli ·h 0 talt zu b •vorzug n hat. Jm l ebrig u glaubt 
l nterzeichn ndor, das Anlagen .Pig. 14 bi 17 b . onder Vor­
zilg11 znspr clicn zu milss n. Zunilch.t wird der riu hei die­
,;en l•'orm u 11111 • cl1n lli!ten nacl1 unt 11 abgeleitet; 
t'l•rnt•r i. t b 1i il111en ili Möglichkl•it vorhanden. cli mhüllungA­
wilncl tw 0,5 t t r üh •r dem Pflaster nuil1ör n 7.ll lassen, 
w tlt>n Yort lll'il 1•i1wr kriiftigeren L ü. ft u n mit sich briugt. 
... llH ntlich nh ,,. ,. rrli nen dit·s Form n geg nübcr den Formen 
IH m11l rn in Il i11blick nuf die öffentliche ich l·heit den 
Yonmg. Di •, An,;tnlfl1n m1ls:1 n owohl b i T11ge al. auch zu 
jcd r achtiwit von inzelnen P rsonen ohn • efähr de Ueber­
lt 11 in dens lb n b 1nut;r.t w rd u könn n. Di ' e G fahr i, t aber 
h<'L Ornntlri>is l!:l nnd auch 19 in.of-.rn vorhanden, a.l;; der di 
.\n. t lt n nutzond kcinC'n fr ion lT berblick üh r den 11 inter 
ihm liegend n Raum hat. Diese G fahr erhöht sich noch. wenn 
mnn dtlii Ilä11i1chen YOil d r lebhafter n tra>"se abrückt oder 
\'i1 füh•ltt gi r, wi h i. pi l. wei. e auf dem A kanischen Platze in 
Ht•rlin hin! er Hnschwrrk v1wst~ckt. Mehrmals ind bereits in Berlin 
t hPrfiillo :.1u niichtliclH'l' Stunde in tli<'' n Anstalt 11 vorgekommen. 
n Pnhlilnm lwflmll't "ich clalwi in of rn in iner gar üblen 
1 ,, al11 11111• Wirth>lch11J't~n, ehr n Gri11ira11.·t11.lt1n »On>"t viel-
! id1t 1rnfg1. 11l'l1t Wl'l'!len könnt n in vorgerückt r , ·acht tunde 
g 'ehJoo;. n sind, j1•d1• \ \•runr iniguug der :-;trass~n 11 l»r, nuch 
zur • "11rhtz •it. y i-\iot n iflt. Bei den rundriss~n U-17 fällt 
1ler )[i .. st ntl, k inm1 1; brrblick üh r das Häuschen zu haben, 

1 rt lllh'h ist, ,..of'•l'll di eml1üllungsWl\lld ni ht bi. a\lf dM 
1 tia t r hin. lm•il'ht, . td~ •in g wi . 1 r Eiuhlirk von der' tras. c 
h rnoglirh. K Di t rich. 
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Vermi. chte . HOtHlere 'fhür- und 

Die Einladungen znr 'rheilnahnw an tler am Hi. October „t.nt­
tindenden Festfahrt von Hö<'hllt nac-h Frankfurt n. M. zur Ein­
weihung der Main-Canalisirungs-Anlagen und des Frank­
furter Hafens gehen von dem Herm Regieru11gs-P1•ilside11te11 
von Wnrmb lmd vom i\1agist.rat cl r Rtadt Fmnkfort. an'. llns 
Programm für die Feier ist folgenrlermn.Hseu fe»tgestellt: .Abfahrt 
cler Gäste nach Ilöchst: von I<'rankfort a. ?11. ('l'amrn;;balm) 10 'hr 
Vormittags, von Wiesbaden D Uhr 5 Min. Vonnittao-.-: Zus mm n­
knnft auf Bahnhof Höchst 10 Uhr liJ ~Iin. Yorm.; Abfahrt vo11 
Höchst mit dem chiffs-Festzngl.' l L hr Vorm.; Frühstück nut 
den chiffen; Ankunft an 111.'m Frank fort r Nad lwohr l~ 1 hr 
30 Jlin.; Ein. etzung der Ge 1 nkplatt ', usprache; nlnung il 
Festzug, der Dampfer; Fahrt nac-h <lem Eisernen St g nud zumrk 
in den Hafen; Ein~etznng cles <•hlussstein. im d r Hafenst•hlPn"t" 
Pf• Uhr Nachm.; Festrede de,; Oherbil1·germ!'isters von 1-'rank­
fürt a. :M.; B sirhtigung <l r Haf nanlag n '2 11r ,·nrhm.: Fu t­
HankPtt im Palmgarten 1 1 /~ Uhr N nchm.; .Pest-\' orst Jlnng im 
Opernhause 7 Uhr .Abenclli; l•'est-J nmmers in <ler \\' ,rl'thalh• f!ir 
die Banleute und, ehiffer 7 Uhr AhencL·; F i-;tlich' BeL111•ht11ng 
de>! Hafemi. 

Zum Bau des Rhein-Ems-Canals. D r nW stlh·11tsrl1P Fl11s -

s. Odoht r l ti. 

nllll Canal-V rein" hielt. am 28. v. Mts. zn Müuster 1ün von \ ·1~ r · 
20 J.[itglieclern be>:1uchte Au. schu;;~sitznng ab. an welcher nnrh d1•r 
Oherprii ideut de1' Provinz We!itfalen theilual1111. Es wunle in -
hesonclere über t1i .Frnge des Grnncl rwcrbs für den DortnlllrHl­
Em~-l'aual verbandelt nntl h srltlos>'en <liC' Interessenten zu ,., r­
aula!i~en, znnilCh!it vorb!'lntltlich cl .r Anrechnung an diP 
'Piiter festznst Jlende11 Ocsammtkostenhrdtrilg - die n11t' LO. l(J ~!. 
veranschlagt 11 l ostcn <ler H}>CZirll1•n Vornrlwit •u <1 l'nnnlhan 
a1~fznhringe11 nncl c1 r , 'taat:i1w;ierung Z\11" \'erfiig-nng zu t l!t n. 
U1f1 anwe.;e11de11 Vt>rtreter cler mn ( 'nnalha11 int.erP ire111lt-11 :-:it ult 
!incl Rergwerkl'lnnlageu !'lt llt n die baldig lkschaff1111g d 1·, 11111111 
ll1 h stimmte Aui!si«ht., un<l mnn hielt ps für zwPil"·llo., cl tlt>r 
IlPn :\finistcr der öffentlichen A1·hoitcn bl•r it l'in wcinh-, o­
glf'iC'h nach Richen1t llnng <lfll' Kosteu 1lic \'orarh«itc11 in .\n,l(riff 
rtf' l111w11 zu lasRen. 

Ueber Thüren und Fenster. 
n!ul Feustenahmen. soweit e" 1-irh 11111 Her-.t llnng mu •lieh t 
1hd1ter 1"1 lze handelt, wir<l in 11 n vur:<t"hie1len 'n C:ep;encl n T>P11t l'h­
la111ls rerht mannigfaltig g troffen, wobei sich einiii:1' ( on trn<·· 

Fig. 1. tioneu vor audcr 11 dnr<'h vi Ir Vorzüge nszeiC'hrlt'n. 

Fi;r. 2. 

Die• Thiiren anlang ud, HO sind l1anpt iir.hlich 
zwei 1''nlznrten ilblirh, tli • ine, hei der die 'l'hm nur 
in halb r tiirke in 11 11 fi'nlz Hchliigt. zm ancl •rn 
Hitlfte nb r an11iegt nn<l 1ler Fnlz 1H·hem;td1 ·mle i.'01'111 
\Fig. 1) bildet, di n111l1·1·1„ hPi 1li•r tliP 'I h111· tumpt 
rm ~ nlz liegt (Fig. 2l. 

Brill <'onRtrncriOJwn lmht•n \'m._ 1111<1. n1·hth •111•: 
die enit rr <IP kt besser al <liP zwPitl', w ihrerul 1li · 
letztf're gegen die 1·Hten• nic•ht nnr l'ine oli1l •rt> H • 
festiguug <11.!r Ba111lrhrmtiure z11lii t. "ond ru l\llch 
F,in>itec•kRclilö~ser 1111st11tt 1111lrc·q11e111t!l' 1\ t n~rhl, r 

vel'laugt oder doch clie lfü1sterks<'hli>s,; •r 111phr in clit' 
)litte der Holz~tiirke n11ord11 •t wil' jL·n . \Ve1111 111n11 lwni<-k­
..,jrhtigt, <la"ls di ><lumpt' ei11schlng •tlll 11 'l'l11ire11 uicht o i 1 
trot'knen <liirfe11 als die doppelt g falzt 11 Thiir u. al o h r 
Hob: erforuern, 1ln."H ntwli c11t!I fänpa .. 1~11 <ler11ellw11 111it 111 hr 
Sorgfalt get1<'hehe11 ll1\1H><1 rln i<ich N'nc·l11liHsi~krit ·n ofor zeig 11, 

w lr.h bni drn doppelt g ·t'al:1.t1·11 'l'h111 11 s1cl1 111Phr v1•rh ·rg n. 
'0 Uiil'fte d l" 'ltlilUJlf OillH(•hlnµ;l'llilt·ll 'J'hiir WOJil llCr \'01·z11µ; J; • 
g b1·n werden miisAr11. 

Bei 1"rn11t ru ist eine noch grös11 r Ver11chiedt.:nn.rtigkeit \'or­
handen. Ahgel'lehen von clm1 Rchiflhcfonst rn, der 11 .\nn l1111li ·h­
k iten nicht untersehiitzt w rcl n 11Hrf 11, wel he ah r mm·k­
wiir<liger \Vei;.;e in D utschland clo<'h nnr geriug Aufnahme 
linden und ahge;; lwu von 11 HOllllere11 l•'iillen, iu den n norh 
nnde1· '1'heilnng n nöthig siu<l, wcnh•n cli ~'t>n ·t rlid1tc h 111 iu 
1 hntil in :1 Jo'liigrl eing theilt. 

Die vierflligliche Uom1trnrtio11 iHt 11amP11tlil'l1 in 11 11 Zi11 -
hil11srru gro,;>1 r Stiidte. wie auch in öffontlirh u n h1'111lr-n i11 
Oebrnnch, währ nd cli rlreitliiglich 'Phoilnng, h •i w 'I h r 1! r 
ob re J'liigel hehnfr1 Lilft11ng znm , cl11·ligeinwli.rh~t1>lll•11 eing -
richtet wird, mehr boi l1'nmilienh!L111>1e1·11, Vill n Mr. ,\mnrulnng 
tin<let. 

~n.ch 1\ us>wll schlagu11ue J<'rnstor, tl ren verm intlichr-1· lu 
rt•r Hch11t:t. geg 11 Stürm und Hchlagreg n anch <lnrd1 •in •nt 
c<1nstruirte!i. nn<'h Innen s1·ldng 11ulc l•'en11ter orr i<'ht \\' rcl ·11 
knnu, fintlt•n wohl 1111r norh VorwPnclnng. wo <ln ht s 1· , •111 
g1·t11lzti-. nac-h Innen i;clrlng n11o I•' •n11t 1· w gen Fehl n 
angr"<t·ssen r eing ilbter Hn1u!wl'rk1>r ohrlf' \\' itPr• nirl11 
g1·fiihrt WOl'!l II kn1111. 

'fit <lel' Verschie<lonheit dc•r '!'11111'- urul J:'pu t 1 t11lz1 •h 
111111 au..Jr cli<· '.\Jauuigt'nltigkPit <l r BP c•lrlngtlwil , <I 1111 j !lt h 

·elb tverlaic tl~• llerau 1( hr" - 1''tlr •lle K <1ac11on v r 111w R g •• Hau 

P r. 011nl·. ßl·hri ·ht1•u. 

- Ora k " o 1 0 
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Vereins -Nachrichten. h werbung i11~ in 1 tzter Zeit. b 'i Po tb11.ut n. bei "tändehäu ·ern 
und grossarl1ge11 G11. thofsnul11.gen mit befri dig ndem Erfolo-e 
znr '\uw nut~ng g hrac_ht ;vord n, und e i~t nicht ~u leugnen. 
dru>s m A.rch1t ~kt~~1, wie l~gg~~t, , ti r und J11.cobHthal tüchtige 
~nd berufen Jullft zur \: erh1cru11g eh n würden. Gleichwohl 
~ ·t der ~ 11tralb11.hnhof Zl~ Köln doch in weit wichtiger „, dem 
111t r11ation11.l n V rk hr ihenendes G 1.Jäude, de;;sen würdige monu­
mentale Ansge~tat t ung 11ncl1 der kfü ·tleri;;chen eite elH!t~ o wie 
d. r :.e~tral~ahnhof 11n Frankfurt am ,fain (vor 6 Jahren) eh 'l' 

rne oJlenthche '\Vet.t.hew rbung der deutschen Architekt n r­
fortl rt. Gegt>nwlirtig gerade, da. . o vitil künstl i·i ·ehe Kriifte 
. ich ohn~ au~.1· ic)1 1~.u. Tl~!ttigkeit. ~Jefinden, wäre de1· l?eeiguete 
Aug nbhck lur 111 ofl'11thch Pr 1sauF< · hreihen. da für Frank­
furt n .• L b kanntlich ein so •rt'reuliche. Erg bnis- zu Tage 
ord 'rl . 

. E inspülen ~on Pf~hlen beim p m?a u der Lang en Brücke 
m. Potsdam .. Die Ausl!-lhrnng <l r :E undtruug der Strompfeiler ::i.uf 
l~tahlrot<~ hedlllgt da Ernri;mmcn der J?fähl und, pundwiind dur<'h 
•rn 2 b1:; :3 m stinkt • clnrht von f>m m was;; rführan<leu Trieh­
. nd, w l h r polst rartig wirk ud dem Rammen grossen \Vi<l r­

. t. 1111 ntgeg nsl•l:1.t , . odas'1 zum Durchramm n ein Pfahle· 
mitt Ist Dam\1frnm111 bei eirn>m Biir&ewicht \'Oll 1000 kg etwa 
:l. ,'t1~1Hle11 rtor1l •rli ·h war n un_.d j :de Ha.mm. tiioolich nur '/4 
ln. ew n der 12 m langen und :3<J rm ~tarkeu Pfähle einzubrinaen 
im .'tA.ud wn.1·. Auf or::;chlag des Rammt rnelun 'r. He~Tll 
J"rn.u. ~estattet die Bauv 'rWtlltun <la · Einspülen der l fö.hl, 
mitt !. t Druckwa.:; r rnit dem Yorb halt, tlas. di 1 tzten 21

1 m 
d •r Pfiihl einzurumnun s ien. R wurdr>n nun mittelst direkt 
wirken<l r ·R.lifori npnmpl•n 111it Vindkes,.,el, welche auf 10 Atmos­
p.J1iirl'll uncl Haufschlilnch 11, w lche auf d ns lben Druck geprüft 
Rlll<l. zuuii.chst.ciu Versuch gemachtdur h s itlich linbringung ein 
Ei: lll"ohr s,w Ich H\lcrZu.pibmngtl Pfahle,;hi.•znr8pitzefolo-te 
untl in in ngerNi Mnndstü ·k end t d 'll Pfahl mit einem \\'n .,_';r­
tlruck von Ci .Almosphiir n, .., l'lch 'r durch ein am \Yiu<lk ssel an­
"'Cbrn ht und ut!ipr chenu b •ln. tet ·. , iclrnrheit»ventil cresich rt 

• 

war herunt •r zu ·piilen. E. be­
währt H.ich di s \'erfahren i11-
<lessen nur bei <len pnndpfühl n. 
wiihr nd di H.o,.,tpfii.hle zwar 
•imlrangt'll, li r s ·hi •t' "ingeu . 

• I n gin~ nun dazu i\ber, letzt t·e 
mii Z\ ·e1 . ich diam tral geg n 
iih l'li " nd n, seitlich mittebt 
l'i»e1·nor Kramm n befestigten H.oh­
l'(ln zn v r." h •u und tr icht hier­
mit •in h ss •re: Ergehni,.;s; heson­
der. 1.Jewii.hrt „jrh di später o>e­
t rofft'll Einrirhtuug, die :\fund­
stn"k•, der l'ohre nicht um· mit 
n l'h 11nt 11 .,.cri hteteu Oeffuungcn, 
. ondern u~h mit je 3 "eitlfrhen 
zu vcr:-il'h 11 w •lcl1'e um dit• Zn­
Hpitznn"' he;um in •n kesselarti­
p; n Ri7um vom l~uer;:;cJmitt. <l ;:; 
Pfahle. fr ispulen ('·gJ. die L k1~ze). 
Für di 'pebUn"' ~er hi:1d n 
._ chliiuch ist in die Leitung luut r 
d r Pmnpe in 'J'heilnngsstück ein­
gel gt. 

llcr Pfnhl wird an der Erde 
fü.gend zu b •itl •n it n mi~ den 

1 ohr n v rs h1'JJ, welche mit -fiinnig i; bogenen zug~spltzteu 
J·:i c11kl m11wrn 1111g1»~<'hlngen w •rtltm. \'Oll der Ramme auto-ezogen, 
in di rfrht ig Lng' g .hracht und der Druckw!ls'erstrahl \'Oll 
11 ,\tmot1phiir11n in 'l'!1iLtigkeit. g tzt !1~ der _Pfahl deu Boden 
h •ruhrt. ~w •i Arh111t. r rth 11 n d m 1 Jl\hl imttel t umg leert r 
•' il1' und Ih hohitum in lci ht rüttelnde Il w guu~ und der 
Pt hl dr~ngt nu.n in ~eit. von 5. hi. 10 ~linuten ß m em. .~ ach­
<l 111 r mcht we>1ter t>1mlnngt, w1rd d r 1000 kg schwere Bar zu-
1 ifrh t ohn 'chlng aufg s tzt, otlur h der Pfahl 1/t bis ''' m 
t•i11thi11gt mal nun h gi11~1t nnt ~r ~eibeh~ltung d; D~_nck\rnss r: 
trnhl ~ do.. l 111111nen mit allmahhg . t 10- ud r 1< allhohe, wobei 

d r Pft hl bis :r.11 drr von d r Bauv rwaltung vorgeschriebe~1en 
On nz mit L1,irl~tigkPit .indri11~t. \Yi~hr nd de. l tzten Th 1l~s 
d r Arh1'it h g11111 n sich d1 s ithch n l ohr durch_ tltc 
J ih1111" im gnlhCHlen allmiLhlig unt r Lo. Jö:-;ung der Klam-
111• m henrntitusrhit b,,n und v rd 11 nach R 11digung d r 'pül­
arb it \'Oll tl •r 1 1m11n lwr usgl•zogt•n und di l tzten 2 -:! m 
ohn . pulung l'ing .rnmmt. Dur ll di fänführnng de P.iil­
' rf hnn ist cli L istungt1fülligk it der R11.111m n durch chmtt­
li h •tw uf dn tlnifo.ch hi dl'l'ieinlmlb ach g ~t i~crt 1111<1 

1 ii h1 st r • I·~rh ltung der J>fiihl un<l Pfohlk<•p1e rreicht. Er-
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wähnt ei hier noch, tla ·s Versuch , einen einge. pülten Pfäh 1 nach 
Abschluss cles Druckwassers herauszuzieh n the That. a l1e er­
geben lialJen, da'!S die hierzu erforc1 rliohl' Kraft gröR er ist als 
bei den ohne Wassenipülung eing rammten. Beson<l.ere Aut'merk­
i;amkeit ü1t darauf zu verwenden, <Ü1.SH k in 11terh1·ech11ng <l „ 
, pülstrom A während der Senk1n·beit eintritt, w il in clie em .Falle 
das weitere Eintreiben nicht mit d r gleich n L ichtigkeit 
erfolgt. R. JJ. 

Sicherheits- und Control-Ventil für Wasser leitungen. 
'eit langer Zeit schon macht sich dM Beclürfni~s naeh em m 

Ventil fühlbar, welches durch eine automatisch wirkende Con­
struction U berschwemmuugen, welch durch Offenla „ n d 
Ilahnes der Jianswas erleitung nach abg !ltellter und wi der nn­
gelas ·ener Hauptleitung entsteh011, verhütet. Viel Ingenieur 
nnd )Iechaniker haben ::;ich schon mit; die. er A.ut'gahe hcf t, 
aber alle. hieraus entsprun~enen Versuche habeu zn einem zu­
friedenstellenc1en R 1rnltnt mcht geführt. 

Die vorliegende Erfindung von .J o ti e p h P n r i <'· k hn dns 
Problem nun voll tiLndig gelöst. Der von ihm erfürnlen Apparat 
fnnktionirt tadellos und ist dabei von einfachst r und . olicl r 
Constniction, ;,io dass RepRratnr n d sselh n nie 11iithig Wf'tllen. 

ein Gang lJerubt anf dem Druck cles \Vassers und cler II b ·­
kraft der Luft, zwei Prici1ii n, <lie ein Ver. ngen c1 s ~pparat s 
unmöglich machen. 

Die beig fügte Rkizze 
~tellt in Fig. 1 das Venlil in 
ge chlos!:ienem Zustand uncl 
in . enkrechtem Schnitt dar; 
Fig. 2istein Ilorizontnlschnitt 
nach ;,i• .r. 

Das Ventil be,:iteht an. 
dem OehiLuse , 1, welch " ia 
die 1Iau11wa>is rleitnng der­
art einget1chaltet winl, ila>1>1 
tla selbe höher F<t .ht, wi clio 
höchste 7.avfstellc; <las Was­
ser tritt clnrch .J in !las Ge­
hiLuse ein uncl füu·rh l/wiecler 
ans c1em..ie1bcu horam1. In 
dem GehiLni;e befindet sicl1 
die als Sf'hwimmventil wil'­
kencl.e, eiförmige Hohlkugel C, 
an deren unterem Ende der 
auf den Ventilsitz llR!ltiende 
An. atz 0 angebracht ist. 
Flügel a, welche an die Innen­
wand dei:; Gehiiuse;; iL ge­
go!:lsen sind, clienen d m .r 
Schwimmer ali:; Fülmwg. JiJ - -
i t ein W nss rverthoiler. 

Bei offener Hauptleitung 
wird dor Schwimmer ' von 
dem in dem GehiLnse befind­
lichen Was~ r in c1er Höhe 
gehalten, t10 dass c1as \,\' R>i er 
freien Zutritt. zn den liaus­
hahnen hn.t; der, chwimmer 
bleibt auch in der Höhe, 
wenn clie Ifouptl itung ab­
gebt •llt ist, allein nur so 
lange, als l:lincr tlor Illlhno 
i1er H1,nsleitung nicht go­
öJfoet worden ii;t. 

1'ritt letzt rer Fall b 'i 
~eschlo„sener Hanptl ituug 
ein, so entleert sich die Haus­
leitung uncl mit ihr UM Ge-
hilnsc ,J, worauf de1· Scwim- Fig. !!. 

mer V auf 1winen , itz U ni derfällt. \Virtl nu1m1ehr tlitJ Haupt­
leitung wioclor augeln.sHen, 110 füllt ich cl1ts tlcluin. ,t nll rdin 
wieder mit WaHsar. cfa aber diciit·~ Wa..i. l't unt •1· Druck t ht. o 
hebt es 11.icht c1aH Ventil, w il ,in. vor dem V util in, den V r­
clruck. tlor J [auptloituug nnsgloid1cU1l r Drul'k uicht '1 • t ht· <11 r 

cltwnnmcr U wird vi lmohr uu1· noch t' •ster nnf ein 11 • ft:t; (, 
gepr sst. Eiu kleiner, den Ventili;itz r: itw rt foin ilurch-
lir chemlor Kanal [J HisHL ahnla1111 •incn <lilmwn , trnhl \V 
dnrclt Jen om n Hlt•h 11dc11 Uarn'llPitu11gsl11 1111 tl11r hlli II di r 
\Vnss rtttrahl Üit ahllr zu nnhrdcut •1l<l 111 «11\ <l rlur' h in 
• h .r11chwommm1g horhoigoführ wen! ;1 k"r111t , Wir1! nun 

Hau 1 it.nngHl1ah11 gmll'hlo. s n, o ftillt ich v1 rmitt 1 t di 
kloin n Kan Jt.1 !/ <lor zwis"11l•11 1! 111 ll1ihn und tl •m V ntil j z 
he„teh mlo Zwis<'homnum mit Wa Pr, 1li1 W" r rlt lt b l l 
1li(•selhe Spannung, wi llM in 1fo111 0 h u ,1 tin lli h und 
heht <le Hen Druck anf den 8d1win111101· I' l\llf, o 11 Ji 
Heb ·kmft. d r in ihm nuth lt tu 11 l,uft l•'o1 • l i ·nd 
Di' W crp . finge VOil J lll1.1'1h II i 1 tlnmit Ir i • b 11.' 

Selbetverlag des Herausgebers. - J< Ur tll 

Gm cli stets von tler Hanptldtun •mit 

ig. -

n .1 

1-'I . 
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l"1•h1•r olk . ·11111i1•11frcih1·il 1111 1lt-11 teduii- ·lwn 11 ··h>-<·hnlt·n . - ,„, .. \l11lii1111111111i:- 111111 'l'1·01·keult·gu11~ <ler Zui1l<'r·SC1' (" ·hlu, - l>it> ~l:tinc~tnali•irlltt"' 11111\ ·ler 
ll~n<ll'l~lmf«tt 1.11 l·'r:tttkt'111·t 11. ;\l, - F t• 11ill1• t n tt : n11 ,\r, hitel.tnr auf •l r llerlillt'r l\11nst-A11,,u•lhtt11('. - Y er m i ··lt t e,: Aus- rur<lPntfü·htPrei•au,­
'd1ri•il11•11 111· \r1·hlti•kt1·11-\ ' pn•l11' 711 H rltn l kktri-ch"' J.idtt im l'arisf'r ll11thhu11,e. t•:in mit E1"ktrir.i1iit 11driel;.•11r>. i'>rbitl'. ~il'hel"luitS- un<l l'ontrol­
Vt•nril n1r , , .H Prh•i1u11~1·11 . - HH<"ht•r ... C'hlln : B:tn-l •ntPrlrnhun::. ~trnt\t\ fl•rrah\ da t'lp1·mont·fi"t•r1-nn1l a. Tullt'. ~luri 11i So:o-t n·no. Ki\lc>n1ler für ·n·.,~~en­
lltt•I \\'u "·rbnn nnd 1,1111111·-l11~coi1·111·" 

Uel>er <lie tudient'reiheit an den technischen Hoch cl1ulen. 

·ich minde.·tens n unzig, 't.velchc s al · ein kleines ngliick 
empfind n. wenn einer ihr r öbne sich ve1•anla · t -ieht, den 
t clrnischeu Bernf zu erwählen. Sie chicken ihre begabten 
• öhne anfs G ,rmnasinm und . piiter, wenn irgend möglich, auf 
clio Vniversitiit. Da» Uebergewi ht der Gymna;;ien über die 
anderen -:\1ittels hulen ist weit mehr durch jene„ Yorurtheil als 
durch die Vorziiglichkeit illre.- L hrplane begründ t. und so 
wellig auch der letzter den Anford rung n einer zweckmä;;gigen 
Vorbiklung für d n t chniscben Beruf ent. pricht, o mü seu die 
teC'hni><chen Hochschulen tlennoch dringend wünschen, inen 
ml\glicbst groils n Theil ihrer tudireuden von d 11 Gymnasien 
zu b zi hen. In ·wirklichkeit aber bilden die Abiturienten de1· 
>J'lnnasicn auf deu meist 11 technischen Hoch chulen eine ver-

schwimlende :hlinoritiit, die :\lehrzahl -ta.mmt au Jen Real­
.-ch ulen, und in der R~gel wird ein Hinterpförtchen offen gehal­
t n, dnrch welch s tudirende geringerer \"orbildung in besonder 

u,.;liln<ler in gro'Ret' Zahl und ohne Aufnahmeprüfung Einlas" 
finden. Den tudirenden der technischen Hochschulen fehlt al 0 
bis jetzt die Gleichartigkeit J.er Yorbildung, welche aL eine 
not hwernlige Yorb dingun 00 der • tuclienfreil1eit allgemein an-
rknnut, ist. 

Di Folgen di ser Zustii.ncle sind im hiichsteu Grade m1er­
fr nlicli. Die ,jungen Techniker befolg n getreulich den Glaubens­
satz des deutsch n 'tmlenteu. dass die._ tndiem~ it i11 rster Linie 
<l •m \' ergnüg 11, der Erholung von den unter d r ei, rnen Di 'ci­
plin d!Jr J\lit.telschul n ü.b l'lstand nen trapazen gewidmet ei. 
und dass in de11 l tzten , m :tern nachgeholt werden könne, 

and ren in tlen rste11 ,) ahr n ver il.umt wurde. Pü1· kein andere 
.' tn1li11m i.it di Rer lntlmm \·erhil.ngnis ' YOll r al für das tech­
nische. Denn cl!'r ._ rhwerpnnkt des'elben li gt in den ersten 

•m . t •rn, d r igentlich Fachunt rricht i,..t auf eine tüchtige 
mathemati.i\'11 \' 01·hil1l11ng Zllg •sclrnitteu, und da., s keine Ma­
tlw1natik für ]{iinige gil'bt, ist ine alt \Yahrheit. DiP mei.·ten 

tudirtmcl 11 erfüll n di Vorau,.,setznng u d r Hochs!'hule 11irht, 
sit g lano- 11 im Rt udium der :Matb matik und der :\f chanik nicht 
bi. zn tl m , t.nntlpunkte, von welchl\ au. ein selbstständig Au­
wendnug 1ks Erlernten möglfrlt h.t. Die mangelhaften und unver­
dauten K nntniss gehen rasch verlor u und in \Yenigeu Jahren 
i. t of tli' l tzt pnr ,·on d m v r..,chwunde.u. was di deut><chen 
t chnis he11 Hochschul n als die rundlage der Fachbildung be­
z •idmen. Da:<,; <lie H ,.;nlto.t <ler Farhstudi 1 11 liei ,..o mangel­
haft r V orl1il<lu11g und h i 1111geniig ·nd •m Flei""e seihst hP. ('heiden 
An„priiclw ni<'ht h fricdig •n könn u, bedarf wohl keines Bew ise::;. 
l1·h S<'li llP mirh audi, 13 ispiPle zum B weis hier anzuführen, 
weil es nfrht "'t'><r]1Ph n künnte>. ohne h •i vielen Le,.. rn dem Ver­
dad1ti> tl r b •rtr ihn11g mich 1\\1,..zns tzt>n. \\Tenn wirklich 
nicht mehr t>neirht w rd 11 könnte, al tha.tsächlich jetzt erreicht 
\\ i1·1l. "o \\ itre s bei \Y1•it m ' rzuzieheu, die mathematischen 
tmd uo.tnrwifl>i lli-irhaJllicl1 n \"orstndi i1. \\"kh bei cle1· gegeu­
wiirtig •11 Organisatinu dit• Hiilftc d r tndi •11z it in An>iprnch 
nt>hmen, ganz f1 llen zn ln'<sen und den Fachunt'nir.)1t an f rein 
empirischer Grundlage onfzubanen. 

~oll cln j .tzige Programm der t •chnisch 11 Hoch.-chul n zur 
\\ 11.hrh it w1•rut'11. ,..,, wfrtl 1 i11 'B1·sl'111-:inkung d t • tudienfreiheit 
nicJ1t, zu nmg hrn sein; darüber kanu kein Zweifel be. tehen. und 
so weit meine l·~1·fnhrung reicht, llt'steht ein olcher auch nicht. 
,\ h r dj Eriirterung dirser Frage wircl 'ewöhnlich in hö<'h:;t 
s1trnm1tri eher " eisll •rlt'lligt. Es wird di .\.her11nti"e ge~tellt; 
• knuemi,;che Fr iheit od l' Nchulz\Y/\11 ; darnuf folgen necln­
mation n iiber die tötllichen Wirkung n di e Zwange. und über 
<lie i<1 •a.le · o.tur cles deut:;l'ben Y nlk s und damit ist die Snche 
zu Ell<l<'. Lrh gt>hÖr' zu clenen, welche an jene tödlichen \ Vi;­
knngl1ll nicht glnub n. aber ich ha.lt den 'rlrnlzwang. d. h. die 
Eintlwilnng 111'1· , t111lirend n in Klns"en. di Hea.nfsichti•'nng des 
FJ iss „ 1m1l cli<' hiormit \' rbnnu<'nr ,.,chulmfö„„igo G .,.,taltung d 
l nt r1·irht .., ' e<lPr für i1othw ndi"' nol'11 liir durchfüln·har und 
anl'l1 nirht für :t.\\'l'l'kmi['4'1ig. )la1~ kann a >Jll 8tndirenden die 
l·'n•ih •it 111.~sen, d n Fr 11<le11 becher de~ Bnr ... chenleh ns his zur 
„ · •igc :t..n le"r 11, man kann ihm g•·•tnrt n. die Yorle.,.nngen und 
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l:ebungen. o regelmä. sig oder so unregelmässig zu besuchen. wie es 
einen eigungen entspricht, vor allem soll man ihm die Mög­

licb keit gewähren, in einzelne Gegen tiinde seine tudiums sich 
11.u \'ertiefen, auch auf Koste11 der and r n. Aber ma11 sollt ihn 
daran l1indern, in c1em Fo1tgange HeU1eH, tudinmi; offenbar 'l'hor­
heiten zu begeben. Kann eH etwas l U'"linnig 're:; geb 11, ab 
mit dem , t11clinm der Mechanik zu beg"innen, hevor die noth­
wencligsten VorkenntniR~e in cler Math matik er'.vorbe11 Rind, 
oder d n Yersuch zu machen, ar<'hitektonische Bauwerke zu 
entwerfen, bevor die Fähigkeit vorhand n ist, ein einfä.cl1e. 
Ornament zu zeichnen und eine Balkenlage 11,n <·omitruiT n? 
Und doch wiederholt sich solcher Unsinn alljährlich in Ifon­
derteu von Fiillen. Um dieH n liauptiibelstand zu he" itigen, 
bedarf es kemeswegs de11 Schnlzwange!'I, :;ond rn uur einer 
vernünftigen Organüiation der Prüfongea: di Zulassung zu 
ei11zeluen nterricl1tsfächern iHt abhängig zu machen von <!Pm 
'achweii> der erfortlerlichen Vol'kenntni>i e, und <liP. er - nchweis 

ist zu liefern durch Ablegung strenger Prüfungen. wclel1e un­
mittelbar an di b treffenden Vol'leHungcn oclel' l lningl'll :<ich 
anschlies eu müsHen und deren Umfang auf da" uotlnn:mlig t • 
:Maa:'ls sich zu heschriinken hat. Denu "' kommt nicht darnnf 
an, festzustellen, wi vi 1 der Examinaucl g l rut hat. Hondern ob 
er das \V nige vollt~tii.udig nucl gründlir11 kanu was zur erfolg­
reichen Fol'tHetzuug seines Stuc1i111ns unnmgiinglich nöl lüg i11t. 

Die CollectiVJirilfüngen, wel he gege11wiittig au d 11 m •i„teu 
technischen Hochschulen bestehen, cntspl'cchen dt•m h z ichu e11 
Zwecke ganz und gar nicht uncl Aic üli n a11f die Regulirnng tlf'r 
Studien thatsiichlich nnr inen H ltr g •ringen Einfln,.,H au:<. • '1e 
erstrecken Hich auf in gro>:1s Anzahl vo11 Prüfn11g:;fü1·lwrn 1111cl 
in ,iedem Fach• auf' ein w it a11sgecldwtcH U hil'I, HO cln„,., von 
E'iner gri'mdl.ichen und str ngeu Prüfung nil'ht cli~ H.E'1ll' s in k 1111. 
''ie sind nicht obligatorisch; die l'aulm1 111H1 schwacll('11 8tuclirt>t11lcn 
entzieh n sich d nselhen ontwecler ganz oder doch so 1 nge, 
hi>< es zu S}>ät üit, wiihrencl di tleif>lsigen von ilu· n ordentlich 11 
Stutlien clnrch die Vorhereit1111g zur Piifung in ·cl1ildliC'l1st >r 
\ \'eiRe abgelenkt werde11. 

:\fan wird gegeu die vorgeRchlag ne ~foa»sregcl vi lleicht clen 
Einwand erheben, llas:s tlie Anaführung von :;trengen l<:inz 1-
prüfnugen neben den bereit:-: besteh nden bsolutorial-, Diplom­
oder Staat:iprüfungeu wegen des übermii.ssigen Zeit- und Arb it»­
aufwandes unmöglich t1ei. Iliergegen hit zu erwidern, cla-.s die 
znlE'tztgenannten Prüfungen clurdi rli erHt ren iiherfliis~ig- wiinlen 

Die Architektur auf der Berliner K un t­
Au tellun . 

VI. 
Von cle11 deutHchen Archit kteu vcniit.J1 Hermann Hie! 11-

lierg in seinem Entwul'f für die Amatcrrlam r Börse ein t1lchti­
ge Können, das sich neu nlingti bei der Bewerbung 11111 clit. 
L~udesauk chussgebiiucle zn StrnRsbnrg in gemein>:1a111 ·1· Arbeit 
~1t Reg.-Bnnmeister Ki ::ichke - bcwHhrt hat. Br o 11 t & 11 r o s er 
m Breslau hriu~ n u. A. ihren µ;elungen 11 gntwurt' für die Peter­
Pauls-Passage 111 Lioguitz, der bei;onder1; in der Formen h h ncl­
lung grosse Gel:lcl1icklichkeit zeigt. J OHOf Du rm in C11d>1ruh 
e~twickelt • in Zeichnung n fiil- di Villa chneid 1· in Carl ruh 
emen h rvorrageuden , inn für vornehm u enarchitektnr, wi 
für k'Ün tlerh;ch ansprechende Innengetitaltnng; von :;ein u 11onsti­
gen Bauten verdienen die Darstellungen des M:annh imer Brücken­
P~!·talR und. das Vierordtbad. iu ('arlsrnl1 he. ond re Erwähnung, 
wahrei1d die Fe:-itdecorntionen <l r ula in Ileicl lh rg in ')111.­
rakte_r und Fa.rbf' w •niger gut erschein n. eine Th!itigkei als 
Arclutekt. u. A. d.os 0- s UschaftHhaus •fi im Zoologischen Gnrten 
zu Frankfurt, der ynagog zn ( 1arhU'u he und amler r derarti r 
Bauwerke ist eine Aehr bemerkenswerthe. Vortr Jfüch rheiten 
sind Ewerbeck's Entwürfe für daH Ratbha.nk in ach n uncl 
sein Has elbachbrnnuen für Magdeburg; tii ind reich n gut n 
Gedanken und von 1-1eltener chönh it des Anfbaue. ; dM lhe 
gilt von G. Frentzen'"! schönem Entwurf f'iir 1la· Rnthhan zu 

acl1en, . der für die usfiihrnng li titiinmt üit. Eclgar (l i „ n­
b er g bnngt d~n rlnrch vorn lnne Bel1nncllung h norrng nJ n 
~ntwurf. fül' .die B b1u11rng der MrnioumHin;iel zu1· u. Htl'llnng, 
terner ernen m ~ler Grnndanlag d r Berilck ichtigung w •rthen 
Vorschlag ffu: ew. Kun tg we!·bem11110u111, wobei cli Lnge cl 
Haupttreppe 1m M1tt lpunkt me ges<'hloss n unuut rhrochen 
R ihenfolge der Ans;,t.ellnngHriütm 1111 nllPn trn •ntlu!'ht n 

1&. Octob r 1 6. 

wr Ehr , 
j, ilin • nieu r. 

• 
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Die A bdänunung und Trockenlegung der Zuider- ee. 

liJ PrO,il•cl cl l' J{Pgii>rung. (1 Ti) 
lla ...... l'lhe unt rHch id t Hid1 von dc·m vorig n lrn.nphiid11icli 

1111r dur ·h di Hichtuug d H , hscltln ... „deiclw . welch r 5 km ii<l­
lir•lt on J<.;nkhubwn h 1gim1 n<l, iu g bog n r Lini • J:U >O m tid­
lil'h vn11 dl•r Jn,.. 1 l rk vNb11ig •hL um] ~mllich \'On K t l nn di 
On1rv. st ls ·h l\ ilst • an><d1liP ... t, lud m d r ·rk r- nnd Euk­
huiz1:r-l-\n11d 1tnssnhn.lh der Ei111lt>i<'lt1m r hl ib n. wird nur be-.ter 
h l11ihodl'n iuge:;clilosseu 11111l 11.11...,..1 rdt•m <li gro""'' J'iefe hei 
<11 r l 11 PI l rk, <l •r sog. ,, rk •r Fall". nmga11~ u. 

~o vi 1 lieko.nnt. h t!<'ll 1-\t Rt" ·reigni~... di Einziehuna der 
lwtrt>fl'l·nden l1e. etzt>,..vorlrtp; znl' J•olg1·. 

cltrng di ser in:r.eln n Deichstrel'kf'll mittebt stnrk r Bef »tigun­
gen in d n egat n herstellen. Da" Y.:-» lwa,..-; r kann durch 
<lic H hleuAen in di 1 ordsee entwibsern und würde, l'n.11. die­
s lu n ,'elbst in 58 ntit'>innnderfolgenden 'fagt>n wegen hoher 
S eHtitnde nicht, zum Zielrnn kommen, der Binueuwasserstand der 
Znider-"' ee nicht. m hr ab 1 m 'teigen. 

Das Pro,iect Ü<t Jemnach in der Hauptsache nur eine \Vieder­
holung des vnn Digg l n's. Da.· • chicksal di ;;er Vorla~e ü;t zu 
Anfang dieser -:\Iittheilnngen bereits erwähnt. 

Es rübrigt nun scblie!<"lich noch, aus,; r den vol'i1in ge­
nnnnt u i.n r kl inen A hhnndhmg von P . .J. Xeyelt: „De aJsluitiug 

l>i„ l"rni.; <lPr'l'roc·k<'u- Trockenlegung der 
li·gnng dr.r Ztticlrr>< • 
ruht• bi,.. i:ttm ,Jnlm· lHH:?, 
in \\'l•lrlu•m d r ,\l1g'o1·1l-
11ctoA. BnnH t1 r 11. 1,a111-
mp1· 1·in n UesetzPntwm{ 
"illrl'icht1• 111',.. Inhalts, 
\'Oll Sl'it e11 <Irr H 1•gi1 runµ; 
l'i11t• l ntt•l'>Htt'limig 1lh1•r 
<lit• ,\ 11sl 11hrharkt>it eiuer 
Ali<l 11111111wg 1111d'rro1•kP11-
l ·gung dt•r g1~u:r.e11 
% 11i1! l' r · t• l' l·in:r.nh•itell 
11111l 111 ... prf'rh 11de Vor-

Zuidersee. )lene ... te~ Pro.krt. en Droogmaking van de 

d1higt cl >1hnlh :r.u 
111nd11•11; zugkil'h damit, 
J..gt" ilt>r «ihl' t•i11e11 1•igc-
11eu Plan vor. „, 

Znider - , e·' entno1111ne­
nen Y orschHigen . das 
ueue.·te im .T ahre 1885 
. n die Oeff ntlichkeit ge­
langte Project mitzuthei-
l n. w lche gleichfall 
das allgemeine Intere se 
n.uf „frh zu lenken ge­
ei"'nct i><t. 1 ler Enrw rfer. 
wekh l' ~ich bis jetzt 
uod1 nicht g uannt hat, 
11 "pricht seinen Plnn in 

iuer kleinen Broschüre, 
betitelt: . Einige Bemer­
kunaen in Betreff del' Ab­
dämmnng und 'l'rockeu­
legun der Zuider- ee' . 

- 5" lini• unter N.w. 
' l 1 l' II .i l' <' (, \' 0 11 --2-'i". 

A. Bnrna. ( l "::!-1 ·l) 
Ui '""111 zufolg • oll n: 
1) l>i„ 0 •ff11nugen o<l1•r \ Pg1lt •11 zwi ... t·l1 n tlen ln ... t•ln -.tn1 1-.-

1 i.t!g ~e,.;1·hlos„e11 w •rd •n, mn <li \ •rbindun~ zwi-.d1 ·n 1l •11 

l1t•11h·11 :\11· •n•11 zu mllerbr •<'11 11 111111 cli • Zni<l r ... • i11 iuen , 'n ,.._ 
wa""'"rst'<' 111uznhiltl •n; :?) ] Jj, 'J'rork •1LI g1ing und 1 nali inrng 
<lt• 1 •tzt1·rP11 llheufnlls t1tnnt .. Pitig g(• rh h n 11nd die A11-iuhr11ng 
'1c111 pl'i vaH•n Unt r1wh1nnng,..gcbt uh •rh en \\, rd n. 

In lfot1·<.dl' clm· ,\hschlir.,;.1111~ will <l r Entw„rt'„r hint•r 1len 
l 11sl'l t1 1 u l Wt•nig1·1· t iof' n fü II •11 1 t'i h au fw rf n uml tlntiu 
1li1• ulithil!;" \11;r.nhl H1•hlPn:;l'O erl1u ttf•n. nnd al"clRnn di 1 \'erhin-

:;\ eu ,..te Project 
Ll '" )· 

Das-. reht. dahiu, YOU Rtavoreu uach tlem ö,.;tlichen Punkte 
d1•r In..:cl \ i ring n ein n A schlus deich zn ziehen und dann 
dn,.; 1' R.hrwa'ser :.1wi" .hen dip; r Insel und der ~onl-Hollii11tli­
s •Jrnn Kiiste für die Entwii s nmg des abg schlo,..,;enC'll 'I heiles 
der Zuider-S oll' n zu la ·sen. Dies br ite Oeffunng kann so 
vit>I wie t!rforde1·lich <lnrr.b Bulrneu te. \' reugt und tla„ \Ya;;ser 
zwischeu L it- und IIafenclämm "'eführt wenkn. »O dasc das 
<lanz i11en 1( n~l von mind!'st n>" 5 km Länge bild t. Di · e 
Li'nge wird für nothwendino era ht t. um bPi Rtmmtlnthen und 
hohem 'Vn:'!sr.r>i!iinden im Int •r s» tl r , hiJl'fa.11rt ei11 • zu starke 

th >ihrng mit •inigen ttCtll'ren Arb itt'Jl ''ertrett'U. die ihr m Rufe 
all 8hr(' mn.ch n. DR" !'ür dic> .\u,.,Jiihrung hL•stimmte Bueh­
hii1ullervereinshnn,.; in L •ipzig i. t von gro„,.:art.iger, weun auch 
nicht r • ·ht l•inlu itlichur l "ammter„<'heiuung. c[a„ Clc>srhi-itt><han:s 
der Onrnltlnia in J<'mnkfnrt a. ~1. ist von hed.Pulemler. stattlicher 
Wirkung. H,N·ht clmrnkt •risti:i·h für ili Carlsruher 'chule sind 
tli Projekte <les OJ.erbaurath s H inrich La 11 g, tlie wie di.e 
'l'ii<'hter-.chnle iu 'nrbruli und die Schulen in Durlarh nnd Frei­
burg durch rinfol'l1 kl1ne (fo,..tnlt nng "ich 11ervorthu11. A!1-
>ipreclwndP ,"'i·höpl11n~en sind cli Vill!l tler <Jriitin Jlarl'O.<'h lll 
Hchreiherl111n und d1 A11sfiihrnng des , rhlo:sl'" Parey an tler 
]•;11,,„ beid von 1 <'gl11nst r. t 'arl Ln n g • i.u Be!'lin. l>ns Kunst­
nkiid •111icgl•liii1td uchst hun,;ta,ns. telln11g,g1•biitul.e zn Ure „~en, 
dn,.i ge~e11wiirlig dnrch Bau.rnth <'on::_tantin }·~Jl><lll. au~gei1!hrt 
wird. liit1>it si<'h 11n,..h tll'U ht 'I' vorget11hrte11Zl•1rhnungen111 sewer 
B1•1h•11!11ng uieht rel"ht üherhlfrk1•11. Es i ·t ein. Bau \'Oll ~ross n 
,\ hm „sungt 11 nncl groi:;"t'I' 'l'h 'ilung. cJe,..,..en gediegene Arrlutektur 
11a<'l1 der Y ollendung- ,.,j„her dil1 An !·kenmrng <ler Fa h~eno 'en 
lind •11 wird. 'r ou Regil'l'lllJC'„,..] 111~m :1ster Otto :'.\! a r ~. h iu ha!·­
Jot t t 11u11rg siml in tl!:!r JJ<•ushm Z •lt &rus::>e~e Ausiu.hrungen m 
'l'n11g1•rhiit1 c vollt>ndet wonlün: ~uniil'll»t dte Erwe1terun!? ~e>< 
II flrrenh1tttH s ditselh,.;t, tllllm d1 h apelle und tlas Erllb grabn~ss 
,1 •1· l•'amilie , chad >witz, wobei tler Architekt eine würdige 'Vir­
kuug nr:r.i1•lte. Di< n~ch sei:1e11 .Plünen in .~~arlottenbmg er­
ril'llt t en ·w ohnhii.ns r m c1 l' Hophien,.,h'l\,.:se (lnrf n als gelungene 
n, i. pit•le einer Rohzi 1; 1- Banausföhrung mit glasirteu Terra.­
kott 11 wohl gcllP11. ' . Jil a rt '11. v reinigt~ in eineiu Rahme_n 
Pill Anzahl ""1liei;(e1rnr Bnnt n nnd Dt>corat1oucn. dnrunter die 
1l •utt1ch Ilank in BPrlin . den , p is "aal in ... chlo. ~ :Mel\ 'll!lll ui1d 
cliP kl in l\.irche iu Hunow. l);. Hnuptstürk lnld t :em Ent­
wnrf l'ilr die in tlt•1 \ ollendung h griff, n Bay ,ri„che Verein. -
bank in .\liinrhen, eiuen bed ut nden und beachten ·wertheu Ba.11, 
cl1>r durch gntl' Vt rhiiltni ... „e nnd eu rgi>'che (;Ji d rung hervorragt. 
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Strömung nach dem Zuider-See zu vermeiden. wodurcli n.u,.;.·er­
dem eine genügende Befestignug des Kanah; unmöglich g •macht 
werden könnte. 

Auf solche Weise umgeht man gänzlich die Schleusen und 
erhält dennoch eine genügende Abdämmung, weil die Zeit, welche 
nöthig i t, um den Wasserspiegel der Zuider- e bedeutend zu 
heben, so viel länger sein wfrd, als die Dauer de:; hnrtniicl<lgst n 
Strome . W eun nnch vielen J abren eine so grosse Fläche trocken 
gelegt und eingedeicht ist, dass der übrig bleibende T11eil als 
Busen nicht mehr genügt, so kann man dann durch die Insel 
Wieringen einen breiten Kanal graben und denselben mit chleu­
sen abschliessen; immerlrin muss aber ein breiter Ab:iug::.1kanal 
vorhanuen sein, welcher das Eintreten von zn hohen \'\ Mser­
ständen an der Mündung der Yssel verhindert und das AbHu,.;s­
vermögen dieses Stromes in keilter Weise ])eeiuträchtigt. 

Ist aber die Abdämmung Stavoren-Wieringen vorhanden, o 
wird eine Trockenlegung des südlichen Theiles d r Zuider-S e 
nach dem Project Bey rink oder tieltjes viel weniger Schwinig­
keiten verursachen und di Bedenken gegen den Abschl iss ein r 
Fläche von p. p. 200,000 lta Grösse durch einen iu ofl'cne1· • ce 
zu ziehenden Damm, welcher mit dem Fuss m hr al!-1 ·1 in unter 
dem gewölmlichen See tande liegt, wesentlich ahschwäch u 
müssen. Man hat ferner dabei berechtigte Hoffnung, tla:;s ua<'h 
Fertigstellnng des Damme der nördliche Theil der von di em 
abgeschlos. enen Fläche viel stiirker auschlammen dass ferner die 
Yssel in verhältnissmässig kurzer Zeit feruiederungen aus bester 
Klai rde bilden unc1 die Natur somit in kräftiger W ei!'le mit­
helfen wfrd, um ilie Dämme Stavoren-Wieriug n und .F..nkltuir.eu­
Yssel fortwäln:enu zu verstärken nnd den nördlichen 'l'h il 
zwischen diesen beiden Dämmen ohne weiterC' Ko. ten trock n 
z~1 legen oder mfod stens in einen solchen Stand zu bringeu, dass 
time spätere Einpoldernng ohne gror;se S('hwierigkeit n erfolg«n 
kanu. Gleichzeitig damit ist ab r auch die 13 fürchtm1g au~g -
schlossen, dass Stnrmtlut.hen aus N ordwe>:1teu ein höher •s Auf­
laufen des '\Vasser;; von , 'tavoren nach t1er Y1-1,;e)mit11dn11g znr 
Folge haben könnten. 

Die IUchtuug des AbsclüusRdeiches , tavon~n-\\'i ringe11 i~t 
~nfänglic~ aucl1 von dem Ingeniem van Digget n vorge-iehlngen, 
.Jedoch fillt einer Entwässeruug durch chleusen und ein m ge­
grabenen Kanale; der natürliche Kanal zwi cl1en W'ieringen und 
d~r Nord-Ilolländischen Küste, mit dessen durch cla:s Am„tel­
Diep ge?ild ten Verlängerung, j d eh be eitigt die B d nken 
g.egen e1.11e Kchle11s nabsp rrung in Riicksirht. anf gj„ und ver­
nngert auch die Kost n um oin B dent ncles. Au senlem i. t e~ 
durchauR nothweudig, einem solchen Ka11alo grös. er Ahme~!!nn­
gen zn geben, als wi e;; rlmch chi us n möglich i. t 11m de1n 

Baurath A u g u"' t r t h führt e1111g H inlc'r Kin·l1 ·nbauten 
vor darunter üir Zion:;kirchc 1111u uie Da11ke„kirrhe in Btlrliu. 
Der grol:lsartige Domentwurf von 1868 erregt hent wiedn r­
neut s Iut~reH8C 1 ~a di(' Domfrage ' iedl.'l' iu dP11 \' or<l1·rgrn11tl 
z~1 treten im Begnffe sti.lit. S in groHRes Modt>ll ·inN· !<'ried ·u ·­
ktr<'he am Hmnhol1lthaf n ü-it di• Umm·bPituug !'ine>1 iilt r1•u Yor­
>1chlageH, durch welclwn cler G-eda11ke ~'riPdrich Wilhehn;; l V. 
Form gewinneu sollte, de1· die h utig SiegPi;allPP ht•7.w. 1lie ,\I>< ·u­
strasse nach Vleo;te11 hi11 monumental abi;c·hlil'HHf:Il wollt . -
P:rofel:!.sor .Johan11eH Otzen hat in C1in m kloi11l·m Ra11111t'. rler 
die ze1tg~11üssische A1-chitektnr v~n der .11iHto1·i>1rh1·11 Ahlheiluug 
t~ennt1 eme Kapelle g .schaffen, dw alA ewe g 111uge11P LPi. tuug 
kirchlicher Baukunst Aich darstellt. Von grfü; eren Kil'ch •nh ut 11 
lassen die Kirche für Plagwitz-Leipzig, ui<' ertrnclkirche zu 
~aml)~ng n11d Ulni. tnskirche zu Elmshüttel den bewährt ,n :i\[ei„t •r 
kir blicher Bnukunst erk unen. Gnte .\rheit n i;iml Prof. 1 in . 
hardt's Kircl1 für Weil cli Stadt, T>. Roetgl•r' 8 Futwurf 
für Schloss .H 1lJe~"'t in un<l Rernhnrd Sc h a e tl A';; Fc„ts;11,1 fur 
Baron Harnson tu .Archangel. f:lPhr bea lttem-1werth Kind de>< 
Obe~·banrath f:l_ n n.Ler Stuttga1·t). Realg,.muasinm. zu • tuttgnrt, 
s.OW)ß das ~~tnlUaI Zll agnld ~ forner clio zn!i lre1cht'll vortr ff­
lichen Ausfuhrung n d_er .Arcl11tekfrn , ch1uie<lt•n . 'Veltzi n mul 
Speer (Gew~ndhaus-Le1pz1g uncl Palnüi fenclelsohu-Berliu ), ilaun 
die 11eue MLUlchen r Synagoge von Al her t R c h m i cJ t in ~[tin­
c~en, und. eb nde~i;elben Srhlüs~er Paeld am Arnml·rspi• und 
.Frauenau 1m l?n.v~·18ehen 'Walcl . Banrnth c; n rl , c h 1u i t1 t iu 
Breslau hat mit v1ell;!1n OP>1rhick. l'lilo>1s I~i>1er"dorf h i f; lntz um­
~eh1rnt null .benso al~ • 'it>g r c~11 r cug 1·p11 Bt'werhnnµ; , 'dil<i 
.l!ra11kN1thal m Rrldes1011 nnNgctnhrt. - Prof. ffei 111 if'l1 \ ' 11 
Sc li m i tt •. t in. l\I ÜJH' l~ 11. !At <11:1· \' •r!it,;~pr l·i11P>< h r r ht>nPn J:ur­
wntfe1:1 tm· d1 Ma~1nuhan~k1rrl.1e in l\fiiu1:h1·u; d n ·ln:! n •ie ,1 r 
.An>1t('hte11 tl1•s vPrd11>u>1t1·01l 11 [ mbnnPs de~ JJonu·- %11 flt>lnh 11 •11 
nn<l 1\pr ~chünrn K11thnriuPnki1·"11r. r.11 Opp«uli •itn ; " rn l in 

einge. trümten Flnthwas,;<,r wie <l 
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Es sind omit, um d n \\'a er.piegel in dem )feerbu,;en um 10 cm 
zu erhöhe11 = 

rn ,, x to,ono 
10 000 

x 
10 

= 15,000 • ecundeu = 1 ~ tuuden 

rfor<l rlich, so das~ w!lhr •nd ein r füurmftuth k in grü„ser 
• teigen d Bi11n nwR'ltierHpi g l nl 20 c1u zu befürchten steht, 
wovon d r gr··sste 'J'h il wilhr nd d •r folgend u Ebbe wieder 
ausströmt. Für <len Fall, da während !l aufeinander folgender 
'rng eiu 'onlw Ht-•. turm herrsr·ht, würde daher auch keine 
gröss re teigung als i3 x 20 = GO cm eintreflen. welche aber 
weit 1· nicht 1:1chiluli h s in knru1. 

·wenn »pii.ter '"OH d •n liJO ooo ha eine grö " 1·e Flilche ein­
g •pold rt i t und der ahgeschlos>< ne , feerlm" n zu klein icl1 
hernu~stellt. i;o kann man <la" l•'nhrwa1<s ·r yeren n. durch di 
In el \\'i ring n eiu •n Kll.llnl grab n und <l n„ lb n mit • hleus n 
''Oll zusnnunen 2000 11m 0 fl'ntmg \" rseh n. durch welche wäh­
rencl Ebbe ilaR üb rftüs.' ig \Y . " r aus tröm n m11l der Binuen­
wass!!rspiegel in d r gewünschten Ilüh g hnlt n werd n kRnn. 
Ai <l. hin künn n nh r imm rhin 111 hr als 100 Jahre Y rgehen. 

Der T<~ntwerf r l1illt eR nicht für u thw ndig. den Ab" hlu ·s­
d irh •. tnrnrPn- \Yieringeu >io hoch llnll l ><t nu . znführeu. nl> 

wenn solcher zur Yertheid.ignng der Kü te dienen ollte. Die 
Kosten der Ab ·rhliessuug incl. Her:;tellnng der offenen Durch­
fahrt zwi chen \Vieringen und der • ord-Hollii.ndischen Küste 
sintl nuf etwa 34 Millionen Mark Yeran~chlagt welche Smmne in 
Hinblick auf die dndurch zu erlangenden Vortheile nicht zu hoch 
sein dürfte . 

Man würde durch Ausföhrnng die:ses Plan erzielen, das : 
1) die jährlich n Au:<gab n für die Gnterhaltung der Kü ten­

vertheilligung der Zuider. e sich bedeutend verringern und ein 
gros er Theil der Provinz Ü\•erys el für die Zukunft von jähr­
lichen l'eber ·chw mmungen bewahrt bl ibt; 

2) die spiit ren Anlagen zur Trorkeulegung de sü<llichen 
Theile~ d r Zuider ee weniger ko. tspi lig herzu tellen seien und 
ich deshnlb Privatunternehmungen bilden werden, welche auch 

ohn Unter:>tlitzung eitens cles Reiches die Trork nlegung in An­
griff n luuen; 

3) man nu serhalb tle;;; trocken zu le..,.enden südlichen '!'heile" 
in n gross n Bn. n e1·11ält, welcher nllen Yon der Y:-1 el etc. ab­

geführten "chlick aufnimmt, wodurch der da. elb t ich vorfin­
d nde andliod n in fru htbare ' Klailand sich verwandelt und 
ohne neue Au. gaben w nig ten 1 000 ha Boden ent·tehen. 

A. \•, Horn. 

Hie lnincannli. irun°· und der Jiandcl 'ltnfen zu Frankfurt a. M. 
111 il1•m ,\ug-"nl>lick. in welc·hem mnn . irh rii. t t. 1lie rnnnli­

"irt1 ::'lfnim1treckc uml tli1• 11 n 11 IIni n- und l.,lnaiaulaii;en Fl'auk­
t'urt" 11 •111. 'chill's\' •rkl'l1r t'l'i„1·licli zn 1•r<ifü Pli, dürft .· angezt>igt 
sein, anf diP g-cli·i>llr ten Arb ih'll, ihr 'll Zw •ck nud ihr n m­
f, uµ; eiH '11 kurz 11 zui;1un!lH'llfu,..„ 11dP11 Rüc khlick zu w rf 11. ni~ 
in 1lem l~olp; 11dt111 n.nµ;eg lwn '11 t1 l'lmisc·h n l lat ·11 nhtamnwn 
111 istm1s illter 11, :-1owohl i11 di ·~ m Blntt *} al. nuch audcrw itig 
1't't<t•hi1•11e11 Publil'atiouen, in',; Bl'Ho111l •r 11 m \\' erk: F1·ankfurt 
nncl ci11P Bn11t<•n, wiihr ml uio volkswirths hnftli h ·n nnd ta­
tbti„dten, llie Zwedonii. sigkeit u s gros,; n \V rkes begründen­
den r·a hwei. e der 1<' >1t.schrift ntuommcn .. ·incl. w lche im Auf­
trage d r f•'1·nnkforh'r lfan<lclsknmmcr vom H rru Yndh-11 

. Puls zm· },rinnernng llll di Eröfl'nung„foi r \'erfo. ,„t· wnnle 
1111d soeh n zur Yerth ilung gelangt 

Die aualisirte Mnin~trecke von Mainz bis Frankfurt ist i.36 km 
lang und hat ein ;efäll von 10.! m. Die "ering te pro ecund 
nbgefiilll'te \V asserm nge bei Frankfurt ist im Jahr U:H;" be­
obal'htet word u (-!7 cbm), die grösste dage en im Jahre 1784 
(!'lfülO bm); Iiei g, mitt ltem J. iedrigwa.-„er werden pro ecunde 
70 clm1 Wn er abgeführt. bt•i mittl rem Hocltwa . r 1000 cbm. 
l'm die b i gewö1rnlichem ommerwa. · er tellenweise weniger 
nls ein n halben "1'\l t r b tragende Flu . tiefe an"'emes en zu ver­
grfö~1:1ern tmtl so iuen Yerkehr für Rh in chi~ zu ermöglichen, 
hnt man genannte trecke in fünf Ab chuitten durch eine gleiche 
Ai~zahl beweglich r ( adel-) Wehr gestaut, und war bei Kost­
h im, wo der Rückstau de Rhein noch fühlbar und auf den 

nt rwa,:;s rRtnnd von Einflus ist, im Mittel um 2,:J m, bei Flörs­
heim, bei Okriftel 1m<l bei Höch><t um je 1.8 111 und bei .E rank-

C• a 1s1run9 s M•l.nS von Fra nkfutl bi. Ma inz . 

L•n9enp1 oh] . 

t • •• k11.1nn Uhr '11h•H•11 11\lrn. 
\tUJ f ~h '""' "' " ,„ . 

t'nrl um '2,7 111. Di Wn,hl l»w glich•!' \Vt•lm •rkliirt sich aus 
<1 r Natur cl •>1 J<'l11>is s nncl . eim•11 g wCtlti11;t n Hochwii"'seru von 
· . lhst, tla le!zlnr 1li ßeseitig1111g jPde"' • tromhimlerni--ses g -
In t •r1~ch erfordt•1·11. .Jr<le" \\' hr >1tPht in \• rbindunrr mit in r 
Flossrrnnn u111l >i1w 111 l·'isrhp . >1, owi> d m am linken l ' fc>r ge­
legen n • chi n en ·a11nl. l"iir tlio B mtrn .'rhl •u,.. n- und\ ehr­
wtlrt 1,'l s~ml Dien!!l~1·hüfl • in nnmittelhar r . · .ihe t>rh ut. 

Die t ~t n 'l'h il' der W •hre \\ ehrrücken un1l Pfriler) ><inl 
~anz. tnatiSI\' yon • 111Hlhrurli t inl'n und Y ·rkstiick n auf B ton­
lmHhr~ng zw1scl1 ~1 '. pumhviint.l.on Prhnnt. \"orh Jen und , turz­
L lt smll durch Ht •rnp ckung1m g bützt. Die h rkante <l ~ 
f sten \\' hnüC'k ns hi ·~t h1•i Frnnkfnrt iu Hiihe dP • ·i clrig­
WllR. ers. h1!i d1 11 n ud l'l'll <hte11 t<I w uiedri, r. Jedoch ist der 
f'1'Bl<' 'l'hPil j1' l•Ü!C'l' Orfl'uung 11od1 1~1 «tu ti •f r gt le,..t. um h i 
n!e<l rgel 1::)1 n \\' •lm 11 a.~·1· . kh·im·n .'chillilhrt nnd den Fiü~>l1'n 
!llll D11rchtnh1·en zu nnuglH'h 11. I t•r l:\lau wirJ dnrch 10 cm 
-.11nke hiilz 1·11r 1 nlll>ln rzc11ii;t. wcll'ho clnrch rhrniul ei" •rn • 
in Ah>1tii11rlC>u 1,2 m nnfg "t lltro B ··"k~' nl1g1•,t 1tzt w~rden. Bei 

) \ ni:I 11. t 1, .ll, ~:I. ~r. 11. :II 11 .Ihr;;•. 

-... Mu• u.\ t L lft~~"" L:a~ & PrnM• 
-~ J „ , ~. 

M.i.u(1t1.b f 4.. Hohen • P1 0M~ 
-l! ' T ~·-M~ 

„ 
.lllin 

HoC'hwa„:-1er oder Ei><gang werden die Nadeln entfernt und die 
Höcke um ihr anf dem \Vehnücken befindlichen Lager gedreht 
und ni dergele~t. 

Die FloR>1rurne liegL fii1· gew·öhnlich trock n und wir1l durch 
in 'l'rommelw hr abgescl1ätzt, wie okhes in der Küddo'" bei 

'l'arnowkc*) und in d' r pree bei CharlottenlnU'g sich b währt 
hat. Die l:l m breite , ohle und die • eitenböschun~eu sind ah­
gepflMtert. - D r Fischpa s führt mn den link e1tigen Land­
pfeiler herun1 und ist kaskadenf"rrnig aus einzelnen. in BO cm 
Höh nunt rschied lieg nd n Becken angeordnet. 

Die Rchl usl'ln sind 10,5 m im Lichten w it und 85 m yon 
Drempelspitze bis Drempelspitze lang. Die \Va ertiefe b ~rägt 
über dem Unterdrem11el :l.5 m. Die Kammerwände reichen 
O.H-1 m üh r Oberwass r. wiihrend die berhitnpter bochwns r­
frt>i angel gt und dnr h 'l'r ppen mit den • chleu;1enplate:i-us ver­
hnncl n "incl. LTnter Kammer und • chleu. enwäoden h gt em 
Fnndnm .nt YOn TrasHheton. welches durch ~pun_dwiimle. n1~1-
srhloss n ist. DaR ::'lla11erwerk i"t aus ~nndhrurhstemen me1~t 111 

) Y1•rA'l--;rnhr, "'1'111·:rnla~ ·n in 1kr H:ihhlow llt•i "J'innowk1·. 
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Tras. mörtel aufgeführt und mit Moellous verkleidet, wiihrencl uie 
Kanten, Damm- und Leiterfalze mit Werksteinen eingefasst sind. 
Die Drempel und die Wendeni>ichen der 'l'hore sind in )iieder­
mendiger Ba altlava ausgeführt. Die 'rhore bestehen ans einem 
Eichenholzrahmen und Kiefernhoh:belag und enthalten zwei 
, chützen. Austieruem sind z1u· Füllung bezw. Entleerung d r 
Kammer :owohl am Oberhaupt als am Unterhaupt beiderseitige 
rmläufe angebracht. 

Da e bei steigendem Verkehr später wünschen werth werden 
könnte, ganze Schleppzüge durchzuschleusen so sind die ·nter­
canäle in eine Gerade gelegt, i11n nach Einfügung eine;; zweiten, 
:2fi5 m von dem jetzigen entfernten Untedinuptes auf die e ·wei e 
eine 350 m lange Schleusenkammer zu erhalten. Zur schnelleren 
Füllung dieser grös eren Kammer ist dann neben den jetzigen 
Vorkehrungen ein mit dem Oberwa. tler direct in Ve1·bindnng zn 
setzender seitlicher Zulaufoanal geplant, welcher, KO\\'Pit r in 
cla.; l\Iauerwerk der chleuse fällt, schon jetzt angelegt ist. 

Die Schleusencanille haben :20 m , ohlbreite, 2,5 m W, ,;,;er­
tiefe uncl anderthalbfache, abgeptla,.;terte oder mit teinpa(·kung 
ver:sehene Böschungen. In der Höhe des ·w a><scr,;piegels liin t't 
eine 1 m breite Berme. 

Durch die 'analisirung wird a uf der betreffentle>n ~lainstrecke 
übe>rall eine ~Iinirnaltiefe von 2 m el'Zielt; clie Bauwerk siml ,.,..,_ 
gar für eine 'I.'iefe von 2,5 m an~elegL. Die Kost n des ganzen 
\\'erkes belaufen ich auf 51/2 Millionen Mark. Abgab n wrrden 
auf cler canalisirten Strecke nicht. erhoben werden. · 

In E1·wartung des in Folge der Maincanali irung zn erwar­
tenden Verkehrs entschloss sich die ;-\tadt Frankfurt ~n an ·ge­
dehnten Hafenbauten. Zunächst übernahm es die . 'taclt. nicht 
nur den von der Regierwig geforderten Sicherheitshafen her;,,11-
,;tellen. sondem denselben auch in vollkommenster \ ei.., als 
Hamlelsl1afon auszubilden . wiihrend ;.mgleich aie anfg . tnnt 
::\Iainstre<~ke zwi:;cheu den Ufern der ta<lt i11 eiuen ii1i,;~er"t 
gflnsti~ gelegenen natiirliche11 flafen yo11 :2800 m Liluge uuwn­
wanc1elt wurde. 

Die innerhalb tle~ Stadtgebietes von dem. nt'gestanteu Wn„~er­
"l'i„gel lieriihrten Ufer;;trecken ,..ind mit ~uai111auern \'t'r-.ehe11. 

an Jenen die Glei e der Bahnanschlii ·.·e h rlaufon nud di 1m­
mittelbare Yerbindung zwisrhen Schiff nncl Bf.llm h 'r tellen. Durch 
zahlreiche Krahneu be:ster ysteme ·oll eme ra. l'lie Ent- und 
Beladung der cltiffc rJewirkt werden; zweckmässig ~.•gel gt und. 
an \\'al'lser-. Bahn- und LanJw gen belegene Lagerplatz um! au.l 
da" \'ollkonlrnenste ansg rüstete Lagerhäuser sollen ~i 111 h.anl­
manu Gelegenheit bieten. s ine Güter uater leu giin. ·ttgst •n V r­
hältnissen zu lag rn, zu behandeln und weiter zu b~ orde.rn .. 

Der von der tant>'leL'lenb hubriicke his oh rhalb d r Jetz1g•n 
Main-. T ec karbrücke gelegene Th eil der . tädtischeu Hat'enanlag n 
ist im Einzelnen zu folgenden Zwecken bestimmt: 

a. Da .• 'ordufer des Hafenb ck ns (H-) m lang) :mm LöHclat:n 
zollpflichtiger uud iu die Werfthalle g hürig •r Htter. oder 
zum direkten [ m chlag zollpt.liclitig r Kaufmanu~a~it •r: 

b. Da~ , 'iidut'er 15' m lang) zu~ l m"chlag zollp~tcht1ge1· 
:\las"lengüter uncl zum allgeroernen l msrhlag d r 011 er 
\'Olll \\'a ·ser auf die Bahn ocl r a111' Landfuhrwerk. 

l'. Das linke Flu ... ufer zwisrhen den heidt>n Bruekeu ( Wl 111 

lang) znm Lüschen der auf ilie 1lorti~ 11 Lag rpl!itz :t.n 
verbringenden Gitter, in b sondere Kohle11. Hol?; und 
Erze, sowie zum dir ·et 11 l"mschlag lli •r vorwiegeml 
zollfr ien C.hilor auf die Hahn 11111! nrngck ·hrt: in 'l'heil 
de. Cfer-. wird :1.ur Lag rnng von 1 'trol um "P ziell h 'l'­
gericht t. 

11. Da. rechte l'f r oberhalb cler ~fain-. 1 rkar-Eb ubalrnhrul'k 
(1750 m lnng) zum m'!chlag. y ·rk hr an H Im n!lil Lnwl­
fnhrwerk. uamentlil'l1 aber ftir Lokah ·rk ·hr. 

e. Das link· 'for zwisrhou dieser F.i nbnhnhrtt<'kc und d1•m 
, tädel'scheu 111,..titnt ( fi m lang tnr cl n Kohl 1111m-
schlngverkehr. 

Uns nls "ieherlt ir hnl 11 zn1n H hutz 11 •r Srhiff ~ '!; n 
Hochwa„ser uud Ei-<g rn~ he„timmt • lI t nb ck n i t g •en d n 
, 'trom durch einen h f • tigtcu, hocl1 ns rfr •i 11 1 > mm LgP­
~renzt. I>a ,;elLe hnt -,1~) 111 Liu1g und i~1 m Br it . k nn d mnn h 
:-io bi" (jO iler grüsst ·n H.heinschiff ht r e11. t'm b i 11i1Hlrig m 
Sommerwasser und niedergelegt 111 • • delw hr ~hehuf„ H pn· 
ratnr •11 nm \\'d11·J d n 'cliitl' 11 g niigPn<l 'l'i f, zu lii t n. li >gt 

0 b e r e A u s fahr t d e s H a f e n s z u F r a n k f u r t am M a i n . 
ilie Hafern;ohle um :?, ' m 
tiefer al:s der niedrigtite 
\ \' asserstanc1. o das:; bei 
normalem Stau eine 'l'iefe 
von 5,1 vorhanden ist. 

Der Hafen besitzt 
au,..ser seiner unteren 
offenen Einfahrt noch am 
oberen Ende eine durch 
e~ne Spenschleuse mit 
emem eisernen 'l'horpaar 
zu 1'erschliessencle Au:;­
fahrt, durch welche ilie 
untere Einfahrt und der 
Fluss von dem sich dort 
kreuzend n , 'chitfs- nud 
}'lossverkehr entlastet. 
• chi:ffen mit gemischter 
Ladung die W cit.erfahrt 
Z\nn LösC'h u am Mainnfer 
längs der l"ta<lt erleich­
tert. die Bewegung im 
Hafenbeckeu selbst ver­
einfacht. der Verkehr in 

1 +- t _,L 1 

Folge c~er doppelten Zugilngli<'hkeit 11eHSfü' gcsid1 •rt. tlir ::-:pulung 
d~s .Haiens verbel'IAert und der EiAabzug im ~'riih,iahr bt fördert 
Wlr<l. 

lJie Ausfahrt ist wegen der mitunter 11ier vorhandeuen :-itrö­
mung und wegen de~ schiefen Lage zur Richtung de liaupt­
st!:omes i:nd de" !Iaten.hecke11ts 12 m breit angelegt, also nm 
1,., m breiter al:;. die ~[am~chlensen. Die Ansfiihrun~ erfolgte in 
1letm1elbt:1n ::\[ater1a] W10 be1 cl n letztet'Pll nntl beufalJ,; auf einem 
tlnrchgehenden Betonfo udament. 

Der Hafendamm soll, wie erwähnt. wesentlielt zur BewiiJti­
gung des. Umscl1la~Rverk~hrs i_nitbenutzt wer1len. Es üb rspan11t 
deshalb eme ungle1charm1ge 1serne U1·ehbriicke mit festem l>reh­
zapfon, zwei .Laufrädern u?d beweglicl1em Enclan!ln.ger (• 'ystem 
Schwec11er) die obet·tJ Au"l.lalnt., um den Ji:isenbahn- nnd fuhr­
verkehr von und no.r.h dem Damm zu v1mnit.teln. Dit>sP Hriickc 
hat wegen ih~·er schrilßen Lage WJ, m Läng", wovon 10 m auf 
(~Pn kn:z u, :'~,8 m a~tl clcn. lnngPn Arm e11t follen, 1111d Pin. d1li ""­
lieh be1~erse1t1g lll J• 11As8teig U, l m Breitr.. Gegen <lPn Flns ist 
1ler 1-fateudamm dur<·h gepflaHterte Bfü~cli1111gen ge!<d1Htzt. !Jns 
l1aien:;eitige. für den Lail 1·erkehr hcHtim1ntt> Pla1111m lifl"t run1l 
2 2 m tiefer als die wasserfreic Krone <le>< Dnmme" 1111" in he-
11nemeres Lv>;chen zu erinöglichen. 1111(1 i c 11arli df'm Hafen c111rd1 
Piue KaimauPr eing fasst. 

I.1rntkrnhn n \< r­
n1 um 11. r 'II 11!111 
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an beiden .Flm1sufern lwrgefltt>llt siucl. Die"e Yonichtungen. o­
wi ämmtlich maschiuellen Einrichtuug 11 d s Hafon .. de,; Lager­
hanR . u. s. w. 1>ind nuf hv<lrauli!ichen Betrieb iugerichtet. ls 
Kraftquelle Holl b i griisHerer Entwick luug de. \'erkehrs die 
·wass rkraft deH Mains am 'u.delwehr d11rd1 ine Turbinenanlage 
a~8gerrntzt werden, wel ho dem :\fain zur Erzeugung \"Oll 2 
bis 170 Pfenlesli~rken LO hi 20 cbm Wa;;,.. >r pro Sekund ent­
uehm n wird. Zu!1iicl,~t wird "iue i")(lpf r1lige Dampfma-chin 
dn D1·nckwasser m d1 Accumulatoren und in da. Rohrnetz 
treiben. 

Die Jlafe11an~agf' steht sowohl mit J r He-.si,.;chen Ludwig:i­
hahn 11.ls 1w~h out den taatsei ubahnen in dii«·cter \'erhinduug. 
und zwar mJt letzteren auf drm rechten 'C'fer durch ein Hebe­
werk (,;teile Hamp ) unterhalb der ueuen taatsei>'enbahnbrücke. 
l<'fir d n m_schlngsv rkehr wird lilngs der fer. unmi1telba1· 
hmter d~m. h.ralu~englPist, ein Ln.clegleis a.n~eordnet: längs des 
Nordqnais 1111 Haien wird dieses Ladt>gleit; mir di>r übrigeu Glei -
anlage - dem Hafenhnhnh f - durch hnlraulisch betriebene 

chiebebüh11 n vt>rbu11d 11. • 

Die Ko,;t 11 cler Auing in ihrem erstell l.7nüang belaufen 
sich auf J,;- Jillionen }fark. 

Di~ vo11 drr Königlich Preussischen Rrgieruug und der ,~ tadt 
Frankiurt aufgewendeten b •deutenden Ko:-te11 für die :iiain­
cannlisirl111g u ittl 1lie clam it z11,-1Umni>u hiingenclen Hafen-. 1.ager­
lrnus- und Eit<onbalmhauten rfölh•n den Zw1'<'k, 1lie Konkurrenz­
fiihigkPit l!'rnnkf'urts wiefü·r herztJ:-;telleu. indem dem Jlandel und 
der Iudm;triP Jilr ihn• Rohprotluctl' und Fabrikate billigen• \Yas:-;er­
und Ei~ nbabnfrachte11, billigere Lag •r- und ürtliche • p sen, so­
wie liilligere Vorschfü;s al" seither gewiihrt w rden. Diese Kon­
ktn'l' nzfiihigk ·it fat beziiglid1 der 'chiffahrt auf d m Rhdn und 
fain a118S r Frage. foc.lem dru auf d m Rh in verkehrend n 

grös. t .n cliifl'cn hi:< übm· 1000 'l'oun n 'l'rngfiihigkeit d r Weg 
bi1:1 Frank l'url crmüglicht wird, fallen alle ~ml dun ... „- und Leir.ht r­
kohtP11 w g, ·wd ·h 1lie ChitPr durch clen Um,.;chln"" aus den 
gro,;„on H.heillH<'hiff n in die kleiner 11 Mainkähne oder auf die 
8iz< nbalm H .ither trag1m musstt'n. Die Fra ·ht„ätz \'Oll Rotter­
clnm Antwerpen und Amst •rdam nach Frnnkfurt werd1' ll dcm­
nad1 in Zukunft ni ht höher kommen als nach :llainz. Gu.tav·­
bu.rg und 'ti~annheim, und zwar w nlen diejenigen Uüter. welcl1e 
8 1tlwr rhem- und mai11aufwilrt,.; kamc·n wenigi:.ten :lO Pf. per 
Doppelcentner. iliejenigPn llilt r ab J', welche mit d r Bahn trans­
portnt wnrden. w il "'i 1lie t•mladung nn d .r '.\fainmüncluug 
nicht v l'frag n konnten, minde"t 11s rio Pf. hi" l .'ll. per DoppPl­
cr11t11 r billiger nl~ seither nach hiPr v1•rfraclttet werden. ner 
gröf!>1 re 'l'h1 il di s •r W aarl'n wird in Zukunft tlircct zu Schiff 
hierh •r IJPzogPn w1•rlli>11. 

Eine ~orgfhltige nnd mä.i:;~ig Berechunug. ge. tiitzt auf amt­
liche .'lntiHlik und lllittheilt111g n 1for Inrer ssent n. ergiht nun­
mehr, da",; 1lie 11eu 11 Anlag n liir dt>n g "'enw'lrtigen Empfang,.;-

V rmi cht . 
Ausserordentlicbe Preisausschreiben des Architekten­

Vereins zu Berlin znm 15. O\' m\Jer 1 '7. Der )[agi rrnt der 
Rtailt Bo1·liu heabsirhtigt auf tl m dortigt-11 :-:;chlo~"Platze ine 
i;og„nannl W tteniilule zu l'l'iehten. Di architektoni~C'he Gi:'­
:-1tnlt1111g di ·et· \V tt rt<i~ul soll znm n g nstand ein r Preis­
h WPrliung unter den :\litgli •deru de. Arrhit kten-Verein. ge­
mo.cht \ enlen. Zum Hlo.ndort für das kl •in Bauwerk i t die 
nordüHtlich Eck cle8 gP1111n11t n Platz •s beRtimmt, und zwar claR 
lialbrnnd, \ · kL •t< lli clort b lindlidio kl >in' Gartenanlage nach 
d m 'l'rottoir 1:u oil'•H liis!<(. Auf dem in tl •r \' r in bihliothek 
zur Eimiichl 1~11.sliegenden Lagenplan• mit ein m roth 'll l 'reuze 
bez irhu t.) 

Die Hiiul >1011 etwa cli folg nd 11 Iu trument erhalten: 
\V •iug iHt-'l'h rmom h•r, l\ln. imu111- uud . fini111nm-Thet·n10-

11:i"tt•r, 'l'lw1·111ograph, • 0~1n lllsc.'h in-Th •l'mometer. (~ne<'k­
sillwr· Rnrom ter. An nml Hnrom tt>r nnd _\neroid-Baro­
graph. 

C'er_n l' in'_ •\'ilJlJrot<e 1 Wl lebe tlie \.ngah 11 einer geeignet 
m d r l'iiihe o.ufge><tL•llten "'indfohn • wiedergi bt. 

Ji1,;trumcul ', w. lrh r~t unl'h liiuger r D 'Jliachtnng H' ·ultate 
erk mi n laRRCn, w1 z. B. •in Regenrne ·,; r, ,.,iml u"p;e„d1losse11. 
Ehf>nso Roll \'Oll dem tiiglichu11 .\u"d1lng-en eiJPr 'VN1erknrte. 
·wir von der rrg l miissige11 Mitt h 'ilnug 1irt li<' h1·r \Y etterproguosen 
A h t1 nd g nomm 'll w •rd 11 l>ng 'K"ll <lürfeu ge\\ i-.s fe„re \n­
gah 11, w lche 8it·h 11.11J' klimnlisch 111Hl nntlere Daten bezi heu, 
ui!'l1t f<•hl 11. oh r di For111 nntl C:rÜ><><o der l'i11zol11 11 Instru­
m •nto gi\•ht dn.H gl .i<'hl'nlh1 in der Y r i11. hihliotlu~k zur Einsicht 
nm<liq~t•ndo Y,l'iPhn1111gHblall ,\11f„d1l11,;s, h 11„0 - dur •h 1lie nuf 
letzt. r m r ·htll uni n h 1indliche ,.,eh •11111.ti:dw I>ar"t >l111ng -
üher <li~ A rl, wio j 11 e mit B zng 11111' di Himmelsrirhtung 11 an 

und \ ' t:n-H_andtYerkehr ei~e jährliche Eracht- uncl pesenersparniss 
\'Oll ca .i0.000 :\1. herbeiführen \\·erden. Diese beträchtliche Er­
,;parni;i. wird nicht allein dem Handel und der lndu triP, sondern 
<len ge~ammten 1\:011 ·umtionsverhältnis en \ ' Oll Frankfurt und 
seiner niiher n l'mgebnng zu Gute kommen. 

.Neben die eu dem LoknlYerkehr zufallenden Ersparnis. en tritt 
bei Anfziihlung der wirtlischailli hen Vortheile der Haupto-esichts­
punkt hervor. dass }'ran kfurt nunmehr in ilie Reihe de~ Rbein­
Um clilag häfen eingetreten ist. Massengüter n.ller Art werden 
ohne l;mlade- und Leichterkosten in ununterbrochener Fahrt. von 
Holland ?ierherg~langen, um ent\\'e_der per Ei enbahn nach Ba:vern. 
Oe„terre1ch, ~t~hen .tc. ~d:r bei gün~tigem ·w a. serstande in 
kl~ineren ... cln~en m11rn1tufwar~ Yoi;i hier au , weiter zu gehen. 
:\[ittelst der Eisenhahn oder rn }lfamschiften werden ferner aus 
Oesterreich. B~)·ei·n '\Vaaren hierhergelangen, um yon hier aus 
nach dem ~ herne. zu gehen. Als .Aapelplatz für manche wichtige 
Ilandehm,rtikel wird drum Frankfurt 1lie früher hesessene hohe 
Becleutuug für dn~ Vi' aarenge häft wieder erlangen. 

. Diese neu.e '~elln~1g yon F;:rnkfort als RhPin - T;mschlag..:­
haten hat bereits die w1chhg::ite 1< olge gehabt, dass ilie seit langer 
Zeit YOll der Ifa11delskammer geforderte p11,ritätische Frachtbe­
h~ndl11ng mit ~ainz: GustaYsburg und ~fannheim endlich gewähr­
le1~tet wonlen l t, mdem vom 1. Oct. d . .J. an neue Umschla<>'e­
tarif für d!e lfü iu- ~rnd Main-Umschla<>'Rtationen in Kraft tret~n. 
und erschemt Frankfurt 11. ~1. zum er ten Male neben den bis­
herigen Htntionen Ka tel, Un tavshurg, Mainz, )fannheim und 
Ln clwigshafeu in den L'mschlagwerkehr einbezogen. 

Zur Erläuterung über die Wichtigkeit dieser 'l'arif ätze "ei 
FolgendPK hervorgehobeu. Die Konkurrenz der verschieJenen 
1le11tsl•h n uml üslenE'irhiRchen Bahnen unter einander und mit dem 
\\'as~erv.erkrhr d 1· Elbe, Donan. W ::ier und des Rheines briu<>'t 
,.,.. m1t sich, dass d~n l m chlagspliitzen des Rheiu . . welche d~P 
g!·ö~,.;t n Meng n \\' aaren zwischen chi.ff nnd Bnhn \'ermitteln. 
lnlhgere 11snahmesiitze eingeräumt werden als denjenigen tädteu, 
welchP d n Um chlagsverkeh1· nicht beRitzt>n. Frankfurt "'enie st 
j tzt also J.ieselhen hilligen Preise wie Gu::.tavsbur"' und" :\fanu­
h im . .in. e~ wird jet.zt günHtiger gestellt als :\fainz

0
nnd Hnstav:;­

b_nrg. die rn der Richtung iiher Aschafi'eubnrg weiter entlegen 
1:nnil . 

\\'ir chlie~seu mit den \Y orten der oben erwähnten Fest­
;;chrift: Aus die en Dar tellungen ergiebt ich im AJ!o-emeineu. 
da;;" ~ng; sichts der AuRföhrung des Ze11tralhahnhof;;, ~er :Main­
knnahH:it.ion und der Lagerhäuser Frankfnrt au einem nu 'ser­
ordentbchen \Vt.:ndepnnkt s ines Ge~chicke teht. Der That­
k~·aft des !{aufmann.;- und lmlustriestandes liegt es unn ob, da­
hm zn wirken, dn H Frankfurt nicht nur als \erkelm;ceutrnm. 
sond.ern auch als )ifittel:punkt _einer lebhafteren industriellen Pro­
dn_ction nud nl ' , Emporrnm emes gros artigen Giiteraustausche>1 
se111en Plittz. nut de~ \\' cltmarkte gegen gleich gerüstete Mit­
hew i·ber w1etl<:>i·gewmnt nnd für alle Znknnft behanptet. 

dem \\'ettHhüu„cheu anzubri11gen seiu wel'den. 111 die,.,er Be­
zi. lrn11g wird 11orh h son~l 1·s darauf aufm rk ... am gemacht. da~s 
clio lnslrnmente Hiimmthch - das f;ounen'<'hein -'!'hermometcr 
au: •enommen im SchRtten liegen müssen. Die :ichematische 
.\ uordnung auf dem Z >irlmung;.blntt Yoraus,.,esetzt würden al:'lt1 
1t11f der . 'üd,;eite die ht>iden ol>eren In>1trum:i1te he~chattet wer­
d n müsse11. 

Die Instrument müs. eo sich, ihrer icherheit wegen. hinter 
GlaRscheiben b tind n, dod1 müs:'en in letzteren, namentlich vor 
clen Qu cksilberspiralen der Thermometer, mit ::\Iessinggitter ver­
schlossene Luftlöcher angebracht werden. Die Mitten der mit 
[n trmne,nten hele~ten Fl~chen !nü:; ·eu ich ungefähr in A.ugen­
höha helinden. D1 ai·chitektonL'i he Gestaltung de. Bauwerke1> 
muss dem Aufstellungsorte ents1,U'echen und wird im übrigen 
völlig freigegPbe11. Als Uaterialien sind fe ter H1tustein und 
Eisen zn v rwendeu. Die HerHtellungskosteu dürfen den Betrag 
von iitOO M. (ohn die Kost n für die Instrumente) nicht über_­
"chreiten. Pür don besten Entwurf ist ein Prei yon 500 :M. 
au>1g efzt. 

Elektrisches Licht im Pariser Ra.thha.use. In diesen 
Tagen i. t mit den erford~rlichen .~rbeiten zur ~inrichtung \Oll 

elektrischer Bel uchtung lll den alen de. Panser Rathhauses 
h gonn n wonl n. . . 

l\Cit L\u nahme 1le Saales t. J 1tn, bei welchem die <!as­
b l uchtung b ih halt n worden ist, '".erden alle. äle .elekt:1sch 

rl ncht t wenlen und soll die Intensität des Lichts m ke~nem 
Pnnkl geringer Hein nls das mensclil~che Auge o~ne zn ermu~en, 
Prtrng n kann. In J m peisesaal, m den drei _g:ros en_ aleu 
nebi:;t Uulleri n wird di Einrichtung eine detimtive sem und 
sich folg niler ·weise zusammensetzen: In dem "peisesa~l 350 
Edi ·on-Lampen. \'ertheilt in 7 Kronen: in den Gallerien 12 h.ronen 
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iL 12 Lampen, in ilen grossen Salons 14 Kronen mit je öO Lampen. 
'Ya nun den grossen Fe tsaal und die ihn umgebenden • ·eben-
ääle anlangt, so wird diese Einrichtung hinsichtlich der Elek­

tricität keine definitive und permanente s in, sondern bei jedem 
grösseren Feste einige Zeit vorher hesonders hergerichtet 
werden 

Die electro-clynamischen itla chinen werden jedes :Mal für 
einige Zeit gemiethet uucl gelangen auf dem Ilofe der uahe b -
legenen Kaserne Lobau zur Aufstellung, von wo sie nach Be­
endigung der Fe tlichkeiten wieder entfernt werden. 

Diese Einrichtung setzt . ich aus 12 Kronen mit je 70 Lampen 
in _clem grossen Fest aal, uncl ans 32 Kronen mit je 12 Lampen 
bei den Tribünen zu ammen. 

Die Gesammtkosten dieser Eimichtungen li tragen etwa 
.J.fö.000 Francs. A. de ". 

Berlin hat. augenblicklich ein mit Elektrizität betriebenes 
Schiff, das, wie Oberingenieur Frischen ir. 1ler letzten 'itznng 
der pol~·technischen <tesellr;chaft mittheilte, fast täglich auf der 
Gnterspree in voller Fahrt heoliachtet werd n kann und da,.; jen s 
Fahrzeug, wel ·he" kfirzlich 1lie reklamehaft ausgeheut tP rahrt 
zwis<·hen Dover und Calais gemacht hat, sowohl au Griis'<e wie 
Yor Allem anch an Lei tung;;fähigkeit übertrifft. Da,., Hchitl' i-.t 
Eigentlmm der Firma Siemens n. Ilalske, es mii;st ll1 2 m in <ler 
Länge, 2 m in der Breite, hat einen Tiefgang von 80 cm uml 
fasst 20 Personen. Als 'J'riebkrnft dient die in 80 Akknmnlatoreu 
aufge. pefrherte elektriscl1e Kraft, die an der chran he eine rheit 
von 51/2 Pferdekriiften leisten kann. DiP Aufspeicherung hiilt 
Ptwa 3 Htunden an, die Ladung der Akkumulatoren erfortlert 
li 11is 8 tundrn. Die .Jiaschiue steht in der Xähe des i'ten r,.,. 
1lie Akkumulatoren ind in <ler .Jiitto des , chiffes nnt r dem 
niedrigen Deck angebrn.rht. Hie siJHl Ho eingerirhtet, 1lass si • 
dnrch ei11fo.ch n Ileb ldrurk enlwPder in eü1er Reihe hintt<n•i­
n~mler ocl~r in ~ oder 1 Heih n 11eheuei11ander geol'(lu t w rtlen 
konnen, ,Je n~chtlem ~nan di Fahrgeschwindigkeit weniger 
~cler mehr vern~gern will. Da , l'liifl' ist nicht gnaclr zu 1km 
Zwec~ erbaut, die Ven,·eu<lnng der Elektrizität in der Hchifffahrt 
zu. zeigen. ~ontlern soll vor Allem dazu rlieuen. eiuen vom Ue­
l~en~r.ath \Ve~ne1: , i~mens erfundenen Apparat zur ~f Ps>-nng der 
i"cl11ftsge.·d1wmd1gke1t z11 erproben. 

Sic:he,rheits- und Control~Ventil für Wasserleitun en. 
.'1.nschh~s,.,end '.111 unsere Beschre1hung cle. neuerfunt! nPn l'atf.ir.k­
"c!ien iche~heits- un~ 'ontrol -Apparats in No. 8:2 cl. BI. th il ·n 
wu· noch 1mt, class die Erfindung durch HauIJl}>ateiit - "l' ·r-

d Z ' t· t t N "f' • 8'l · . ' • o. " 1
·-·)' nn usa zpa en o. ·n,Ll ; im Deutscl1en Re1cli gesrhützt i. t. 

Bücherschau. 
Bau-Unterhaltungen YOn E. lfilge1·s. Kgl. Bnuiuspt·rtor. 

Drnck und Verlag von Rud. Bechtold & ( 'omp. in \\'iesbadeu. 
Preis geh. 5 ?I!„ e!eg. geb .. H .Jl. Das Yorlie~ende ·werk ersrheint 
nunmehr bereits rn der vierten Auflage unt zahlreichen Jlolz­
chnitten yersehen. welche die Brauchbarkeit cles elben iu hohem 

Urade erhöhen. Auf die praktische Brauchbarkeit cles Buches 
hahen wir schon im Jahrgang 188~ 'r. iH u. Bits. hingewie-.;en. 
, 'or·h 11emerken wir, dass aurh der Herr .Jlinist r der öffentlichen 
.\rheiten mitteh1 ErlaH eH auf bendieselb anfmerksarn gemacht hat. 

Strada ferrata da Clermont-Ferrand a Tulle <'Oll clir11-
111azionP per Vendes t Fra1wia). ( 'enno clescrittivo per r111·11 lli 
Ha ·tano 'rn~nola lngegnere capo i1roviuciale. con H ta,·o!f' e 
li :figurr nt>l trsto. , 'econtla e<lizione notahilmrntf' ar.1·r •Hcintn. 
'l'orino. Tip. t>. lit . ('amilla Hrrtol ro 188H. (E ·tratto <lal periodico 
l'Ingen ria civil e Je arti indnstriali). 

Die vorli gPnde , tndie, wrl1·hp PillP Fiill · interes nnt1·11 .Jla­
terial€'>< enthält. schilrlert den Ban der .Eis nhahu vo11 ('lrrmo11t­
Ferrand nach Tull , welche die tlirekt \' erlJin<lnng von Lyon mit 
B(Jnleanx herstellt untl den hi~h rigen Verhindungsw g heider 
'tädtP nm !15 km abkiirzt. Die Halm. welche 1lie ·wasser,.,cheid · 

zwisd1en tl r Loire nncl Dor1logm· mit einn . 'rhritelhöhe anf der 
\Ya~s1•rsd1C'i<le von !J.11 m iil1pr .Jfrer iili •r:-;dir'itet und als gr(i,., te 
~teignng 1 : Jfl his l : H!l, n,ls stitrbtt• Kriilnmung :.füO m Halh-
111 .ss :r hat. koi:;tet einschl. 1l1·r Zwt·i14halm Hl.8 .JlilliouPn .Jfnrk 
he1 emt>r Lii11gc you :2:2i'1 km. Da tiie hesonders in ihrem olwren 
'l'hei!e in wil1l zenisseneni Oehirge liegt. so Ü;t ine ReihP gP­
walt1ger ArhritPn: 'J'un11l'l- Eirn•rlrnitte. Diirnme, Htiitzmau rn. 
Brii1·ken m1ll Viatlnkte. zur Ansf'iihrnng gek01111111•11. ~:s knmnwn 
Ein,..rlmit!P \'On :2:-1 111 nnd üiiimue iih€'r :{:l m lliilw ,·nr. Dit< 
g1:ü.-,.,e1·p11 Bauwerke o;inrl Pingel1 111! gr,..chil11Prt nnd 1lur ·h , 'tein­
~11C'l1P 1la1-g<-'stellt. lJil' Arhr·it hat fiir cle11 mit iihulidu n ,\n -
!'i~hrnug1•11 b schii.ftigten 'l\•<'llllikl'r 1!11rch 1lie Pni~1111gnh111 null 
1111· FiillP te1•l1nischer EinZPlhl'iteu l1e,.,on!h•ren \\'pnh. (l r \er­
fa st•r lwl1ancl<•lt <lPr Heiht• 11n,rh Bes<'im ihnng 1ler 1.iniP. '1ei­
~nngp11 nn<l l\riilnmn11g n, Ban 1ler Linil', 1:r111111Pnverh .. Tor-

malieu für Ein, huitte unil I>iimme. Hf•fe,t iµ;1111µ;': rlieiten. Tunnel. 
grii,,.,ere Knn,..thaut n, in,..be ·0111len> Yiadnkt üh 'l" d 11 l'havanon 
und üher die Dordngue. die -.chiefe Brücke \ 011 '.?() lll Li..Jirw •ite 
iiber clen 'havanon, die Viadukt• von (~range,.,. Ho,vnt nnil iibPr 
1len Rhue, sowie die Brtirke von :2.J m iilwr 1liP . 'ar. mme. Zu 
hedaueru diirfte vi lleicht sein, 1lass riuf' \\'iedera;ahe dPr Hrhi ·htP11-
plii11e mimlestells in 1le11 schwieriger n 'l'heilen d r Lrnie 11111 er­
hliebPn ist. Es würde d 11 1 alun u einer B1" pr clm11g übPr­
·rl1reiten. auf Einzrlheiten näher einzng; lwn. Doch dürft iu 
Hinwei.· auf die mit hohlen "'itlerlager herg stellte Hriirke iiber 
cliP , aro11ue nnd die PfPiler cles Yiadn kte iiber d n Rlrn 
wiil1 ·chenswerth er„cheinen. )!an kann hei Dnrchsi<'ht der .\rbeit 
nur \\iinsrheu, dass der Bau iilmlich chwieriger Linien in 
µleicher "'ei' un<l lllit gl ich r . 'or~falt wrüffeutlirht wPrde11 
möchte. H.. B . 

ni Muri di Sostegno e :nlle traverse uei rhatoi a·a ljUll. 

Per cnra di Gaetano l'rngnola In"'egnere capo 1,roviucial. 
cou un atlante di trenla•1uattro tavole. Editore _\ugn:to J:'ed rico 
• egro. Torino. \'ia Alti ri • • o. 4. 

Dei· Verfo . er, welcher durch eine HPihe \'Oll t •clmi. chen 
"'erken sich ein n g achteten Xameu hereih erworh n hat. hat 
mit clem vorlieg nden " 'erk, w l h · sich in vi Jeu Punkten nn 
seine A~beit „. nlla spinta delle t rre e llelle m11" e li']nir~u' an­
lehnt, em wertl1v0Jle, '\' erk iih ·r • ützmauern . owohl hn· <len 
. tudirenden Techniker al anch ein Hanil- und L am111 lbuch für 
den im reiferen Alt r .-teh nden Ing nieur g s hatten. 

Er behandelt auf :lG7 8eit n cler Reihe nn<'h die B rPchnnng 
der .lbmes..;ung n der tützmanern. allg •meine CT sirhr..pnnkt' 
über die Zweckmii,..sigkeit tlersrlhen und d r zu sLiitz1•111l ·11 )la,sen, 
erforderliclw Ermitthmg- •11 IH'im Hau von . Iannn. die l'fer­
mau rn und uit' 'l'hah•plrrt>tt. Am .'chlnss git•ht iler \'ert'as 'r 

inig Wl'rthvolle Tab llen 111ul f'in' nmfnngr ich l 'Plier><i ·ht lib r 
cli 11 n Ueg •n,taucl lwhan<le.ludeu Y riit~·l·ntlichunglll. Erwähn Ih­

wcrth diirt'te brsonder„ "em. !lass bei der ßl·l1a\ltllung, wel ·ht> 
im AllgPmeinen der R chnung durch /'.:riclmnng ~egeni~ber der 
rl'in rec hneri..,cheu den \' orzug einriiumt, ohne letzt •ri> mdes. en 
zn vernaC'hliissig n. bei <l u .Jli.irt !mau rn eine Zn:.;"paunnng im 
).[auerwerk aJ„ zu!iis..;ig eingeführt ist. Yie~P Yom. Verfa ..;er llt'i 
„r.hweiz r uml franzüsio-ehen Bahn n nach eh "em r11111l"l!tz an"­
gefi.ihrten Banw rkti haben sirh .zur. grö te!1 Zufriedenh~it, '<o­
wohl bin iclitlich ihrer , tnmlfo..,t1~k 1t. als ~o,trnPr parm;" .he­
wahrt. D •m "'erk' sinll :...~1 ..;anli •r 111 • tt 111 "''t.~ ·hl:n . Z .1c~­
nnngen h 'ig •geh 'II und diirhe dasselb b_e ond r h~r 1~1 1tah. Di-

eben Fachkreis eine b steh nd Liicke rn d 11 h zughchen ' er­
ülfontliehnng 11 wirk„a1n a1!.'füll n. 

Kalender für Strassen- und Wasserbau- und Kultur-
11-187. \'nlag von J. F. Ht>rg111an11 

An rrnb \ ·ar d •r \' rfa,„ r 111'­
K~j„ u hrk nnh•n Kalt•ml rs 
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fung filr ''"" i'lt11n1i11i„11sl im llH11li1"1H• - Pt>r~on;ll-l\;11•hr1ch11•11 

Banwe en und Bauten in Japan. 

O n t1 1· , itzun.,. 1les Architekt nvereins zu Berlin vom 
lt. O tob r ;rstattete B1rnrath Börkmann einen .kurzen 

..,,,, ]3 •ri •l1t üb r di h ulichen Y rhältui .e Japans un ll­
gemcincn nnd üb111· clie deu Architekten Ende und Bückmaun 
i.ibertragcuen taatsbaut n im Einzelnen. Folgendes daran ist 
für nns hesond •1· b merken werth. 

Die Baubedingung n in den tropi~chen Liinderu in~ im all­
"'enlt'ineu von d u in Europa g ltendeu . ehr we ·entheb ver­
~chied n; es ist nicht nnwi htig, dies lheu zu kennen, da in Fol.ge 
d r n ucren kolonial n Be.itr Lungen in Deut chland gar mannig­
fach B ziehungeu uns r r Bauindustrie zu fernen Lü.mlern ich 
bereits zu entwickeln im B •gri:fn . ind. o haben erst unliingst 
die Archit kt n End und Böckmann Baut n für die" 'eu-Guinea­
Compagnie aui;geführt, die hier fertiggestellt und alsdann. nach 
ihr m B stimmnugtrnrte üh rführt werden. - Wohnhiiu · r m den 
Tro1 en . ind vor Allem geg n die hoh n Hitzegrade zu hütz 111 
was am wirksamsten dmrh eint• ::; lw kriiftige Yentilation erzielt 
-..vird. dio iu nn>Wt' m Klima ein 'lt gani mrnrtriiglich n Zug ver­
nr~acheu würde. Das \\'ohnhfl.\u;, da der Fe\whtigkeit '· .,. n 
anf Pfältleu iu gewi ::; >r lliihe iiher d m Erdhod n er;;t he inut. 
uthält den oben offen n "Wohnrnum, der von allen eiten von 

ein m freien Gang nmschloKsen ist und obeu in den offenen Da h­
raum mündet. so das„ tler Lnft von jeder• ite lt r fr ier Zutritt 
guwiihrt werde11 l 11.1111. Bei solcher Einrichtung wird auf die 
.\hg-i>sehlot:isenh it nnd Sicherheit de. Haus s weniger "'erth ge-
1 gt, n111l nach' die$er 'cit all .i Mögliche g thau dttrch eine 
sorp;fült ig Umwährnng und clurch ein znv rlä„sig B w·achung. 
Geg\•11 tlic fusekteu und deren Angriff von unten, wie aus der 
Luft, knnn clrr Bnutecltni!·pr einen si h ren S •hutz nicht a -

wiihren 1111c1 g gen MnHkitos und äl11.1liche Thi r hilft nur ein 
di ·hte,.; t:r., das nllab n<llich um die Lagerstätte gl'zogen wird; 
gegen die das IIol:r.werk 1t11111tgenc1 n \'{ürm r und Käfer :schützt 
dir Imprilgnil'llng mit giftigen Plii ·.-igkeiten. Ferneren chutz 
v rlnngt d r Banh IT gegen den Erdhoden un,l g gen den Taifun. 
die 11her in .Jap1111 nfrhl so Mtm·k wi in d•n 'l'rop •n auftreten. 
, o gieht s in 'l'okio tfrühcr Yed<lo) 'l'emp l und Gebäude. die nn 
ßOO .Jahl' alt siml mal sich im A nt<.<er n wohlerhalteu hahen. 

eit dem X Vll. .J aln·hn1Hl r! bt üort in gefohrdroheucler 
}~l'tlbodeu ufrh\. 1n In anfg h'l'I en; n11.ch B ohachtunµ;en d s 
J'rofessorR Knipping clasPlbHt be l'briink n sich llie Hori­
zontnJ- l•~rsrhütternnp; n an l' zwei bis drei )lillimeter: die 
Y rticalbewcgung ist, flogar ine noch geringere. Dagegen 
helfen al,.io die 11infarhst 11 \ 'orsi htsma~,.;regel11: gute \'eranke­
rnug. Htarkl' Ecken, dich ~i.au ru.' '~ rmeiclung frei. t henJer 
t:il'bel uncl 'rhnrme. D r T11.1!1111 tritt m Japan nur sehr "'eil n 
, 11 f, unn11 nh r mit iwlch r Gewalt. dn„s eberne Kononen üher 
clil• \\'nllgriih n geschle11tl •rt worcl n sind. Gegen solclie lt>men­
tnri· Krnft ist keiu Srhntz mügli<'h, fnlls man tlie Bnukost '11 

nicht in Jas lJn" )1eu rlichst e stl1igt'l'll will. Profe: sor Knipping 
hnt Htm·mgPscln~indigk ·ite11 von 1f) m g.'111 :"'"'m: die ,·cl.1witHlig­
kPit seihst gi11g nh 'l' darüber noc]1 w 1t Junaus. -. Drr ~.n Japan 
anlh •tt'lule H. gern hat oft mal>< in :.!O , tun<1L'll \'111' .IIulw vou 
;!{j ltltn Cl'l'etch! 1 l\h!O eh 1180\'i 1, Wi in iuig 11 \\' ll~ger t •g 'U­

r irhen UegP11d1 11 J) ut-;chland>< d \' mittl re .Jabr smetl1>1"chlag 
11etrilgt; bei solhl1;1· t'onRtrukiion ha ah r die r l genm~ss d n 

L•hüuU.Lm 11irhtr1 nn: „ ist 1111r clie Ant'galie d 1· A1·1 h1tekt n. 
dnn·h 111· ite H i1111 •n un11 ·.mhlr ·i lt• A hfo.llrohn• für ai > sehn lle 
.\hl iti111~ llefl \Vnt~HC1'H Rorgr. zu tragP11. 

\\'nH lli• Ha1111rn.lel'iali 11 betrifft, so i t •lic• rnlknnisch 
J\ni ur tlt•s Lnrnle,.; tlnl'iil' i11asR~eh 11<1. Man hat dort Grnnit. 
Porph,vr nntl Luvn - hlzt i·1 dnukt l. hliinlich od r \'On ~l'hwnrz­
wt•is. Pl' unrrirH•r J•'arb,: nnHserdl"m trifft man in ver„chil.'<1 neu 
Th ilt>11 n11<'h andere Gehilde, wi ~ i'\1111dslein, 1-i:alk"t\'itl 1111d )far-

V rein. - achricht n. 
Architektenverein zu Berlin. Hnnptr •r,.;n111111l1111g \"om 

L Odoh 1" \ orl'litz ndt•r: Hnnmth Jlr. Jlohr cht. ,\nwes ndv7 :\Iit­
glie<l1•1·, l UilstP. [) 1· \'orMitzentle er<Hlhct die \'er„ammlung mit 
clP111 \\'11mwltt> •iu s p;e<l •iloli hen \'t•rci11slehc11. im kommend 11 

\\'iutt r uud !t•gt. nJfld11.nn :mhlr idH' T~ingi111g vor. 8 · ,..i111l die„: 
Heit.1•11,; tlt•M i\li11i,;I riums d l' ofü•ntlichen .\rh iten InYt'lttar­
ZI i<•h111111gp11 <ll'K <:y111nasiums zn l·~lhi11g nm1 cl •r , tratnn. tnlt. zn 

mor; endlich ein n sehr leit'hten und porii„eu Bim;;„tein. Die 
:\farmorbrüclte siutl indessen noch nirht er chlo sen und mit dt>m 
bläuli h n Granit Hisl<t sich kaum eine aute Allgemeinwirkuu~ 
erzielen. Die dunkle. bellge"treifte Lava, die ,-iel.fä.ch zu taats­
gebäuden angewendet worden. i 't auch sehr unansehulidt. Hier-
1111.ch i.·t e wünschen,;w rth. in die-em „ounenreichen Landl" 
weitere farbengebende Stoffe zu finden, tlamit den besseren He­
bii.uden ein wirksamere· .d..eus ere vel'lieheu werde. Al. ein ge­
eignetes Mittel wurde das Ziegelmauerwerk erkannt. das jetzt 
dort noch sehr im Argen liegt, weil llie teine. die zur Zeit nur 
au. "umpf-Thon hergeRtellt werden, im Ganzen aher bei leiu­
licher Güte zn wenig gleichmii.~sig auftreten. fhre Yerarheitmw 
geRchieht bisher in einer mit einem Tefängni s ,-erhundenen A1~ 
, talt drei Meilen nördlich von Tokio. in ·welcher etwa 12011 • .\ r­
beiter schnffen. Baurath Bi\ckmann liess deshalb an andern 

tell n Bohnersuche auf Bergthon anRtellen und falld die scbün­
Hteu Lager g. nz nahe dem Bu„en ,-ou Yeddo. wo sich jetzt he­
r it. ine Zieg• lei nacl1 europii.i ·chem :.Iu::;ter erhoben hat. ::s«wlt 
den Untersndrnngen des Geolog 11 Profes„or \\·agner i~t dieser 
Thon l\tt. gez ichn t und wird ~ teiue in ,-er,;chieclenen F.uht>n 
liefern, die alil gute Yerblencler gelten dürfen. 

Eis 11 ist in .J apnn in au. reichendem :Jiaa„:se H1rhanden: 
doch incl \'i'a1zwerke uoeh nicht eing richtet. „ l lla"" die eiser­
nen Träger vorHtulig ämmtlich eingeführt werden müs„en. Auch 
'emen t ist nicht in der erforderlichen ''{eise vertreten; nur 

zwei Fabrik n erzengen diesen Bau$toft'. keiue:swegs jedoch iu 
einer znfrieclenstellenden \Vei.s , ::.o da -s anch Cementteclrniker 
naC'h Japan hinülierge andt werden •'Ollen. 

Für den , t 11. der anzuwenden wäre. bot die Haupt;itadt 
Japans wenig Anhalt, weil ihre älteren Tempel unJ Palä.ste meist 
aus Holz be-tehen. Der Holzbau i;;t hier in einer ganz Yorzü~­
lichen Art - man möchte agen 1..-is'enRchaftlich - au 'gebildet; 
die Y rbiinde. di an "chwi rirreu teilen Yorkonuuen. siml n1B~t>r­
ord ntlich ge;;r hickt nutl schön rrearbeitet. Die Holzbauten he-
tehen nuschlies -li ·h an:; d m . chönsten untl be,..ten :JiateriaL 

waH vielleicht auch erklärt. da„.· in den rösten Tempeln selbs 
Yerslrehnngen nirgends gefonden wertlen. Da::. i:st heut noch so; 
e:; werden h ispi l. wei>< für den uenen japauhwhen Palast des 
Milmuo alle Pfii.hle, di' in die Erd,• gestampft werden ::.ollen, 
von fein„tem ges('hlifl' uem Rol:r.' .,.ewiihlt: selh:;t die gering,; e 
Spnr eines Astes hec1inirt clas .Ausscheiden de- 'tamme-. Das i„t 
hier freilich möglich. w il das I.,and sehr holzreirh ist und wei: 
es UeberHtt~fl nn hrnu •hbm·em Bauholze aufweist. Der • til, in 
dem tli!' alten Ranten erri ·htct „intl, i,;t in -;einer Ge-;ammtheit 
nicht originn 1 l'londern au,; China herüberg-ekommeu. Im Detail 
clagegen finden sich s hr hübsch Formen, die eigcnartig ne­
da~kon euthalt 11 unu . ich hei d t· Dnrchhilduug tlt>r modernen 
Bnut n \ ~rwl!rlhen la,;„e11. Die alten Bauten also l1oten für deu 

til keinen fosten au"r ichenden Anhnlt nnJ auch die japani:;i:he 
'tant:<regierung legt keinen 1H1~ondere11 \\' e1:t~1 ant die \\' altl 
in s nationnlen Gepräges. o nchtete mau sielt denn nach t~eu 

neuer 11 Bantt•n. dfo wie da,.; Kri ~ miui:;terium untl eine Reihe 
oout 1· Palii!st im Rt'nai~;.nnt•cstil. od<'l' wit' dil' l'1ti,·er,..it;tt in 
~1wli><<'h n Charnkt.:>r ,, halten :sind uncl e11bt'l1ied ""ich ,..chlie ...... -
li 'h für ilic \\'ahl de1~Renai.<sance. wohei .aber. wie .~chon 
erwähnt, IH>he Aufbauten. freie Uiehel und weite panunugen zu 

1·erm idru >iein "' rtlen. 
Um für die geplant •n Bauwerke gee~gnete , Bauplii ze. :t.n 

;;rhaffen, unternahm Banr11th B11ckmam: die ..\.uh~ellun;~ .e111es 
Bebauungsplanes von 'rokio .. ller eme w::;en_thrbe' ernu'.l~­
rung und Yerbesserung nller \ erkt:l1r-<verhaltmsse rnit ""tuh 

bringen wird. 
8f'hl11.\" f'olgf.I 

· 1 · PI 1 · ler· Bat1ten der "tüJtischen \\ intenher<>" t rc1 1otocrrap 11een t · · d 1 0 ' '"'„ . 1·,1' \ ,l 't kten- tlll 11-\\' as>ienyerkt>: vo11 dem n:>terre1c u:sc 1cn .-~n \ e ,h \<'' 
• • • L' • ,1 e ·· ,ht \·1·be1· e111e l: nhrt durc '1e11 ge1tH'1lt'Vtll'e1n e111e11 r,X1'lll'Sl01ll:' J 11~ U 

(Hofmuseen;. sowh• eiit1'll solchen nach l'nnmmnm (,1et~t Petdone ) 
nnd Pressburg: t'iueu Bericht de" J,andesiug~nieurs 1~1 B.u apJ~ 
in Jent><c·h r ~pradie pnit An~·ahen üher die Org~nt att?_~1 "' 

Amt s): <ler .Tnhre„bericht Jer Bie:itritzer (}ewerh '"L'Jmle :-s.1el~.e~;. 
bürgen 1; nls N nchtrag de" Bergnn',..ch<'n foyentar-,, der Denkm.il 
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der Provinz ~randenburg ein archäologi ehe.· v\'örterburh durch 
den Landesdirektor vou Levetzow, von dem Bnchhändlt>r Ernst 
Heft IV, Jahl·gang 1886, wobei beclanemd bemerkt wunle, das" 
die,,; l'nte1:nehmen clemnächHt wohl ganz eingehen wfrd. DeR 
t~m11ren. lte~en vor von H,egbmstr. Breymann ein Arbeit iiher 
ehe )lanenk.1rche .zu :'ililhlh ausen, von H. ghfhr. FrieliuglHltlR die 
Photograplueen eme1· FusHgängerbri1cke über die Re"'a zu Greifen­
herg. die bei 8 t Schmiecleeisen-Gewirht, :27 m Li~ht.weite und 
~iner.Nntzbreite von~·~~ m nur 4.000 l\f. gekostet hat. ( u !?el'ührt 
ist clie~elbe dnrc~ Pfe1fle1~ ~ Drnckenmüller-Berlin.) Schbesslich 
uberre1cht Arch1.tekt II. Ziller llie Photographieen seine!! Vor­
~chlages z.m· Freilegung der f:ichlos freiheit. - Der gros:se aal, 
der an die em Abende zum ersten Mal mit dem Prell'Achen 
Deckengemäl~e. geschmückt erscheint, hat während der Ferien 
auch :;onst em1ge Veränderungen erfahren und i:st mit neuer 
Probebemalung der Fties.e versehen, die einer längeren Be­
"preclrnng ~rnterzogen wml. Stadtham·ath Blanken:steiu nud 
Reg.~Batune1ster Poltrock macheu einige B merknngen, clie hei der 
Anstnhrnng beachtet werden Rollen . - Betreffs der Schi n k e J­
a u fga b e n liegen ~eeignete Vorschläge no<'h nicht vor. Nur drE:i dt:r­
~~lben. gelai:igen ans c1erVer1'amml.nng zm: Anmeldung: für da"' [nge­
rneurtach ern~ Verlegung cler Berlin-Stettrner Bahn mit Feuerl ·itnng 
d~„Personenternverkehrs nach clem Lehr ter Bahnhof: im Hochbau· 
eme F.ach chule .für Mn ik. nnd eine ynagoge. Die W ah 1 winl 
z~1r n~chsten. Sit~ung n.u±geho~en . }<;isenbahubauimipektor 
l~u„ta: :J1eye1 ?eucht~t, da:;s. tur i1 ·n \\ mt 1· eine Heihe , on 
\ ortragen bereits gesichert .·e1, d!i:;s aber für U.en Ilod1han ius­
besonclere solche noch erwünscht :<ein wfü·deu: hervorgt hoheu 
'~erden der Vortrag des Ba~uath Böekmanu iiber ,Tapan, sowie 
em "?lche1: des Reg;.-Bn.nme1st~r Donath übt•r 1len , implon. -
Da die Zeit noch mcht zu weit \'orgerückt, macht Stadthauin­
pektor Gottheiner noch einige i11teressante )fit.tlwilu11gen iilit'l' 
~~ne ~1ene. Asphaltp.fla~ternng. in der Lan<bbel'ger-.tra-.„e. 
l: rsprnnghch wurden 111 Europa clil;' Stras~en mit soli·hcm As­
phalt verseh11, der ans natiirlichem. gewn.rbst-11em, von Bitumen 
nnp~·i.lr,nirt lil Kalkstein he1:gestl'llt wurcle„ Die Er„C'höpfnng tl r 
n.atm licl~en Lager nnd die Hehr erheblichen 'l'rnnsporl kosten 
~1hrten .in ~ngla!1c1 s hou 187ü zu V r:mcheu wobei ein scharf r 
' ancl nur ln /o Bitumen vel"wendet wurde, der abrr narh nenn 
:\.Ionateu schon reparntnrliedürftig wnr. Aehulirh ist cla ... Fahrikat 
1ler .11eu~n llannüv rschen • \ sphn.ltgesellsclrn.ft. welch · 1, 1 in 
Berh~ eine trecke ller Königstrnsse (von ckr Hnrg~trn!'lse bi. 
z'.11·. Spanclauer Stras~e! ausführt~, die anfä,ngs Imid schatlhatt 
:: ~nde. daim ,'.1-b~r bei (Tebrn.u?h emer ~twas v~ränderten :'lfischnng 
· l.' h gut bewalut hat. - Die Amerllmner mde:-;iletl waren nuf 
d1e„em GelJiete weil vorn.us. iJHlern man ""hon 1870 eintm hel"i­
~Phen. l'hemiker r1 , mette ein Pat nt anf kii11stliche11 ,\„phalt 
errhe1lte, l1as,_ 188G ~rnel1ert wurde. Die 1l i1rnhung bP."teht n.n-. 
tl_uarzs~n~l.' I: a1kstempulver .~11<1 'l'rinidn.cl'.1'.sphalt .. mit ""hw1•re11 
~elen 'eu;etzt. Im .J ahr1' l8 10 wurde znnachst 1•11H' FliiC'\1e \'011 
.Jfl(I Quarlratyarcl hergeRt llt, ba1<1 nachher n.nrh illt· Str '"ke 
der 5. Avenue iu Xew-York clamit vetseh 'Jl' lH7ti folgt t·irn· 
• 'trasse in v\'a,:hington. Tllll begriiudet~n -.icl1 A ... ph. lt-
jJtla. ter- Clese~bclrn.ften in grosRer Zahl; di h d 11tt>11tlstt: 
a,.-r..;e\bPl!, the Barba-~.:ornpagnie 'l'rinitliul as11halt pavi11g 
( omp.J hat schon Ansinhrunge11 von mehr als t·iner ~[ilho11 
tl~1~clrntmetern .hergeo;tel lt. Die" Ges l 1-.clrnf't ist e", di sirh 
LH.8•J nach Berhn wandte. um hier eine Prohustrecke le~e11 zn 
ku11~1 n. Yor etwa 8 'l:agen hat Rie nacl1 cler A11gabe ÜPs 8tarlt­
h.am11>;pektors Gott h e 111 er die , 'treck<· Alexanderplatz- Kat hn­
rrn1>nstr~Rs.e vollendet ~rncl ,.;eudd ihr e Mascltin •n mal ,\rlwiter 
gt-genw>wt1g nn.1• l1 Pans wo in 1lei· H.ne Ri voli t·lw11fnfü1 ei11 
~rohepfla ter a~1sgef'ilhrt w •rtlen '"!ll. D.ie l\lisch1111g ><Plzt sil'l1 
Je nach dem Klima an:; l:J-15 'J'heileH Bitumen H:l-71 Tlwilt·n 
• 'ancl uncl 5-14. Theilcn KaU,pnlver znsaunnen'. !Jas Bitumen 
besteht grossenth.~ils at~s Tri.nitlad - .\sph~lt , welchn 1 :J p< 't. 
'iChwere Oele enthalt. Die The1le werden bis zn 300 <hatl Fnhreu­
heit erhitzt und gemischt, kommen mit etwa 200 Ch. Fahn·nheit 
120 Gr. Uelsius) zur Verwendung, werden nach amerikani>il'her 
Art in zwei chichten von zuAammeu 61/2 Zoll englisch nuf­
gebracht, mit einer Dr izentnerwalze gegliittet, mit Zcmontlrnlver 
bestreut und dann mit einer Ilnndertzentnerwalze fo.-.;tget 1 itrkt. 
Ro~lte die. Ci< Ptiaster - rlns in Buffalo nnd New-Orlean" der 
\V1tter11ng gnt wicl rstn.ml, - sich in Berlin hewiihren. !<O wiinle 
e;; .vorau!!sichtlich weitern Verbreitung fiuclen · dem ~achthcil 
g.errngerer Güte den man ihm vorwirft, hteht' t1 r \'orthuil g -
rmgerer Kosten gegenüber. 

_Regiei·nngsbaumeist:er B~!-!>'lel .berichtet cll\rrtn an~niiptend üb r 
enghsche. Versuche m it .k11n;;tl1ch m .\;;pha.lt 11e1 }n \\' geu, 
wnr!ach d1 se als. achlhe1lo a11fwei;;eu a. schnellere A hnntzung, 
h. erne cl.unkle~· licl1tve1·zelirentle Parhe, 1·. eint> nllzngrn ... -o C1liitt . 
Ancl r,;e1ts wird aber festge ... tellt, dass diPses Ptln;iter nirht ·ehr 
re11n.raturbecliirftig nncl lln.bt·i billigt•!' i ... r. nl" tla. nati rlirht-. 

Yermi chte . . 
Im Verfolg sein ,.. Erlas:.;es vom li . .Juli 11 .. J, h 't1·pffeml die 

Einführung antlenv iter „Vorschriften über die Ausbildung 
und Prüfung für den Sta.a.tsdienst im Ba.ufa.che", hat d r 
) finister ller iiffeutlirhen Arbeiten hinsichtlirh der z 11 r Z eit h e-
1·e i t · vorhantlenen Regie1·11110-sbanJ'iihrer nnd H.1•gi•­
rungsbaumeist r 1les Hochban-, Ingcnit•urban-1111<1 ~lnschillf'll­
haufache:; Folgeudes he„tinunt: 

l Diejenigen H.egiernngshan fiihrer, wekhe iuu •rhalb 1ler 
in !i 53 a. a. 0. bezeichn ten Fristeu 1lie Bamnei terpriit'nug ah­
zules-en beabsichtigen. hah n ihre Ernenn1111g zum k ,; u ig-1irh1• 11 
Regieruug:;baufuhr r unt ·r Vorl gnng ller früheren Erneuunugs­
nrknnde und eint't' , 'achweisnug tler iu ihrem Bernfe -.eir der 
Banführerpriit'ung ansgeubteu Thiitigkeit llt'i 1lem l'h t' derjenigen 
der im !i :10 a. a. 0. b 1.eit·h11Pte11 Behürcl u n chz11,..11rhen. in 
de1· •n Be,-.irk sie zur ZPit ht>. chiiftigt sind hl'zW. zuletzt lwschii.t'­
tigt gewe,.,en siml. r ic Ht•hönle priit't tlie pers1·1nli ·hen \'l'rhült­
nisst' clei; _\ ntragstellers, in„besouue1·e auch, oh tl1 s-.en Angabe, 
1la~s et· die Rnnm i>iterpriifung innerhalb cler im · ;i:l n. n. 0. 
vorgesehenen Fristen ahznleg 11 beab ... ichtigc, n1wh La.!{ -.l•iner 
ge.·ammten \' rrltältni,.;,..e al. zntr •ffenrl anzunehmen i"r. 111111 \·er­
fügt geeignrt 11 Fall-. tle .... en Ernennung zum kdniglichen Hl"gie­
rung ... -Baufühl't!l' nnd .·eint> Anfnnhme in <lie Listr 1ll·r IJl'i ihr 
zug In. "en n königlirhcn lfogi1 rnuµ:. - Bauführ .,„ )lit 11 •r Er-. 
nennnng find 11 1lie B tinununi;en 1les : ;,'j 11. a. 0. auch ant 
die. Bnuführ 1· soforr .\.uwe111lu11g. I>iesellit:n „in<l ans,..el'llem 
verpflichret. nnnnwhr 1 iir j ·tl ihnen ui ·ht \·on ihrer \·orgeset;:ten 
B hiir1le ng wi •sPllt 13 •sch1iftigung 11111 rla11b nachzu ·nrhen. 
tler e\' nt. nur 1lann ertheilt weril n 11art. w 1111 di" lictretli.111 !1 

• 'tellnnl? als eine tiir in ·11 ki.111igliche11 B amt •11 g ig11 •te . mm­
><ehen ist. \'om L. .\pril l, 7 an werden 11t1r k.vnigl1l·h 1• 
Hegiernng.· - Baufiihn!r znr Bnnmeisterprnt'nng zug ln"s n. llas 
(.fesnch um Zulassung zu ilPrscl11en i.;r all 1lu11 \'orgesetzten 
Prii i1lont n ;m richten. l'üniµ:lich Hrgi1 rnng .. Jfantuhr r, wekhe 
uie in ;. 5:3 n. a. 0. he timmten E1ultermi11 Zlll' Ahle •1111" 1lt'r 
Bnumei"t 'rpritfüng u11genutzt \'erstt·eirh• u la en, 01! r tler ~·„r-
tehenden Yor C'hrift ith r die • "aeh,..uchung \'Oll l rlnnh ZU\\ ul r 

handeln w1•rcl 11 von 1lcr B hör1l an 1ler Bnuführ rli te dcfüdti\" 
g ,..1rirh~11 1111tl \'f'!'licr'n mit !er b treffl'l'1d 11 Eroffnnng z1.1glcich 
Recht. sich nl" Kiiniglil'h • l'Pgi„rung. -Htrntul!r r. zu bez •1~h~1 •u. 
[n da allj1ihrlich hi rher einzureiche111le \ 'erzewh111 ~der li 0 1 emer 
Behörde zngel "" n 'n Kii11iglfrh 11 Re<Yi rung„-Ba.nltihn·r. - wo­
rüber de111niid1:t weit re B „„timmung erg ht>n w1nl - „1ml von 
1len ühri<>en g tre1111t, auch di \·or Erln-.s rler Vorsehriften e c. 
vom li .. f..1ti d .• T. ernannten lhnfilhrer, soweit die. elbcn a„m­
niich„t zu Kuuiglfrhen 1 egirrnngs-Ba11fiihrern Pl'llllllltl worden 
siml, anfzuneh111c11. 

:2 l>ie vor Erlns,; 1ler 1'111ln11 r,vor ... chrillr•11 etl'. n•lll ~i . .Juli 
tl. .J. <'l'lla1111ten Hegicrnng"- B n n m e i >< t • r h b n. ~>f .rn "1.c tleu 
\\"1111 eh he •11. dem11!1ch.;t bei <l r B ,..et1.m1g ernhmasstg r' t 11. u 
im -c'taat;.dien-<te i11 H ruc:k„irhtigmw g zog n zn \\'„ r l •n. h t"' 
zum ?ll. D zemlier tl .. J. nnkr \orl guug t1 r trnheren .Er-
11 n11ungsttrk1:ntl1i b>i t11 m ~lini. rer tl •r ,;ff 11 li hcn .Arheitt•n ~hre 
Ernennung zttll! Ku 11 i glichen lt gi1 ruu -Bnu111 hl r und 1h.r11 

Aufnahme i11 di' .\n\\ .irt rli. t 1.11 erbitten. In II ·111 <1f' 11clw 1"t 
nnt r .\.ngabe 1ler Fad1rfrhrnng anzng •h 11. i11 welchem Zweige 
iler Verw ltnn„ llo<'hbnn lr1gf'ni •ur bau otl 0 r ~[a hinenhnn !lt'r 
lw.treff ·nd • .\nwart •r d rnnach t ang "teilt zu w r.l1·n wnn':'t•ht. 
~Iit 1ler F.rnenmrng znm Königlich n 1 egi r1111g - B um '1stt:r 
lin1le11 auC'h a11f dih Baum ist r ilie im r,1 a. n. n. !lbn ehe 
B ~d1iiftig11ng und di • IJiNH•t \' rhiiltnis-. der g 11 Lrht ·n ß1•amten 
getroffenen He t i111m1111g n \ n\\ •udnug. 

llll A11sclilu " 1111 <li · ' . lini t rinlv •rfol{Hllg ko1111e11 \\'ir 
tt11~ern Le ern narh iner ·ich rn \lu •II lli ~[itth ilung machen. 
tln" nunm•hra111·h 1le11 HP"ilrllll, h 11111 i t rn 1l1•r 1'1111~ 
c1 1· 5. l' l "I' der Pro,·i~1zi lh1•hör1len n rk unt bt. 

Per. oual-\a bricht 11. 

Preus en . 

l> • n i· in 'l'npi u bt 

. l Lln. 
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Bauwe en und Bauten in Japan. 
( Cbl\lsR.) 

On der unteren taut al o, <lie man anfänglich für die An­
lage d r Bauten benutzen wollte, fand . ich der gute 
Baugrund in einer Tiefe voll 0-90 chaku (zu je 

1 Fuss). Nach dem lleuen Plalle bildet der projektirte 'entralbahn­
hof', der Rich zwischen der vorhanden n 'ord- und üdbahn nicht 
allzuweit vom Hafen entfernt befindet. den Kern der zukünftigen 
Stadt. Von dort führt östlich eine breite Haupt tras e zn den 
SchiftS-werften und i11 der Verlängerung zu einem bedeutenden 
kaiserlichen Lustschlo,:;s. ahe dem Miet lpun.kt werd n neu 
errichtet der G richtshoof und das Polizeiprä:üdium. 
\Ve. tlich geht in Hauptzug, cler an einem gros:en dreieckigen 
Platz sich gab lt nnd nördlich zur kai erlichen Burg, link 
zu in r Anhöhe hinauf führt, auf welcher da, Parlaments­
g b ii u de sich erheben soll. In der iihe des elben, e11enfä.lls 
in hob r Lage, i t det Pln.tz für tlns Ju;,tizministerinm ge­
wählt worden. Vor d r Bnrg hat man •inell gross n Platz ,-or­
ge!<ehen, der für c1i Zwecke •iner internationalen Gewerbeans­
stellung frei bleiben Roll, sonst aber auch vou militärischer Be­
deutung zu w rden verspricht, da er bei etwaigen .Auf-;tärrden 
zur Sammlung d r oldaten dienen kann. Eine neue Kaserne 
wird an c1er ord eite de>i PlntzeR zur .-\.u:iführung kommen. 
Au<.'h abge. ehen von den Bauten wird Tokio späterhin >'tattlicher 
sich präsentir n, da s ine alten \Väll in Promenaden umgewan­
delt w nlen, nuch die ungemeinen teigungen der trassen da­
d11rr l1 vt•rmiutl~rt und zum g1·0H. en Theile beseitigt werd n. das 
zwei. grosse Uanptnetze von Wegen angelegt werden ,;ollen, \'Oll 
deneu das eine die Lrassen in der Hölt \lmfasst, da.· andere die 
im Thale; heicl werden in zweckmit "ig r Weise in Yerbindullg 
gesetzt. ach Erledignng all dieser \' orarbeiten erst konnte an 
die Aufstellnng des eig ntlicl1 n Bauprojekt herangegangen werden. 

A. Dai:; Parlamentshans. Da,; Parlament ist als tla 
chingeuth1te aller Gebiiulirhkeiten YOll d r R gierung hinge„tellt 
worden, weil der jetzige Kaiser 1111.ch \T ollendnng tles Dnues eine 
Verfä:i>ning nach europäischem :Muster in sein m Lamle eiuzn­
ftlhren geLlenkt. Di g :; tzgebeDL1e Körperschaft ~oll. ich alsllann 
zusammensetzen au:; 300 bis 350 enatoren, die das OberhauH bil­
den. Ullll [Hll:l ·.lOO bi. cl50 Abgeordneten, die dem l nterl1ause an­
gehüren. Beid Kamm ru ~ind in einem inzigeu Gebäude 
verei11igt , zu w lchem ine riesige Terrassenanlage von der 
Stadtseite her heraufführt. Links des Haupteinganges li gt cler 
~itznngssanl tlm: Tnterbause;;, rechts derjenige tles Oherhnu><es; 
.i1·de Ahthei111ng hat von den kurzen , eilen de~ Hauses her ein 
hesoJ111eres Ein~ang vestibül, sowi rund }1cr11m alle soust erforder­
lichell Sfüe uucl eb mittun . An d r Ilauptfront liegt das 
1 nü,ervestibiil und di .Mitte des G biiutl~" nimmt eine grosse 
Halle ein, clio zur Einwl•ihung zur Erüfl'nung J r essionen und 
andt>rn F stlichkeiten clieut•u winl. In b id n Abtheilungen fincleo 
Hielt tiiue Heih Arb ilsriiume, Lesezimmer, Restauratiou mit 
G.artf'~1n11l1tge11 u. s. w., benso Log n fiir den Kai erlichen Hof, 
die D1pl<llnnt n nnrl dnH Publicum. l~in i'i m breiter orridor, LI. r 
im ga!lzen l la11s >1ich nrncl h rum zieht. verbindet alle H.iiume 
in heqnNnst<w \\" ise mil eiuau ler und g stattet je nach Bedarf 
die verHc hicLI. nartigst B nutznng. Di Kuppel üb r der Kai,;er­
lrn.lle winl mit. Rück. icht n.nf die Er:schütt rungen des Bodens 
aus Kupfer getrieb 11, und zwnr auf einem starken ei::;ernell Ge1·üst. 
D r ock 1 deH l'rnlam ats wird aus chw11.rzer Da nltlava her­
ge.ite~lt, cli. Verklei ltrng des Erdg s ·hoi>Res bild t bliinlich r 
Gra.mt nncl rn1 Ob •rgeHchosH wird man Ziegelverb! ndung "chon 
anwenden können. 

B. Daa Ju1:1tizmini><terinm. Das Gebiiude d i> Justiz­
ministeriums liegt ebeufnlls i;clir hoch an einem ·onst giin tigen 

uncl schönen Platze. Die Beamtenzahl, die clort nach den jetzigen 
Verhältnissen unterzubringen war. i t eine ganz enorme. Mit 
Rücksicht llarant' hatte Baurath Böckmann vorge chlagen, die 
\Volmnng des iliinÜ•ters abzutrennen: doch ging die nicht durch, 
weil die Regierung an dem Grundsatz festhalten will. da s jeder 
oberste Verwaltungsbeamte in dem itze einer Geschäfte wohnen 
soll. So erhält dns G bände, das in langer Flucht sich hinzieht, 
zwei grosse eitenfüigel, deren einer für den Mini ter. der andere 
für die Beamte!l bestimmt ist. In dem ~fittelbau liegen Yestibi.U, 
Treppen, Hauptsitzungssaal u. . w. Das ganze Kellerge-choss, 
das aber noch eine an tändige Ilöbe bat, mus. zu Wohnungen 
für die Diener, clie Boy. , die kleinen Läufer und a11dere Personen 
benutzt werden. Da Ju tizministerium ist im barakter ähnlich 
d m Parlament gehalten; es erhiilt aber hohe :Man ardendächer, 
clie ebenfalls in Kupfer getrieben ·werden. 

C. Der Uerichtshof. Da,; Justizgebäutle iRt bestimmt, 
all drei In:>lanzen aufzunehmen. :\lau hat dorr in grosser 
Zahl Verhandlungssiil Arbeitszimmer, Bureaus u. s. w. Das 
Gebäude mus,;te, tla man wegen der Bedürfnis<:- und Raumfrage 
'O ;;chnell nicht ins Klare kommen konnte, so eingerichtet 
werden dai;:s Räume der einzelnen lm•rnnzen sich ohne chwierig­
keit geg neinander ver„chieben, beschränken oder erweitern lassen. 
Dieti Gebäude wird im Wes lltlichen in Ziegeln ausgeführt, weil 
d •r Rohbau lw ser tlen vorhandenen tadtbauten :sich anschlie st 
untl im Ganzen mehr Farbe verlangt. 

D. Das Polizeipräsidium. Da Polizeiprä idinm, eben­
falls näher dem :Mittelpunkt geplant. wird a.1- ein flotter Ziegel­
roh hau in Renaio::-mncefo1m n ausgeführt. Der langgestreckte 
Bau hat zwei weit vor~pringende eitenfiiigel, die einen statt­
lichen Ilof nach cl r Stras e hin ein chlies en. Dieser Hof, uer 
mit. einem starken xitter alige'chlo,;sen werden 'Oll, di nt zur 
"~nsammlung der :Mannschaft bei A11fiäufen. In dem gros en 
Seitenflügel links hat die Feuerwache ihre Diensträume, rechts 
<lagl'gen die Polizei wach . Nach rückwärts in nächster Nähe i t 
eiu Gefängni ·s für 100 Per, onen angelegt. Das Gebäude hat 
zwei Eingänge; den einell für den allgemeinen Verkehr, den 
zweiten für den Polizeipräsidenten, dessen \Vohnuug im Hause 
vorznseh n war. 

" a b Ermittelung der Bauko;iten für alle die vorerwähnten 
Anlagen und "\u fühnmgen ergab sich ein so hoher Betrag, dass 
clie japm1iDche R gierung di gleiel1zeitige völlige Durchführung 
clor Pläne kaum wird bew rkstelligen können. Alle Vorarbeiten 
sind in lessen im vollen Gange und will man sich nnn so ein­
richten, da s die Bauten nach uml nach in den einzelnen Theilen 
nach Maas. gnbe c1Pr verfügbaren Mittel in Angriff nehmen, so 
cfass doch in nicht allzu langer Zeit der ganze Plan verwirklicht 
s iu wird. E:i wird seine gros ·en Schwierigkeiten haben, ge­
iguete Unternehmer zu finden, da man bisher - hauptsächlich 

unter Architekt Coud r - die Batlten in Regie ausführte und 
zwar mit einem solchen Aufwande nn Personal, dass beispiels­
weise beim Bau des neuen Kaiserpalaste allein 900 Unter­
beamte, Schreiber, .d.ufsehe1·, Boten u. s. w. angestellt sind. 

m technische Krid'te zu gewinnen, werden in Kurzem 12 junge 
Japaner nach B rlin kommen, um dort in dreijähriger Lehrzeit 
in bewithrteu W rkstii.tten als chlos er, Bildhauer und Maurer 
autlgebilclet zu werden. Auch zwei Architekten, Nagadaki unc1 
r abai, werden einige Zeit ·ich dort aufhalten, um in clem Atelier 
der Architekten Entle & Böckmann sich nach ver chiedenen Seiten 
hin weiter auszubilden. 

Ueber den Gebrauch von Beton zu Seebauten. 
Die Big m1chaft d s ~em Htes, Hnt r "'Nasser eine grossc 

hifül mlc Kraft anzun hmen , hn.t. bekanntlich dazu geführt, 
W 11 nbroch r, Kaimauern u. dergl. e baute11 auf ktimstlid1en 
B t.onblli k u zu fundiren. Die neueren II feuwerk, in } rank-

reich, England und andeTen Ländern geben sehr lehrreiche Bei­
spiele über die verschiedenen in Anwen?u~g g.ekommenen B~u­
methoden. Ange ichts der grossen chw1engke1ten, welche srnh 
cl m Gebrauche dieser Betonblöcke unter Wasser an der offenen 
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See entgegensetzen, $Owie ferner angesichts der grossen Un­
kosten, welche durch die Hülfsmittel und durch die schweren 
Maschinen etc. verursacht werden, dürfte es angezeigt sein, zwecks 
allgemeinererVerwerthung der damit gemachten Er­
fahrungen einige Mittheilungen darüber in Kürze zu geben, 
wie Il1an in verschiedenen Fällen diese Schwierigkeiten über­
wunden hat und wie so nach den örtlichen Verhältnissen und 
nach der besseren Bauweise auch die Rosten bei wesentlich 
gleichen Einheitspreisen bedeutend von einander abweichen.'*) 

I. Napoleon-Hafen zu Brest. 

Es soll dieser Seebau zuerst kurze Erwähnung hier finden, 
weil die dabei angewendete Methode zum Heben und zum Ver­

hölzern auf und nieder. Auf diesen Schlitten rnhte nun das 
eigentliche Gerüst oder die Plattform zur Aufnalm1e der Beton­
blöcke, so dass entsprechend der gleichzeitig aufzunehmenden 
Anzahl Blöcke eben o viele einzelne, für sich zu bewegende Ge­
rüste gebildet waren. achdem die Blöcke YolL'>tändig hart 
waren, liess man sie mittelst 2 Ketten ohne Ende. welche an 
jeder Seite des Blocke befestigt ·waren, zu Wa ser. ..,obald di 
Fluth genügend gestiegen war, wurde der Block durch einen 
eisemen Leichter gehoben (Fig. 1) und unter ·wa "er nach der 
Baustelle ge chaft't. Das in Folge Entlastung wieder an die 
Oberfläche treibende Gerü t zog man alsdann zur Aufnahme 
eines neuen Blocke auf den Helling. Die Länge des letzteren 
betrug ungefähr 133 m. Die zu Anfang des Baue;; benutzte 

setzen der grossen Betonblöcke wohl 
bis jetzt un über ti· offen dasteht uncl 
weil in vielen Fällen eine direkte oder 
nach den herrschenden Verhältnissen 
abgeänderte Nachahmung zu gleich 
guten Erfolgen führen kann. 

Heben des Betonblockes. 
Methode, die Blöcke innerhalb einer 
biR :2 m über II. W. reich nden m­
deiclrnng anzufertigen, wunle wegen 
der dadurch entstehenden vielen Ticle­
arbeiten bald wieder aufgegeben und 
<lnrch die Hellinge er.'etzt. 

Fig. 1. 

Das Gewicht eines jeden Beton­
blockes betrug ungefähr 101,600 kg, 
der mittlere Oubicinhalt bei einer mitt­
leren Länge von 5 m, einer mittle1·en 
Breite von 3 m und einer do. Höhe 
von 2,70 m, also 40,5 cbm. Sämmt­
licbe Betonblöcke sind über Hoch­
wasser (HW) im Trockenen aus Mauer­
werk von rauhen Steinen und Oement­
mörtel (1 Theil Oement und '1 Theile 

and) verfertigt und auf einer be­
sonderen hölzernen Rüstung am 
L~n.de. Die ganze, auf eine gleich­
zeitige Aufnahme von 28-30 Blöcken 

N.W. 

b.emessene Anlage ist den bei den Schiffswerften üblichen Ein­
r~chtungen entnommen und nichts andere , als eine dem vor­
li~~enden Zwecke angepasste Anordnung von Hellingen. In Ab­
standen von 2,37 m von Mitte zu Mitte liegen in einer Steigung 
von 1 : 16,6 (ungefähr G cm auf 1 m) 3 Rinnhölzer oder Pfannen 
d~ren o?ere Fläche zur Aufnahme der Läufer oder Schlitten mit 
emer Rinne versehen sind. Letztere sind dementsprechend an 
der unteren Auflagerfläche gewölbt und gleiten auf den Rinn-

. *) Benutzte Quellen: Engineeri:ng, Novbr. 17 1882, .January 12. 1883. Mintltes 
of Proceedings-Just. vol. XXXIX. 

nas Eisen hn orientalischen Alterthmn. 
KulturgesehichUich-tec·hnisclie Darstellung von Georg Jll~hrtenR. 

m. 
Vom stilleu Ocean bis zum indo-persischen 

. . Grenzgebirge. 
. Wir begmnen un ere Wanderung auf asiatischem Bodeu in 
Jene~ ungeheuren Läpclergebieten, welche sich jenseits des indisch­
persischen Grenzgebirges, zu den Füs. en des Ohimalaya, in den 
Fluren des Indus und Ganges oder hoch oben au den Ufern des 
blauen und gelben Stromes erstrecken. 

Das ~llr~h hohe Gebirge, unwirthliche Wüsten und die meilen­
lange clunesische Mau r vom Verkehr mit andereu Nation n ab­
g_eschlossene .himmlisch.e Rei~h hat. znr Verbreitung fr~end einer 
Kunst. von. Jeh.er wenig beigetragen, obwohl die Chinesen be­
k~nntlich rn VIelen Künsten foüber heimisch waren als wir. 
D.ie :i;rerst~llung k.ünstlerischer 'rhongefässe ist z. B. so alt wie 
die Geschicbte Ohrna's; bronzene Münzen waren dort schon im 
8. ~ahrhundert '" Ohr. gebräuchlich. Papier aus Lumpen zu 
fertigen :verstand man in China schon seit 150 v. Chr.; die Buch­
druckerei uncl Holzschneidekunst blühte bereitA im 10. Jahr­
bbu?Jdert unserer Zeitrechnung, also über 300 Jahre früher als 

91 uns; das Pulver wurde dort mehrere Jahrhunderte vor 
Berthold Schwarz erfonclen und eiserne Kettenbrücken besass 
man dort ui:i fast l?O Jahre fi:üher als England;*) im 13. Jah1·­
hundert erhielte~ U.1~ grossar~.igen, schifföaren Kanäle der Chi­
nes~n schon in~chtige Vornclüungen zum lieben lJeladener 
S~hiffe. U,nter yielen andern Dingen hat Europa auch das Thee­
trmken, di~ Spielkart~~· Steinkohlenheizung und die Porzellan­
Manufactm. von den hmesen übemommen. 

:M;an sie~t aus c~ies~n. !jeispielen, welche sich no h weiter 
ausAp.mnen hessen, w!.e ~nd1g c~ie 'hincsen, ol1wohl cler Ackerbau 
stets ihre Hanpfoesc_lrnft1gnng b1ldete, i;ehr frü.he schon iu techni­
sche? und ge,verblicb~n Ki~nsten waten. Bergbau und l\I tnll­
gewmnnng kannten sie . eit grauen Zeiten; znlilreiche uralte 

*) 13ati ier. Art monumeutal, 3~ 

Zum Heben cler Betonblöcke be­
nutzte man Anfä.ugs gewülrnliche Ket­
ten, welche in die an c1en ' iteu­
füichen un<l am Boden nu ge parten 
f_,öcher eingriffen. Da man inde sen 
durch diese Befestigung die Blöcke 
im Bedal'f falle nicht noch einmal 
heben konut , so erwie;; !;ich dieselbe 
als unzweckmii ·ig und 1iahm mau 
Atatt der }{ tten taugen, w 1cl1e in 
T -Form endigteu und iu r chteckige. 
vertiknle effnnngeu pn. ·;;t n. Die 
T-förmigen Köpfe wunle11 durch Holz-
stücke gehalten, welche, nn der uu­

teren Seite mit Flacheisen bedeckt, :30 crn tief in die <Jrundflitche 
des Blockes eingela sen waren. 

Von c1en 4 beim Ban zum chütlen c1 r die Grundlage bilden­
den Steine und zum Transport ue Baggermateriale.· gebrauchten 
Klappprähmen der n Klapp~n bei geöffnetem Stamle ui ht unter 
den Kiel vorstanden, fand ern Prahm zum Ileben und \ ersetzen 
der Blöcke Verwendung. Die Abmessungen de::< lben betrugen: 

Länge= 28 m 
Breite = 5 m 
T' f _ 1 0,50 m unhelad n 

ie gang - l 1.65 m bei 

chine iscbe :.\Ietallarb iten zi ren um;ere 1\luseen und ihre nähere 
Betrachtung• gieht die Gewis heit. da. s mn.n im . R,eiche LI.er 
Mitte wie in t!O vi len andern Dingen anch m den Kun ten der 
Metallbereitung bis zum vorigen Jahrhundert <lern .A.bendla~de 
min<le tens benbürtig, zu Zeiten nber üb~rlegen ge"_\·esen .1 ·1. 
Die Chine en trieben Bergbau auf Eis~n, 1lb. r, „!<upf. r, Z1~n. 
Blei nncl Zink. Letztere w11rdP- metalh eh weit !uber rn ('Jima 
als in Europa gewonnen und gegen End des 16. Jahrhunderti; 
von uort zu uns eingeführt:);) 

Die ersten ~00 Hi roglyphen c1er chinesiAdien chrift ~nt­
lialten kein Zei<lhen für Metall. Darnus folgert mnu, dnss iene 
„htindert Familien'' znr Zeit als . ie ihl'(' l'rsitze auf den Höhen­
zügen des Kuen-Lun vednss n l111tten unu den Gruntl ;mm Hchrilt­
system tler C'hine><en le~en, noch im • 'teü~zeitaltPr lebten. .Da­
gegen be:iassen die vo11 ihnen ,. rdrii.11gteu l rliewohner von '1'1b 1 ~' 
tUe Miao-TsPn, nach der Aus;iage ihrer .B~"ieger: zur s.elbeu 7:'.~~1t 
schon ei erne Beile und, chwert r. w klw ;.irn „elb„ sclrnuedetNl"~"'). 
Yon de11 \'ülkerschaft.eu des 1.Iiao-'l'seti-. tammes erhielt, wie <las 
erste Bucli c1e1' 'chu-King, <lie gro;; e Geschicht:<ehronik der hi­
nesen, erzählt, der Kaiser Yii um twa. :2000 v. 'hr. Tribut von 
weichem und hnrt 111 Ei„eu (Eisen und • tahl). Etwa nm cliesclb 
Zeit so11 chin- ong deu Pflug erfunden hab n: oh der:;elbe aber 
bereits eine eitlerne 8 •l1ar besai,;s, '\.vird nicht g sagt. Als Pl1r 
alte Erfindung, w Ich nicht ohne K nntnisi; \'On l•jisen und 8tahl 
möglich war, HPhen die C'h~n~sen fo!·ner die Benntz11~1g r1er 
llfagnetuaclel an, w Jclie bei .ihnen mc]it zuer. t für,' efalnten, 
sondern hei Lnndreisen ihre. Kaiser in mvem1nng kam -j-). 

Wenn sich eiue Erzii.hlung des engliscl1en Kon. uls 1 farkhamtt) 
hewalnl1Pitete. so diil'ft man ogar annehmen. clns" diü hin sen 
bereit!' vor nahezn 1000 .Jahren TUS. Pisen gekannt unrl iu gros ... en 
• tiicken fiir Ifochbauten verwendet. hiitten. :ITrn·kl1am sah niim-

*) Anlll"''" a. a. 0. i'IPit 1117. 
••) L1·11nrm11nt, a. n. o .. I . .. 62. 
t Mnilln. llhtoirr g{·ni·ml" 1lc h1 Chine; "'l 111, :.?\lli llr, ll1•1·k, 1 u.o. 

8 211:1. 
ti') .r. Markhnlll ..... ute' on n Jt1Ur1w, thr,1u_rl1 l"--11.lntung . .Tuuru. n. (;1•ogr 
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Zum Heben der Blöcke Jient n 4. hölzerne Balken. paarweise der Fundirnng des Hellu1ges em1ge Schwierigkeiten bestanden, 
in 0,40 m Abstand miteinantler verbunden und über 2 Oetfnnngen er chien es wünschenswerth, diesen nicht mit einer allzngrossen 
m dem Prahm gestreckt; auf die e Balken waren 4. tück durch Last zu be chweren. 

chrau b n zu bewegende Winden ge tellt. obald nun das \\7 a ser In Betreff <ler B.auko ten gehen die )Iittheilungen des Inge-
hoch genug gestiegen war legte man den Prahm genau über nieurs A. de 1\liniac zu Bre t folgende Anhaltspunkte: 
den zu heb ncl n Block, li ::; die -1 tangen mit d n T -förmigen Der Klappprahm nebst Einrichtungen zum Heben und Ver-
Köpfen in die vertikalen ffnungen hinunt 1·, holte die Ketten setzen der Betonblöcke ko tete im Ganzen )L 4734.0; es muss 
an uncl fasste cl n Block fest. In dem ::\faas. e, wie das ·was ·er aber dabei bemerkt werden, da s derselbe zugleich für den 
stieg, tauchte der PraJ1m o tief ein, bi das Uewicht de ver- Transport von teinen etc. etc. emgerichtet war. Die Her-
drängten ' Va::;sers gl ich dem de Blocke . d. h. 55, kg iin stellung ko ten der Betonblöcke betrugen M. 20,ö7 pro 1 cbm, 

eewa '!' r geworden war. Der Tiefgang des Prahm· betrug dann nämlich M. 13,09 für Material und :M. 7.48 für Arbeitslohn; 
O,!lO m . J. achdem man denselben mit dem daran h fe. tigten in dieser Ziffer sind die Kosten und Gebrauch der Geriiste 
Blocke nach d r Baustelle gefahren und ge- . zur .Aufnahme der Blöcke einbegriffen. Die 
wartet halt , lJis das \:Vasser wieder genug Ka imauer a.m Nap~leon-Hafen zu Brest. Ausgaben für da Ablaufen eines jeden 
gefallen war, wurclo der Block orgfältig 1' •g. 2· Blockes betrugen M. 8 00, für das Heben, 
1tnf der bestimmten , 'teile ni dergelas ·en. Verfahren und Ver etzen im Mittel M. 31,06 
:Nach einiger Uebung verur. achte das genaue oder zu ammen M. 0, 67 pro 1 cbm, wo-
Versetzen in 2 Lagen keine chwierigkeiten durch die Kosten pro 1 cbm Betonmauei·-
mebr. J<'ig. 1 stellte ein n Durchschnitt des werk sich auf M. 21,59 erhöhen. Wenn nun so-
zum Rehen f rtigeu Prahms und Fig. 2 einen wohl da Fahrzeug, wie auch der mit eillem 
lluerscl1uiLt der K1timanel· am • apoleon- .A.ufwande von M. 24,174 erbaute Helling als 
JJafen dar. be andere Einrichtungen nicht mit dem 

Zur brzielnng einer g('nauen und guten ganzen Anschaffungspreis von M. 80,580 be-
Arb it 1 onnte man nur cli günstigen Augen- hufs Vergleichung der Ko. ten mit anderen 
bli ke inor Tide b m1tz n, unter welchen ähnlichen Arbeiten in Rechnung zu tellen 

lll'3tiintl n anch Na hlarh •it dn.nn und wann sind, weil auch päter dieselben zu den ge-
nicht zu umgehen war. Im Durchschnirt wöhnlichen Unterhaltung. arbeiten zu be-
incl monatich 30 Betonblöcke ver etzt ode1· nutzen ind, ' O wird man wohl annähernd 

36.57U t <l. h. rn,278 cbm (1 t = O,·H cbm) zu emem richtigen Re ultat gelangen, wenn 
pro.Jahr mler p1·0 '.l'11g l:Jl.!J20 kg= 53,5 cbm, nach der öjährigen Bauzeit unter Hinzu-
wenn tln,; J nhr zu :300 Arlieitstn.g n gerechnet rechnung der Zin en von o°lo und unter 
wird. Ungefähr 15 IJ'clm Kaimnu r incl. Oberbau und Block- Abzng des 4-. Theil der .Anschaffungsko ten (obgleich in diesem 
werk, kam auf die;;e " ' eis pro Monat zu tande. besonderen Falle der -l. Th eil kaum den Verkauf. werth nach voll-

Es ist einlenchtend, dass man mit einer $Olchen Bauweise ndeter Arbeit reprä entirt) die Kosten pro 1 cbm Betonmauer-
clurch Indienst t~llung mehrerer Fahrzeuge auch in grö serem werk dadurch mit M. 0,9 6 bela tet werden. Es stellt ich als-
:'.lfaa sstnl e arbeiten kann, wodnrch nicht allein der Bau schneller dann 1 cbm auf 21,590 + 0,9 G = M. 22,576. 
vorwärts g ht, sonclflrn auch gnt . Wetter be !'er am;genutzt Das zu Brest angewendete Yerfahreu be itzt unstreitig viele 
werden kann mithin cli eigentlichen Bnuko ten ich ermä igen Yorzi.ige. Durch clas Untertauchen des Blockes vor dem Heben 
mlisR u. wird nicht allein das zu hebende wicht •on 100 auf50 t.ons 

D r heim Bnu cl 8 Nn.poll"'on-IlaJ' n · b nutzte Leichtet· wnr vermindert, es vergrös ert zugleich die Lage des Blockes 
im tando, Bl<icke von d<>m doppelten 1ewicht der verarbeiteten unter dem Klapppral1m die tabilität des letztern um ein 
zn tragen und war s kPiJJe weg;; nothwendig, da Gewicht der- BetriLchUiches, otlas dieser dem törenden Einfluss cler vVellen 
selb n nuf lO L,GOO kg zu heschriinken. Weil aber hinsichtlich be;;::;eren \ Viderstand entgegensetzen kann. Da ferner der Block 

lieh bei eii;iem Besuche d r tadt 'l'-ai-ngan-fu in der Provinz 
S!mntnn.g- ~111e 11 m hohe gnsseiserne Pngo<le, anscheinend aus 
einem _enrn1gen tücke gefertigt, d ren Errichtung, wie die hi­
neseu ihm angaben, im Jahre :2074 v. hr. zu Ehren der Kaiserin 
)fin, Gattin d s Kai . er;:i eang (2146 v. hr.) . durch den Kaiser 
''liao-kang rfolgt s •in soll. Da,;s die"e Pagode wirklich von 
(h1RsCiH 11 und au. in m , 'türke er go. " n war , i>;t nicht glaub­
bar; waln·soheinlich be teht . ie :us einzelnen mit einander ver­
bundenen hmiedeei:> nstücke11. Aber 11.ucb eine solche 1 on­
struktion c1 r Pagocl würde als ine rstaunliche Leistung der 
nltrhil1 ,;ischcn 8chmiecleknnst zn betrachten ein, welcher auf 
cl m ganz n Ercleurnnd twa nur di berlihmte ii.ule von Delhi, 
welch w it rbin uoch Erwähnung findet an die eite ge teilt 
we1·cfon könnte. 

Nt>lil~ n der \nall n EiRenindustrie 'hinas i t die chinesische 
Bronz •t•chnik welch sogal' schon in hr früher Zeit die erstere 
at~f .Jahrhnnd 'rt in !len llint rgrnml drängte. herYor. zu beben. 
Die kün tleriKrhe B 'han<llnng l1 t' Dronzegeriithe hat eit; ·o hohes 
Alter dasi! einz lne l~OrRrher geneigt sintl ihr für Chrna gegen­
~ibei· •lern li.:hien cli Priori! ät znzu~prerhen. „Die alte Bi·on~e-
11Hlt~sh·ie" Hagt v. l{,i ·hthofen *) „blüht hesoniler · wii.hrend zwei r 
P rioclen, nitm lieh in tlPJJ rl:!t n ,Jnhrhuud rten rl r • hau~- und 
unt('t· t!Pn enit n Kn.ii; l'll cler T::ir!16u-Dv11a;·tie • 17GG 14.::iß und 
l 100 !JOO v. Chr.)" Ui chin Risch n 'Bronz geridhe sind die 
kosthnrHten l ' elJerhleih1-1el tl s hohen Altertlium:-; und unter tliesen 
besoncl rs di 'L'ü1g, lTr1wn mit drei Fii„sen 11ud zw i Henk Jn. 
BemPrken•nve1·th ist, daHM k ins dt?r yerschieden 'll ::\Ci:ichnngs­
v l'hiiltnisH l1 r chine~i cht'll Hro11z!l mit der zu ... ammen ·etzung 
tl r llrcmz legirnng n VMtlernsiens und de. Ahcmllaude. üb r­
c•instimmt. .\ llein ans cli :.:iem l:mstnud . ahg<>sehen yon der 
natürliclwn ,\ hgoschlm<Henheit c1 H Lan<le.„. 1·hellt die ~elh~tfü1dig­
k1•it 1lPr chinc..ii;;rh n l\ [ tallnrgit•. 

'!'rotz Meinor Abgc•'lchlossonh it lrnt <'hina von .\lt t' her 
R!'in ihm \'ig nthiimli<·hen Wa reu. ~«id 111\ll ."'eilh·nwanr n. 
llau11 Polzc un<l I•' •II<', wekh \"Oll <l •u nürcllic-hcr1 ""nchlmrn 

Chi11n 1, ~. am1 

kamen, über seine Grenzen hinaus abzu etzen yer tanden. Diese 
chinosischen Handel verbindungen, deren Anfänge bis zum Jahre 
1000 v. hr. zuriick reichen sollen, haben aber noch im 2. Jahr­
hundert vorchristl. Zeitrechnung nur durch Vermittelung der 
zwüwhen liegenden wilden Grenzvölker in Werk gesetzt werden 
können. Ilierans erklärt sich der "C"mstand, da s bei den Chine­
sen, welche son t alle ihre Beziehungen zu fremden Nationen so 
sorgfältig aufgezeichnet haben, keine auf ihren Handel bezüg­
lichen ältern achrichten sich vorfinden. Von anderer Seite 
wi sen wfr, dass zu Salomo Zeiten die Phönizier durch Zwi ·cl1en­
haudel der erer, d. h. der eidenhändler, wahr cheinlich Roh­
. eitle aus Uhina über Babylon erhielten: ach Au --age des 
Propheten J 8aias (800 v. Chr.) er cheint das östliche Handel -
volk d r Sin, daR waTen, wie man meint, die hine en unter den 
Völlrnrn, w 1 ho Babylon als Kaufleute besuchen. Endlich finde n 
wir in dem alten indi hen Epo::; hlahubarata, dessen letzte Be­
arbeitung anB dem 3. Jahrhundert v. .hr: herrührt, unte~· den 
Vöfäern und König~n, ;velche ~~m Judistna Ge .chenk~ b.~·mg~~, 
at~ch no~·dische (~lunes1 ehe) : olker chn.ften nnt aui~eil~hrt""). 
Diese brmgen auf dem vVege uber Khotau. das obere üebrnt des 
J axartes und Baktrien, Seide und seidene Zeuge Eisenwaaren, 
Gold und Edelsterne, dann Pfenle, E el und Felle von ver chie­
denen Thieren. Unter den Eisenwaaren werden besonders charfe 

chwerter. peero und verschiedene Arten von Beilen genannt. 

Der Name Indien und Indien selb t wurde den Chinesen zum 
er. ten Male im Jahre 122 v. hr. unter dem Ka~ser Wut! dE'.r 
Ran-Dynastie bekannt.**) Ihre Bekannt. chaft mit dem Kaspi­
schen Me re und d m römi chen Reiche fällt er t in das er .te 
Jahrhundert vorchristlich~r Zeitrechnul!gJ) Damals war ~m 
Abendlande der ame Cl11na, welcher mdi chen Ursprungs ist 
und erst in spitter~r ZeiL von Indien aus v~rbreitet wur~e. noch 
nicht bekannt. Die alten kannten nur erika - da~ e1clenlan~ 

und Indien. Ihl' erika umfas ' te etwa die kleme Buchare1 

• ) Lns~eu, l n<l . \ llcr1hiim~r. II , S. ~!l5 
• ) Lll"•en, n, 11 . 0 . 1 l., . 573 u. lilO. 
t ) HnS<'lll~t. 1-1 . 622. 
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in der Mitte statt am Ende des Prahms aufgehängt ist, wird das 
.Anbringen eines Gegengewichts unnöthig und können die Ab­
mes ungen des Klappprahms in Folge dessen geringer ausfallen. 
Letzterer Umstand kann sich für Häfen und Ströme wichtig er­
weisen. welche einen grossen Verkehr haben. Auch müssen die 
verhältnissmässig nur geringen Anschaffungskosten der beson­
deren Einrichtungen, wie auch die fernere Verwendung derselben 
zu allgemeinen Unterhaltungsarbeiten des Hafens und anderer 
·werke noch erwähnt werden. 

Der Hafen von Brest liegt im Vergleich zu vielen anderen 
Räfen geschützt und sind in Folge dessen die zu überwindenden 
Schwierigkeiten beim Reben und Versetzen der Blöcke auf die 
beschriebene W ei e weniger gross. Da man indes~en auch auf 
Blöcke von doppeltem Gewicht ohne weitere Mehrkosten da:sselbe 
System ausdehnen kann, so ist man in der Lage, mehr Y ortheil 
von ruhigem Wetter zu ziehen, was bei einer exponirten Lage 
zum Versetzen der Blöcke unbedingt nothwendig erscheint. Die 
Höhe der Fluthwelle ist zu Brest sehr bedeutend und beträgt 
ca. 6,10 m bei Spring- und 4,27 m bei todten Tiden. Wenn nun 
allerdings dieser Umstand die einzelnen Arbeiten sehr erlticl1tern 
mu s, so ist andrerseits nur eine geringe Aenderung des Systems 
nothwendig, um dasselbe auch für Seehäfen mit nur unbedeu­
tender Fluthwelle anzuwenden. Es dürft.e dafür 

II. Der Raf en von Fi ume 
an der -ordostküste des Adriati>>chen Meeres ein interessantes 
Beispiel abgeben, wo das Steigen der Flntb nur etwas mehr als 
0,90 m. behägt und dennoch beinahe dieselbe Bauwei e befolgt ist. 

Die g1·össten Blöcke hatten Abmessungen von 3,66 m >< 
1,98 m >< 1,50 m, ein Gewicht von ca. 25 tons und bestanden aus 
10 Theile Santorin-Erde, 4 Th eile Kalk und 1 Theil Sand. Der 
Pl~tz, anf welchem dieselben verfertigt. wurden, konnte zu gleicher 
Zeit ~000 Stück aufnehmen; kleine, durch Dampf getriebene Wagen 
vermittelten den Transport nach <lern Helling, auf welchem die 
Blöcke soweit hinabglitten, bis ihre Oberfläche unter Wasser lag. 
Das Heben und Verfahren geschah in folgender W ei e: 

. Ueber den Block legte man ein Ploss, besteheucl aus ~ wasser­
dichten, durch ein hölzernes Rahmwerk miteinander verbundenen 
Behältern, in einem solchen Abstande angeordnet, dass der Block 
bequem zwischen ihnen Platz hatte. Das durch Oelfnen von 
Klapp~n in die Behälter eingelassene Wasser brachte das Floss 
zum Smken; nachdem der Block mit Ketten befestigt war, wurde 
das Wasser ausgepumpt un<l in Folge Aufsteigens des Flosses 

und einen Theil des nordwestlichen hina und unte1· Indien be­
griffen ~ie das ganze grosse, im Norden und Westen von Gebirgs­
ket~en, im Osten und Süden vom Meere eingeschlossene Länder­
gebiet, also das heutige Indien mitsammt China und Japan. 

. Das „serische" ~isen, welches nach Plinins „nnter allen 
Eisensorten den Preis behauptf't" und den Römern „von den 
Serern nebst ihren Zeugen und Fällen zugeschickt" wurde, könnte 
danach sehr wohl chinesisches Eisen gewesen sein, obwohl die 
Ge~ehrten sich mehr der Ansicht zuneigen, dass e das seit der 
Zeit des grossen .Alexander im Abendlan<'l berühmte indische 
Eisen gewesen sei. 

Die alten Schriftsteller des Abendlandes geben un mit Bezug 
auf die indische Metallorgie nur wenige Fingerzeige. Der Grieche 
Ktesias, Leibarzt des Perserkönigs Artaxerxes schrieb tun 
400 v. Chr. das erste Buch über Indien. Er erzählt von den 
indischen Schwertern, dass sie, in die Erde gepflanzt, Gewölk, 
Hagel und Blitzstrahlen abwendeten. Er habe zweimal den 
König dies verrichten sehen und selbst zwei Schwerter besessen, 
Geschenke des Königs und einer Mutter. Sie seien aus Eisen 
~ema.~ht, ~elches aus d~r 1'.ief~ eines Brun~ens ges?höpft w~rde, 

er sich Jed~s Jahr m1t ftuss1gem Golde fülle. Diese poetische 
Darstellung is~ wahrscheinlich eine Ausschmückung der That­
sache, dass d1e Inder es verstanden, Gold und Eisen durch 
8?hmelzen aus. den Erzen zu gewinnen. Vielleicht hatten auch 
die Inder bereits den Verkehr zwischen Blitzen und Metallen 
entde~kt un~ das Eisen zn magnetisiren verstanden.*) 

Die Benchte der hochgeb~ldeten griechischen Schriftsteller 
aus dem Hoflager des mazedomschen Königs lauten zwar weniger 
wunderbar als d.es Kt~sias Da1:stellungen, entbehren aber brauch­
barer .An~aben u~er d1~ techmschen Kunstfertigkeiten der Indier 
zu da.m!'l'hger Z~it. Nur Nearchos und Kleitarchos erwähnen 
n~benbei, dass die Inder GE'fässe aus geschmolzenem, nicht ge­
triebenen Kupfer gebrauchten und aus diesem toff Tische 
Ses~el, Becher u~d W ass.ergefösse verfertigten, welche mit ein~ 
gefugten Edelsternen, wie Smaragden, Beryllen und Karfunkeln 

"') Lassen, a. a. 0. II., S. 564 u. 571. Rumboldt's Kosmos JJ., S. 417. Note 16. 

der Block zugleich mitgehoben, so dass letzterer , chwimmend 
den Ort seiner Bestimmung erreichen konnte. Indem alsdann 
wiederum Wasser in die Behälter gela sen und dadurch das 
Flo s langsam zum Sinken gebracht wurde, gelangte der Block mit 
Hülfe eines Tauchers an seine l'ichtige "telle. ach Lö en der Be­
festigungsketten stieg das Floss von selbst an die Oberfläche zurück. 
Diese :Methode rührt von dem Französischen Ingenieur Pascal her. 

Zur Grundlage dient. eLenso wie zu Brest eine Lage loser 
Schüttsteine (pierre perdue). Die W a ·ertiefe wechselte zwischen 
8,85 m in dem alten Hafen, 21.96 m am Ende de. er ·ten Hafen­
dammes und 39.95 m am Ende des \\'ellenbrechers. Die Höhe 
der unteren Lage ehütt teine i. t nicht angegeben. zu Bre"t be­
trug dieselbe ca. 4,57 m unter Niedrigwa ser ( pringtide). 

In Bezug auf die Ko ten giebt folgende Uebersicht eine be­
queme Vergleichung, wobei der Betrag. um welchen die Ko:iten 
pro 1 cbm Betonblockwerk für die be onderen Einrichtungen 
steigen. auf eine ununterbrochene Arbeitszeit yon resp. 5 und 
10 Jahren berechnet ist. 
Jährliche Mas e an Betonblocken 16,227 cbm. 
Kosten der besonderen Einrichtungen in runder umme 

M. 80,580. 
, J Material a 1 cbm . 

l\..osten pro Block l Arbeit lohn a 1 cbm 
Kosten für zu \Vasser bringen, verfahren nnd ver­

setzen incl. Unterhaltung der Einrichtungen it 1 cbm 
Kosten für die Einrichtungen etc. nach 

dem 5. Jahre t\ 1 cbm 
dem 10. Jahre 1i. 1 cbm 

Totalkosten nach lOjähriger Arbeitszeit (nicht gerech­
net die Ko ten für das Einebnen des ntergruudes 

· ;\ 1 cbm 

)cf. 13,107 
7,42H 

1, 

o,u 6 
0,5!J5 

" 22.~7 
Es muss hiebei inde:ssen bemerkt werden, dass dag Ebnen 

des Bodens, um eine gute Grundlage für die Blöcke zu erhalten 
eineu nic}1t unwesentlichen Theil der esammtkosten an. macht. 
Zu Bre t betrugen die Taucherarbeiten für jeden Block 1es ind 
2 chichten versetzt) 1\1. 161,lß, wo<lurch die Ko ten um M. l 972 
pro 1 cbm steigen, al o die Herstellungskosten pro 1 cbm Beton­
werk mit Ein chluss <ler elben auf 1\1. 24,279 zu stehen kamen. 

Diese einfache, billige und schnelle Bauwei;;e spricht ehr 
für sich und es giebt bis jetzt wohl wenige eebauten, bei wel­
chen die Kosten für die besonderen Einrichtungen und Hülfr­
mittel o ansserordentlich mä sig ausgefallen sind. A.l ein Bei-

geschmückt wnrclen. Dagegen riefen die farbenreichen ... chil­
derungen der Hellenen nach ihrem Bekanutwerden im Abend­
lande dort übertriebene,. orstellnngen über den Reichthum Indiens 
an edlen Metallen hervor. Hatte doch schon Ilerodot im fernsten 
Osten das Land der Glückseligkeit ge ucht! Man . ah Indien als 
das Land der Wunder und der goldenen und ilhernen chiitze 
an, in Wirklichkeit war es aber von jeher an edlen und auch an 
andern Metallen arm. Di golden n nnrl ilb rnen Berge im in­
di cl1en Oceau. von denen man trilumte "''eil man sich nnder 
di Existenz solcher ungehenr.•n i\Ia sen von edl n :\letallen. wie 
sie alljährlich in den Schatz <les Perserküni~::1 Dareios Ho sen, 
oder wie 1üe Alexander nach bP.endetem 1egeszuge auf der 
Burg zu Ekbatana anhäufte, nicht vorstellen konnte, waren 
nichts .Anderes als das Gold und ilber de Abendlandes. da 
dur<'h die Zaubermittel Indi ns, das waren l.tewürze, \\'ohl­
gerüche, Edelsteine, Perlen und J orallen, auf dem \\' ge des 
Handels von allen Enden nncl Ecken der ·welt in rlie Schatz­
kammern der indi chen Grosl'len strömte. bwohl <ler Karawanen­
handel*) der Inder uncl ihre eefährt n atif dem indischen Ocean 
uralt sind so tamm n doch bestimmtere ~ achrichteu über die 
.Art der indi eben Ausfuhrprodnkte er t au der Zeit der Jliram-

alomoni eben Ophirfahrten. Die phönizischen chiffe holten von 
Ophir indische \Vaaren, a\ Baumwolle, Algilnholz, 'and \holz, 
Edel teine, Elfenbein, Affen und Pfauen. Auch Gold. , ilber nnd 
Zinn sollen sie aus Ophir mitgebracht hab n, von Ei:>en i:lt 
nirgends die Rede. Die Erwähnung von Gold und ilber ist 
weniger überra chend, als die ennung von Zinn. Die Frage, ob 
Zinn iu alter Zeit von Indien ausgeführt oder nach dorthin ein­
geführt wurde, iAt von o einschneidender Be<leutung für di Be­
hebung vieler Zweifel welche in Betreff der .Folge der M ta.ll­
Zeit:i.lter heute noch schweben, dass wir auf eine 11iihHe Er­
örterung derselben nicht verzirhten können. 

( rhl11s.~ f'olgt.) 

"') Das älle te beglaubigt Zeugni•~ des intlii!chen Karawanenbantlels tindot 
i<'h io der Ge eh lebte Josephs, dess n Brilrler 1hn an eine Karawane Midi niti her 

Kau6eute verkauften, welche aus Gilenrl am Jordan WohlgerüchP, Oummi und 
Balaam nach Aegypten t'ilhrteo . 
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spiel, wo diese - allerdings unter sclrwierigeren Verhältnissen 
in Folge der exponirteren Lage - bedeutend höher zu stehen 
kommen, kann 

III. d e r s ü d 1 i c h e W e 11 e n b r e c h er zu Ab er d e e n 
ali:! besonder lehrreich angeführt werden, zumal au erdem der 
Beton in 4. verschiedenen Formen zur Yerwendung gelangte. 

Fig. 3 teilt den Quer chnitt des \Yellenbrecher. in 244 m 
Abstand vorn Landende dar. Die Grundlage be teht aus mit 
Beton anO'efüllten 5080 kg - 16,256 kg chweren Jute- äcken, 
der nte~grund grösstentheils aus kieselha.ltigem Lehm, mit 
gro sen Steinen bedeckt. Anf dem durch Taucher vorher ge­
reinigten ntergruud wnrclen die äcke mittelst eiserner Fahr­
zeuge mit Klappen versenkt und zwar noch bevor der Beton 
gänzlich bart geworden war, so dass die al. dann noch bieg amen 
Si~cke ::<ich allen Unebenheiten des Seeboclen· anpassten und eine 
hol'izontale ebene Oberfläche zur Aufnahme de, Bauwerks bildeten. 
Das Mischungsverhitltni s dieses Betons war 1 Theil Cement und 
6 Tl1eile Sand und J(ie ·. 

Auf dieser Unterlage wurden die 1,22 m hohen und 1. 3 m 
br iten Betonblöcke im ewicbt von 7620-24. kg in P-inzelnen 
Schich1 en vers tzt, und zwar bi 0,305 m über iedrig\\:•as er 
(todte Tide). Das Aufheben und ieder1a sen geschah mittelst 
2 Dampfkrn.bnen von je 25,400 kg 'rragkraft auf starken 11ölzeruen 

Die Kosten für die hölzernen Rüstungen im Betrage von 
M. 209,!l56,80 sind, wenn auch ansehnlich, doch nicht als au3ser­
gewöhnlich hoch anzusehen, wenn man bedenkt, dass schwere 
Dampfkrähne in bedeutender Höhe über H W aufgestellt waren, 
und zwar in offener See. Der Portland-Ceroent hatte einen Preis 
von M. 43,86 pro to~. 

Das Bemerkenswerthe te bei diesem Bau ist der Gebrauch 
von ca. 100 t schweren Betonsäcken und die \Veise ihrer Ver­
legung. Die Kost n sind wie auch für die kleineren Säcke zur 
Unterlage, im Verhältniss zu den anderen Theilen noch günstig; 
die durch Betonschüttung erzielten we ent.lichen Ersparnisse fallen 
deutlich ins Auge. Der Totalinhalt des Wellenbrechers betrug 
etwas mehr als 20,628 cbm, wovon 17,572 cbm vorher in der Luft er­
härten mus ten. Die Y orbereitungen zum Bau begannen im Mai 
1869 · in der bis zum September 1873 währenden Bauzeit ind 
39239,80 cbm Beton verarbeitet oder pro Monat 764 cbm ca. oder 
im Mittel 30,56 cbm pro Tag. Grös ere Betonblöcke, von z. B. 
50, 00 kg Gewicht hätten ohne Zweifel zur Beschleunigung des 
Baues beigetrag n · im Allgemeinen haben die zu Aberdeen ge­
wonnE1nen Erfahrungen gelehrt, dass mittelmässig grosse Blöcke 
nicht vortbeilhaft sind, weil die Ko ten für Versetzen mehr als 
zwei Drittel der Herstellungskosten pro Block betragen. DiP.­
selbe Vergleichung in Betreff der Betonsäcke angestellt, zeigt 
ebenfallt:;, dass das Verlegen derselben mehr gekostet hat al der 

v-Verth des Mate1-ial, betrug. Gerü. ten \mcl brachten Taucher die 
Blöcke in die richtige Lage. Ein 
Dampfkrahn von 25tl00 kg und 2 nie­
drig IIandkrälino von re p. 15,240 kg 
und 20,3:,!0 kg Tragkraft vermittelten 
den Transp01·t in del' Betonfabrik. Die 
Mischung be tand aus 1 Theil ement 
\111d !! '!'heile Sand und Kies. Der 
obere 'l'heil de:; Wellenbr chers über 
NW ist zwischen Wänden und Beton 
ausgegossPn, und zwar jedesmal auf 
eine olche Länge, dass die ober te 
Schicht dieses Körpers stet über 
Wasser blieb; die Misclmng für die en 
Theil setzte sich am1 1 Theil ement 
und 7 Theile and und Kies zu­
sammen; bei sehr schönem, ruhigen 

Wellenbrecher zu Aberdeen. Bei Bauten an der See ist e!l eine 
Sache von grösster Wichtigkeit, Mittel 
anzuberaumen, um die Materialien 
ra eh an Ort und Stelle bringen zu 
können und besonders unter W a ser, 
um die grö tmöglichsten V ort heile 
aus den beziehentlich kleinen Perioden 
zu ziehen während welcher das V.' et­
ter gut ist. Eine der schwachen Seiten 
der zu A.berdeen befolgten Bauweise 
war die umfangreiche 'raucherarbeit 
und gilt dieses ebenfalls von ähnlichen 
Bauten an anderen Stellen. Selbst in 
geringer Tiefe und namentlich wo man 
mit Tide- und anderen Strömungen zu 

Fig 3. 

Wetter, wenn keine G fahr vor Verlust dureb \Veg pülen zu be­
fürchten war, nahm man 1 Theil ement und 9 Theile and und 
Ki s. Geg n Unterspülungeu i t der Fuss de \Vellenbrecbers 
durch lange, mit Beton ausgefüllte iicke, jeder 101,600 kg schwer, 
gesichert; das Füllen der letztem ge chab mittelst 3,44 m im 
Quadrat haltende und 1,83 m tief Kästen mit beweglichem, 
einige Centimeter über HW liegenden Boden. Diese Art der 

ichernng de l!'uss s war vordem noch nicht versucht und muss 
ohne Zweif 1 gute Dienste tbun, weii die äcke ihre Form be­
lrnlten und vor vollstilndig r Erhärtung de Betons nicht offen 
springen. D r B tou für die. en on truction theil i t durch 4, 
von einer 18 HP D11.mpfmaschin getriebene Messaut' ehe Mühlen 
hergestellt; jecle Mühl liefert pro tunde !) 17 cbm Beton. Im 

nnz 11 sind bei dem Ban 32 '.l'aucher verwendet, welche per 
Woche M. GG,13 erhielten, d. i. für 11 Tanchungen a 4 tunden 
Dau r ;\ M. 6,018. 

Die Kosten des ungefähr 320 m langen Wellenbrechers be­
tr~gen na h den :Mittheilungen des Erbauers H. D. ay in den 
Mmutes of' Proceedings Institution, . 7. XXXIX, M. 1,571,310, 
von welchen di b sonderen Einrichtungen, Gebäude etc. M. 603,500 
beanspruchten. Veniugert man nun diese A.n·chaffnngskosten 
um d~n Verkaufswerth nach Beendigung der Bauarbeiten und 
verth 1lt man den Rest von M. 402,!)()() auf die einzelnen Tbeile 
des Banw rk~s,. so gi bt folgende Ueber icht annähernd die Bau­
ko ten, wobei llldessen die Zinsen für An chaffung der Hülfs­
mittel etc., welche später besprochen werden, nicht in Rechnung 
gebracht sind. 

Das Ausgraben der Fundamente kostete M. 100,041,60. 

Beton in der Grundlage 
Beton für den Fu s 
Betonblöcke 
V er etz n der Blöcke 
Gegostiener Beton . . 

cbm pro 1 cbm 
2446 M. 35, 70 
1()'21 M. 37,40 

17458 M. 16,40 

18315 
M. 11,30 
M. 18,95 

kämpfen hat, erscheint Taucherarbeit 
o la.ng::iaro und theuer, das jede Bauweise, welche viel Taucher­

arbeit erfordert, mangelhaft und unvollkommen genannt werden 
muss. Das Aufbauen mittrlst Betonblöcke leidet an der allge­
meinen Schwierigkeit, dass stet vorher eine gute :Fläche für die 
Grundlage geschaffen und jeder Block mit Sorgfalt in die richtige 
Lage unter Wasser gebracht werden muss; das kann aber 
selten ohne Hülfe von Tauchern geschehen. Es ist fer­
ner der bauleitende Ingenieur in olchen Fällen in unerwünsch­
tem Man se von den Tauchern abhängig, deren Rapporte für ihn 
als richtig anzusehen sind. N achlä. sigkeiten Seitens des Tauchers 
können selten so zeitig entdeckt werden, als dass noch Verän­
derungen mit den weiteren .Arbeiten statthaft sich erweisen. Ein 
System, wobei Taucherarbeit auf ein Minimum beschränkt 
oder gänzlich umgangen werden kann, und welches in vielen 
Fällen für möglich zu halten ist , dürfte demnach vorzu­
ziehen sein. 

Streng genommen müssen zum Vergleich mit den Kosten 
anderer Sef'bauten die Zinsen für die Anschaffung der Einrich­
tungen etc. in Rechnung gestellt werden; der Verkaufsw~rth 
derselben verringert sich alsdann um M. 126,~13,5? und ~te1gen 
dadurch die Nettokosten auf M. 1,498,788. Die Emzelpreise er­
leiden dann eine Erhöhung, wie folgende Uebersicht zeigt: 

Totallänge des Wellenbrechers . = 320,25 m 
Totalinhalt des Wellenbrechers. = 39,239,80 cbm 
Inhalt pro 1 lfd. Meter . = 122,50 cbm 
Nettobetrag der Kosten . . . = 1,498,788 M. 
N et.tobetrag der Einrichtungen . = 506,545.60 M. 
Kosten des Wellenbrechers pro 1 lfd. Meter. 4,590 M. 
Kosten do. pro 1 cbm · 38,08 M. 

Hamburg, September 1886. 

A. v. Horn. 
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Ueber Betriebssicherheit und die Stellung der Stationsabscblusssignale. 
In No. 59 der Zeitung des Vereins deutscher Ei5enbahn­

verwaltungen wird der von Herrn Regierungsbaumeister und 
Baurath Rüppell in Cöln zuerst in dem Centralblatte der Bau­
verwaltung veröffentlichte Vorschlag bekannt gegeben, ein be­
sonderes Signal als Zeichen dafür einzuführen: 1) ob der iu eine 
Station einlaufende (oder eingelaufene) Zug vollständig ange­
kommen sei und nicht etwa unterwegs eine Zugtrennung statt­
gefunden habe, 2) ob die Spitze bezw. das Ende des Zuges das 
vorgeschriebene Profil an den in Frage kommenden Endweichen 
frei gelassen habe. 

Dieses Sign11.l, welchem Herr Baurath Rüppell für die Sicher­
heit des Betriebes eine wesentliche Bedeutung mit Recht bei­
misst, besteht darin: 1) dass der Endweichensteller das Einfahrt­
signal am Abschlusstelegraphen erst auf „Halt" zurückstellen 
darf, wenn er ich überzeugt hat, dass der eingelaufene Zug das 
vorschriftsmässige Schlusssignal trägt und das vorgeschriebene 
Profil der betreffenden End weichen frei ist; 2) dass der Stations­
beamte den eingefahrenen Zug nicht zurückmelden, also die 
Strecke nicht frei sehen darf, so lange an dem Abschlusstele­
graphen noch das Signal zm· freien Fahrt besteht. 

. Di~ gro~se Zw~-~kmässi&keit dieses Vorschlages leuchtet ge­
wiss em. Die Ausiuhrbarkeit beruht darauf, dass der Stations­
beamte im Stande ist, das Einfahrtssignal vom Bureau aus zu 
ü~er.sehen, bez~ehungs;vei.se durch Nachahmungssignale oder be­
zughche electnsche Emnchtungen über den Stand des Absperr­
signales jeder Zeit unterrichtet ist. 

So ist z. B .. auf badischen Stationen häufig die Einrichtung 
g~troffen, ?as m ?em Verwaltungszimmer der Station so lange 
eme electnsche Klingel ertönt, als das Absperrsignal auf freie 
Fahrt gezogen ist. 

Wie hier, trotz der bestehenden allgemeinen Sicherheits­
vor chriften, eine grössere Sicherheit bei Ueberbolungen, bezw. 
sieb rasch aufeinander folgenden Zügen, zu erzielen für nöthig 
e:achtet wird, so dürfte es auch zweckmässig sein, ~e Einfahrt 
emes ~uge<> bei Kreuzungen in erhöhtem Masse zu sichern. 
. Wie rasch und unvermuthet betriebsgefährlicbe Zustände 

emtreten können, dürfte aus nachstehendem Beis;Piele erhellen. 
Auf cler eingleisigen Strecke soll in der klemen Station K 

Güterzug 3 fahrelanmiLssig mit dem Schnellzuge 4 kreuzen, wobei 
letzterer Zug die Station K, sowie die vorliegende Station M 
ohne Aufenthalt zu passiren hat. Güterzug 3 soll fahrplan ­
mäs ig _15 Minuten vor Schnellzug 4 in Station K eintreffen und 
muss die verfügbare Zeit soweit nöthig zum Rangiren benutzen. 
Währen~ dieses Rangirens steht Einfabrtsign_al für _die Richtung 
von Station )I aus auf Halt; dasselbe steht m Station K wegen 
der besseren Sichtbarkeit von der Verwaltung aus bei ungünsti­
gen Terrainverhältnissen nur 20 m vor der Spit.ze der Einfahrts­
weiche. 

. . Die Stationsverwaltun~ K lässt den Güterzug 3, welcher um 
~m~ge Minuten. verspätet rn ihrer Station eingetroffen ist, die 
u_blicben Rang1rbewegungen beginnen, da Schnellzug 3 die Sta­
tion M noch nicht passirt hat, also auch noch nicht vorgeläutet 
wurde. 

Da ein in Mitte des langen Güterzuges sich befindlicher 
Wagen für Station K bestimmt ist, fährt Güterzug mit der 
v<;>rderen Il~lfte des Zuges aus dem Kreuzung"geleise II vor die 
Emfabrtsweiche und muss wegen der Länge des Zuges einige 
Wagenlängen vor das Einfahrtssignal fahren. 

In diesem Moment ist ein betriebsgefährlicher Zu­
stand eingetreten. 

__ Nac_hdem ~ie EinfahrtsweicJ:e umgelegt, fährt der Güterzug 
zuruck m Geleise I, wodurch w10der der normalruässige icher­
h_eitszustand vorhanden ist; nachdem der betreffende Wagen in 
e~n Seitengel.eise abgestellt worden ist, fährt der Zug wieder vor 
die Einfahrtsweiche und muss wiederum einige Wagenlängen vor 
di_i.s Einfahrtssignal fahren, in welchem Augenblicke abermals 
erne betriebsgefähl'licbe Situation eingetreten ist. 

Während des Vorfahrens aus dem Geleise fI oder aus dem 
~eite~ge~eise vor die Einfahrtsweiche uncl vor da Einfahrt signal 
lS~ namlich Schnellzug 4 von der Station M vorgeläutet worden. 
D10ser Zug durchfährt rasch die Station M welcho nur ca. 4 km 
von K entfernt ist, und befindet sich in l-2 Minnten auf de1· 
offenen Strecke zwischen M und K, welche von dem Güter­
zu~ 3 durch. das. Voi:fahren über das Absperrsign11,l gesetzt ist. 
Guterzug 3 ist rucht in;i Stande, dem inzwischen herangekommenen 
Schnellzuge ausz~weichen, da die Rückwärtsbewegung des 
schweren Zuges .. rn . das K~·euz~ngsgeleise nur langsam von 
Statten. geht. Gluckhcherw01se hrndert kein Nebel etc. die freie 
Ue_bersicht, das Perso~al ~es Schnellzuges 4 ü1t vor ichtig und 
pflichttreu; es bat ?01 Zeiten den anf offener Str cke sich be­
wegen~en resp. rang1renclen Güte1·z11g bemerkt, die Ma chine hat 
DR.mp± abgestellt und zur rechten Zeit rlen Zng- zum Halten ge-

bracht. Bei unzuverlässigem Personal oder bei schlechter Aus­
siebt auf die vorliegende Strecke i t incless bei beiden Fällen wie 
erwähnt und dargestellt, eine grosse Betriebsgefahr vorhanden, 
da ein Zusammenstoss der Züge sehr leicht tattfinden kann. 
Fii.r den Stationsbeamten in K und das Personal des Güterzuf?eS 3 
ist plötzlich nncl unbeabsichtil?t in beiden Fällen ein betnebs­
gefährlicher und vorschriftswidriger Zustand eingetreten. Die 
Zeitdauer gewi ser Rangirmanöver lä st . ich nicht immer genau 
im Voraus bestimmen, umsomehr als der eine ~aschinenführer 
gewandt und rasch, der andere schwerfällig und langsam rangirt. 
In vorliegendem, der Praxis entnommenem Fnlle hat eben Stations­
beamte uncl Zugspersonal in K sich in sofern geirrt und gefehlt, 
als es die Beendigung des Rangirmanövers zu cler Zeit vollzogen 
glaubte, in welcher Schnellzug 4 die Station M zu passiren bat. 

Die Station Mist ihrerseits keineswegs veranlasst, den Schnel:l­
zug 4 anzuhalten, da ihr die Rangirbewegungen cles Zuges 3 in 
K nicl1t bekannt gegeben waren, durch welche diese tation _das 
abgeschlossene Station terrain durch den Zug 3 hatte überschreiten 
lassen. 

Der erwähnte Vorgang wircl sich besonders bei jüngeren 
Station beamten in ähnlichen Fällen leicht wiederholen und 
dürfte es daher geboten sein, durch ent prechende Vorschriften 
dem Eintreten solcher betrieb gefährlichen Fälle vorzubeugen. 

M. E. könnte dies einfach auf folgende Weise, bezw. durch 
folgende Vorschriften geschehen: 

1) Die Einfahrt. signale müssen besonders bei einglei ig_en 
Bahnen mindestens 100-150 m von der pitze der er ten Ein­
fahrtsweicbe entfernt aufgestellt werden, wenn dies clie örtlichen 
Ve1·hältnisse zulassen. Eine solche Entfernung wird in der Regel 
hinr icben, clie nötbigen Rangixbewegungen mit Gi1terzi.igen inner­
halb des durch die Einfabrtssignnle begrenzten Raumes ausführ.eil 
zu können. Da nach dem neuen BahnpolizAireglement die Ern­
fahrtssignale in mechnnischer Abhi~ngigkeit mit der ersten Ein­
fohrtsweiche stehen . ollen - welche Eimichtnng in infacber 
Weise hauptsächlich bei kleinen Stationen, wel he meist nur 
2 Haupt- und 1 Güter-Nebengeleise baoen, in Yollzug gebracht 
werden kann - so wird es nicht schwer fallen, die Einfahrts­
signale in die entsprechende Entfernung von der Einfn11rLsweiche 
zu placiren. 

2) Ist die Stellung der E~nfahrts ign_ale kurz vor der Ein­
fahrt weiche lokaler Verbältms e z. B. emes Ttmnels wegen ge­
boten so hat die betreffende Station der eingleisigen trecke in 
welcher die Kreuzung zweier Züge stattfinden soll,. der vor­
liegenden Station, ,vo:i w~l?ber der Ki:enzuug$zng emzutreffen 
bat, jedesmal ex otficio zeitig telegraphisch Melduug zu geben, 
da . die trecke frei ist und der Kr uznngszng komme~ ~anu. 
Die vorliegende tation hat ihrerseits erst dann das, Emfahrt­
signal zur freien Fahrt; stellen zt~ lassen f~r ~len zur h.re~ztmgs­
station fahrenden Zug, welcher fahrpla11mass1g ohn~ Aufentb_alt 
durchfahren oll bezw. <len betreffenden Zug von ihrer Station 
erst dann abfahren zu las en, wenn er wä h.n te t~leg~a­
phische Mittheilung, welche eventu~ll anzufordern ist, ein­
getroffen sein wird. elbstverständlt_ch muss nach A?gebe_n 
einer olchen telegraphisrhen l\Ieldung cl10 Kreuzungs tahon d ie 
Einfahrt unbedingt frei lassen. 

3) Bei allen Zu~sl)ewe~ungen in einer, tation, bei welch.en 
voraussichtlich . ein Zugtheil über da. (aut Halt ste~1~nde) Em­
fahrtssignal sich auf die offene trecke einer eingleisigen B~hn 
hinnus zu bewegen hat, ist der vorliegenden betreffoll(l~n tat1on 
zeitig vorher telegraphische :Meldung zn geben, ~as. die Strecke 
gesperrt i t. Bei zweigleisigen Bahnen wird eme olche Mel­
dt1Df? nur dann unbedingt nöthig, wenn. da betreffende Fahr­
geleise für den nächsten einfahrendeh Zug besetzt 1 t.. Be~or 
diese Meldung von der vorliegenden ta.tion abgenommen ist, 
darf keine Zugsbewegung auf die freie 'trecke ausgeführt werden . 

Wenn auch die allgemeinen Betriehsvor chriften eine :\Iel­
dun~ im inne pos. 3 verlangen, ein erffthrener besonnen~r 
Stat1onsbeamte auch suchen wird, stets den VorschrH'ten fÜl" die 
Sicherheit entsprechend zn hnndeln, ><o mnsR doch in Berück­
sichtigung gezogen weruen cla>ts Vorfälle, wie in obigem Beio;piel 
angegeben, rasch und unbeabsichtigt eintreten. 

Um daher solche Fiille zu vermeiden, r,;cheint mir die Be­
folgung der ad ~) angegebenen Vorschrift. dringend geboten; 
jedenfalls wird hierdurch eine erhöhte icherheit de Betriebes 
erreicht werden. Sollte in Folge törung der telegr. \ erbindung 
oder aus son ' ligen Ursachen eine Meldung nicht erfolgen können, 
so müs te der betreffende tationsbeamte gehnlten ein, aem nach 
der Kreuzung station fahrendem Zuge, - eventuell if1t biezn A1~­
halten tles 7-uge.· zn veranlassen - Dienstordre fiir }'a!1ren m~t 
besonderer Vorsicht bi. znr Krenzungs. tation zn ertheilen, w10 

die. ja bei besonderen Fällen stet~ geboten i>it. 

---------
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Die Eröfl'nung der Main-Canalisirung· und des Frankfurter Hafens. 
Den Tag der Eröffnung der Maincanalisirung und de Frank­

furter IIafens, den 16. October, hatten die betheiligten ,.;taatlichen 
Ulll1 städtischen Behörden ihrer hohen Bedeutung ents_\)rechend 
in feierlicher Weise zu begehen beschlossen. Die Festthe1lnehmer 
vers~~melten sie~ am Ba!rnhofe zu Höchst, '~o die gegenseitige 
Begrus:;ung stattfand, bei welcher Gelegenheit den um da, Zu­
standekommen der beiden grossartigen Unternehmungen besonders 
verdienten Personen Seitenq des Herrn Mini ter des Innern 
V?n Puttk.amer die den elben yerliehenen Ordensau zeichnun~en 
emgehiind1gt wurden. Geh. Oberbanrath chäffer. Gros herzoglich 
hes ischer L'ommissar für die 111aincanalisirung. erhielt den Krnnen­
ordeu 2. Klasse, Regiernngs- nnd Baurath nno den Kronenorden 
3. Klasse mit der Schleife, Baurath chwarz den rothen Adler­
orden 4 .. Klasse. Vom Bahnhof aus ging es unter den Kläno-en 
der 1Iusik zu den am Main belegenen Fe:;t ·chiffen. 

0 

Von der Fest.gesellschaft erwähnen wir: den Staatssekretär 
im Reichsamt des Innern von Bötticher. Mini ter von Puttkamer, 
ba:Y~·isch.en l\~inister von Crailsheü~, hessischen Minister von Finger, 
Mnu. tenald1rector Schultz, Geheimen Oberbaurath Bänsch, Ober­
bandirector Sieliert- München , Oberbaurath H onsell-Karlsruhe, 
Oberbaurath Schäffer-Darmstadt, hefingenieur des holländischen 
vVaterstaates van der Tooren, Gobert, den Organi ator des e1"ten 
internationalen Binnenschiffä.brtscongresses in Brü sel. Die Behör­
den der tndt }'rankfort waren vollzilhlig er:;chienen wie auch die 
beim Bau der beiden Anlagen betheiligten 'Iechruker. Leider 
wa1· der IIimmel der Festfahrt nicht günstig, denn unaufhör­
lich fiel der Regen in Strömen hernieder. Nicht destoweniger 
war die Feststimmung eine ansgezeichnete und da von der Re­
gierung gebotene Früh. tück mundete vorzüglich. Yorbei o-ing 
die Fahrt an den 11~rrlichen Maindörfern, die Festscbmuck

0 
an­

gelegt hatLen, freudig h grüsst von den trotz de mächtigen 
ltegens zahlt· ich herbeigeeilten Bewohnern derselben. Am a<lel­
wehr „ fler Ua~tung l!'rnnkurt, ~es~en schöne, prächtige Aus­
schmu ·kung mcht unerwlthnt ble1ben mag versammelte sich ein 
~heil der l!'esttl~eil11~l11ner, um '.'-uf dem üdlichen Endpfeiler eine 
Gedenkplatte elllzufugen. Regierungs- und Baurath 'uno hielt 
dabei folgende Ansprache: 

Die telle a~ der wir stehen, bildet den Fu ~punkt der trom­
. :-hnell de· l\I11;111s, welche wegen ihres starken Gefälle die ge­
ringste Wassertiefe hat und cleshalb schon in den frühe ten Jahr­
h~nderten ab L,etp1eme. Dnrcl1fahrt aufgesucht wurcle. Es war 
die sogenannte .1' ranken fahrt, welche ohne Zweifel den Anlass zu 
den erst~n Ans10del~1ngen . der alten Franken, zu der Gründung 
der hentigen Stadt Frankfnrt a. M. gab. So willkommen damals 
den Vätern diese Fahrt sein mochte, so hinderlich wurde dieselbe 
in späterer Zeit für die cbiff'ahrt, weil während vieler Monate 
cles Jahres selbst clie klein n mittelalt rli hen „ cbiffe nicht mehr 
i1ach }'rankl\1rt gelangen konnten. Dies r Zustand wurde immer 
empfindlicher, als die l'theinschiffe ich vergrös erten und w!l.l· in 
den letzten .Jahrzehnt n ganz unleidlich geworden. chon vor 
40 Jahren fas::ite im Blick auf den sichtlichen Rückgang de 
Frankfurter Waaren-IIandels der ehrwürdige Vater de jetzigen 
Hanc1e1Hkammer-Präsidenten des IIerrn Geh. omm.-Rath P tsch 
d n Gedanken, die Schiffahrtshinlernis e zwischen Frankfort und 
dem Rhein müs ten durch Pinen Kanal überwunden werden. 
Dieser Gedanke \' ernrbl sielt auf die jetzige Generation, konnte 
aber aus triftigen Gründen nicht verwirklicht werden. Den;elbe 
wurde dann vor twa 10 Jnhrc>n aufgc>geben, al ' es mir ver~önnt 
war, den Vorschlag zur Kannli>ürnug de. )lnins mittelst adel­
wehren unc1 chleuseu zu mach u. Das Gefälle von Frankfurt 
hii:i znm lthein, welches auf Sü km Liinge 10 m beträgt. sollte 
auf 5 Wehre bei .Frankfurt, Höchst. Okriftel, Flörsheim und 
Kostheim vertl10ilt werüen, wähi· nd an den \\'e]ir„tell n links 
für c1ie Schill'H-Pas1-1ag Kammer-LC•hlensen. rechts für die Flü:iserei 
Trommelwehre mit Flossrinnen anzul•gen wären. iyach vielen 
H hwierigen Verhandlnugen konnt yor ß .Jahren zur AmJiUunng 
die>1es P lan s geschritten w rclen und heute feiern wir die \'oll­
endt~ng d.e'l \ Yerkes, wodnrch eR en~1ilglicht wir<l, die grössten 
Rhe111~clnffe von 1000 t Tragf'ithigk 'it nach Frankfurt zu führen 
und c~ 1 eser e.ln:w~irtligPn Hauptstadt de alten fräuki:;eh-deut::;chen 
0, tre1ches chi>Jernge St lluug wiederzugeben, welch sie in früheren 
.J ahrhunder(.en als Emporium des mitteldentschen IIandels ein­
genommen hatt . Frankfurt ist fortan als eine Rbeinhnfenstadt, 
anzu>1ehe!1 , welch mil rlen Nordsee-Iläfeu in direkte Yerbindung 
treten wird. Dass es gelungen ist dies \Verk genau nach dem 
vorher festgestellten Pr?gram111 in 'drei Baujahren zu volle!1den, 
hat man nächst der welSen und wohlwollenden obersten Leitung 
von der Ministerial-Instanz auH, der gütigen Unter tützun~ aller 
VerwaHnn~s-Behörden, voruel11~lich <~Pm thntkräftigen Beistande> 
der mir bc1gegel> nen tr11u~n Mitnrbe1tP1", c1em Baurnth chwartz 
nn<l den Regierungsbaum()! tern Dii ing. Kahl, i bert. Brandt. 
Werneburo- Allendorf, Gntzmer. Gre\· , Hasch. chnlte und Prüss­
manu zn "Aank n, w Ich• hier mit ehrend r Anc>rkcnnung zu 
nennen mir geritattct i'ei. 

Das i t die Bedeutung des heutigen Festes. zu dessen An­
denken de1: Schlu.ss tein de' F.rankfurter Nadelwehres mit folgen­
der Inschnft gezrnrt worden i t: 

„U.nter der ruhmreichen Regierung Sr. Ma,jestät des Kaisers 
Wilhelm begannen im October 1883 die Mainkanalisirungs­
bauten, deren Vollendung am 16. October 1886 gefeiert 
wnrde." 

Die l~ohen Ehrengäst~ werden nun von der Bauleitung ge­
beten, diesen chlussste111 durch die üblichen drei Hammer­
s.chläge zu weihen, damit da' Werk zum Ruhm des hohen kaiser­
lic~en Bauherrn, ~nm utzen des Staate und zum Wohl aller 
1Iam-Anwohner die gewünschte Frucht bringe. 
.. . Hierauf .weihten die Anwesenden die Gedenktafel dnrch die 
ubhchen drei Hammerschläge. 

Na.eh einem begeisterten Hoch auf den Kaiser den Erhalter 
des Fnedens, den Schöpfer de Werkes, den Yat~r des Vater­
la;ndes ~arg;ebracht durch den Minister von Puttkamer erfolgte 
d~e We~terfahrt am neuen Hafen vorbei zum eisernen Steg, wo 
die Sclu!fe wen~eten, 1;1111 alsdann von unten her in den neuen 
Hafen emznlau.±en .. Hi~r betr~ten die Fe ttlieilnehmer das Land 
und begaben sich m die W. erfthal~e. wo der Oberbürgermeister 
der Stadt Frankfurt, Dr. M1quel, erne Ansprache hielt in der er 
zunächs~ die hohe ~ed.eutung der nunmehr vollend~ten beiden 
grossarhgen Werke m 1.hrer Verbindung hen·orhob, sodann allen 
denen dankte. welche s1cl1 um das Zustandekommen des Frank­
furter Hafen , der in der knrzen Zeit von 21 , Jahren in seiner 
Gesammtanla~e vol~enc1et ~vorde~ sei, verdient g macht hätten. 
Vor a1:Je~ sei es seme Pflicht. luer Zeugniss abzulegen yon den 
unermudlichen Anstrengungen aller bei diesem Bau mitwirken­
den Personen, von der obersten Leitung bis zum untersten aus­
führenden Ar?eit~.r. Für die q-ms.icht un~ Sorgfalt in der Plan­
aufstellnng w1e ±tlr den unermudhchen Eifer uud den Erm;t in 
der Ausführnng sind wir ihnen gleichen Dank ·chuldig. An das 
Bedauern, dass der IIerr Ministe1· der öffentliche11 Arbeiten nicht 
habe erscheinen können und daher die Gele""enheit fehle, ihm 
die dnnkbaren Gefühle nuch per önlich aus~usprechen, schloss 
tler Redn~r c1en Wunsch, dass die Anstrengungen und Opf;ir, 
welche c11es Unternehmen verlangt reichlich belohnt werden 
möge und forderte die Fe ttheilnehmer auf zur dauernden Er­
innerung an den heutigen Tag einen Gedenkstein zu setzen. 

Ai;i der Ha,fenschleuse wu.rde sodann der Schlu;;sstein einge­
setzt, ll1 den eme kupferne mit dem Frankfurter Adler gezierte 
Kap el gelegt wurde. Stadtbaurath Lindley verla!< hier l1ie von 
der Kapsel aufzunehmende Urkunde. welche folgenden ·wortlaut 
hat: 

„Im Jahre des Herrn 1886, am 16. des Monats October, unter 
der ruhmreichen Regierung Sr. Majestät des deut chen Kaisers 
und Königs Wilhelm wurde der Schlussstein der neuen Hafen­
anlage, in welchen gegenwärtige Urkunde eingeschlos;;en i·t, 
gesetzt. 

Die Hafenanlage, durch die t11.dt im Anschluss an die staat­
lic~1erseits, au g führte Mainkanali irung herge~tellt. wurde an 
obigem. 'Inge dem V ~rkehr übergeben und nahm zum er:;ten 
hlale die grossen Scl11ffe des Hheinslrome auf. Die neuerbaute 
Hafenanlage nmfas t das Hafenbecken am rechten )foinufer 
600 m lß;ng, 7ö m breit mit 850 m langem Quai. wasserfreiem 
Nord~uai, 560 m langem üdquai, dem Hochwasserüamm. der 
~2 m breiten Ausfa.hrts~chleuse mit Drehbrücke, der Geleisanlage 
1m Anschluss an die Eisenbahnen und das Druckwasserwerk ein 
Lagerhaus u!ld e~ne Werft~alle, .je 100 m lang und 26 m l)reit 
am Nordquai ernchtet. Die hochwasserfreien LagerpHitae am 
gegenüb~rliege?den . linken .Mainufer mit 300. m ~ochquai und 
800 m T1efqua1. Die Baukosten der A.nlagen rn ob1gem Umfang 
betragen 5 .Millionen :Mark. Der Bau des IIafenbeckens geschah 
im Trockenen unter Anwendung von Dampfpumpen. Ausser dem 
im Abtrag gewonnenen Boden wurden zur Ans?hi\ttung 70,000 cbm 
Kies aus dem Schwanheimer Wald auf Schienensträngen ange­
fahren; znr Mauerung des Quais ±0,000 cbm rothe iliainsanrlsteine 
verwendet· der Quai am linken Ufer wurde aus Beton hergestellt. 
Als Bauun'ternehmer betbeiligen sich in grösserem Umfange am 
Ilafenbecken: Ph. Holzmann n. Co. und Gebrüder Seeger von 
hier und C. ering aus Hannover. am Lagerbau Gebr. Helf­
mann von hier an der "';\' erft halle und Schleu e Beck u. Henkel 
aus Kassel. .....'.. Die Anlage wnrde nach den Ent~ü.rfen und 
unter der Oberleitung c1es Stadtbaurath.s W. H . Lm~ley un.d 
unter spezieller Bauleituno- des Reg.-Baume1 ter B. tahl, m de1: Zeit 
v0m 21. Juni 188± bi;; zu;;; 16. October 1886 ausgeführt. Zu .iener 
Z it. leitete Oberbürgermei~ter Dr. J. Miquel die Stadtverwaltung 
und führte Dr. G. 11 umser den Yor. itz in der tadtverorclneten­
v rsammhmg. - l\[coge das mit Yielen Opfern herge:;te!lte \:V erk 
gute Frücl1te tragen und der tndt wie dem ganzen \ aterlande 
zum Segen gerefrhen. Das walte Gott. Prankfurt a. )J.. den 
16. Octobe1· 1886." 
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Die Urkunde wurde sodann in den Schlussstein verlegt, die 
Werkleute fügten denselben ein und die anwesenden hervor­
ragenden sowie die beim Bau betheiligten Personen thaten die 
drei Hammerschläge mit einem Segensspruch, zum Schluss ilie 
Bauleitenden. Regierungsbaumeister St ah 1 sagte: das Bauen 
hat uns Bauleuten Freude gemacht! Möge es der Stadt zum 
Segen gereichen! und Stadtbaurath Lind ley: diese drei Hammer­
schläge, die ich als Zeuge der Vollendung eines Theiles des 
gro sen Hafenwerks thue, mögen ein Band sein unter denen, die 
in gemeinsamer Arbeit sich haben kennen, schätzen und lieben 
gelernt. In diesem Sinne thue ich die drei letzten Hammer­
schläge und übergebe die Arbeit den Händen des Oberbürger­
meisters dieser Stadt. 

Oberbürgermeister Dr. Miquel sprach hierauf das Schluss­
wort: Den Bauleuten meinen Dank und Dank den . tädtiscben 
Behörden! Möge iliese .Arbeit an den Ufern des Main:; eine ge-
egnete sein! Mögen Bauleute und Schiffer vor Unheil bewahrt 

bleiben, Frieden und Eintracht bewahrt bleiben und das Recht 
gedeihen, das möge Gott walten und somit erkläre ich den neuen 
Hafen für eröffnet. Hiermit war ilie Feierlichkeit der Schluss­
steinlegung am Hafen beendigt„ 

Am Nachmittage um 41/2 Uhr versammelten sich die Fest­
theilnehmer zu dem von der Stadt Frankfurt verarnstalteten Fest­
banquete. Der grosse Palmengartensaal war zu dem Zwecke 
prächtig geschmückt. Die ar chitektonische Dekorirung war von 
Herrn Architekt Neher, die gärtnerische von Herrn Garten­
Inspektor Siebert ausgeführt. In dem ganzen Schmucke war die 
Bedeutung und der Zweck der Fe~er symbolisch zum .Ausdruck 
gelangt. So waren anf der Gallerie zahlreiche kleine Säulen er­
:ichtet, welche mit v.ergoldeten.Schiffsschnäbeln versehen waren, 
in: Saale .trugen zwei grosse Saulen volle Segelausrüstung. In­
n:1tten reicher. Pfla.nzengruppen war über dem .Musik-Orchester 
di!l gros~e Kaiserbuste und auf de1· nördlichen Gallerie in einer 
Nische eme vergoldete Germania angebracht. Mini~ter von Putt­
k11;mer ~rachte d.as. Ho~~ anf den .Kais.er, Oberbürgermeister Dr. 
~q~el Jenes auf .die ~aste :;tns, m deren amen der bayri-;che 
~i~ter V<?n Crailsheun erwiderte. Staatsmini 'ter von Bötticher 
m emer E1,genschaft als Staatssekretär für Handel und Gewerbe 
bra~hte sernen Glückwunsch zur Vollendung des Frankfurter 
!ll\fens. Der Vorsteher der Stadtverordneten, Dr. Humser, brachte 
m warmen zum ~[erzen sprechenden Worten den Baumeistern 
und. Werkleut~n sem Hoch, welche namentlich bei den städtischen 
:S:~fenbauten m so ausserordentlich kurzer Zeit soviel gelei ·tet 
hatten. 

Die Begrüssung der Techniker wurde durch Herrn Regie­
rung - und Baurath Cuno mit folgendem Toaste erwidert: 

Vermischtes. 
. ~n~ere in Bez~g auf die Erhöhung der Ran~stellung der 

Kö1;nghc~en Reg1eru~gs-Bauführer und Reg10rungs-Bau­
m~1ster m . Preussen m der v. No. cl . Bit . be tätigt sich. Des 
Kais~rs :::\IaJ!"Stät haben auf .Antrag des Minister der öffentlichen 
Arbeiten mittels Allerhöchsten Erlasse vom 11. d. Mts. den 
Königliche~ ~e~ierungsb~ufübrem den .Rang cler Referendarien, 
und den Komghchen Reg1erungs-Baume1::1tern den Rang der fiinf­
ten Klas e der höhern Beamten der Provinzialbehörden beizn­
legen geruht. 

Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein. Für 
das Vereinsjahr 1886/87 sind als Vorstanclsmitglie<ler gewiihlt 
worden: als Vorsitzender: C. K oh n , Direktor der Frankfurter 
Gasge~ellschaft; al~ stellvertrete.nder Vorsitzender : 0. R i es e 
1\btheilungs-Baumeister; als Schr1ftfü.hror: Al. Askenasy, Inge­
meur; als tellvertretender Schriftführer: Lndw. Ne her, Archi­
te.kt; als Kassenführer: C. Meyer, Garnisonbauinspektor; als 
Bibliothekare : E. W. Wolff, Eis nbahn-Bau- und Betrieb -
Inspektor,, und P. Schmick, Oberingenieur; für die Vorträge: 
W. H._ Lmdley, Stadtbaurath, und 0. Riese, ALtheilungs­
Bau.me1ster; für die Geselligkeit; .Ad. H ae nl e, .Architekt, uncl 
Ludw. Ne her, Architekt. 

?ie Hotelbau-Aktien-Gesellschaft in Fürth hat kürzlich ein 
P.re1s1_1.uss?hre~ben zur Erbauung eines Hotels erla s n und 
hierbei drei Prei e (~500,, 1000 und 800 M.) gesetzt. Innerhalb 
der anberaum.ten ~r1st smd 53 Konkurrenzarbeiten eingelaufen 
und ~as f'.reisgencht (bestehend aus den Herren Professoren 
Geen m ;MtJ.?-Ch~n, Reinhardt in Stuttgart, Walther in Nli.rnberg 
und zwei hlitg~iedern des A:ufsichtsrathes der Aktienge ellschaft) 
ha~ d~n 1. Piiis cl~n Architekten Weidenbach und Kappler in 
~eipzig, ~en ~· Preis den Reg.-Baumeistem Bobnstedt und Ahren ' 
m 1''rank±nrt. n. 1'-~., .den 3. Preis den Architekten Hartei nnd 
Neckelmann „rn Le1pz1g (w:lche erst bei einer Preiskonkurrenz in 

trasshurg. fur Er.bauung emes Landesansschm1sgebi~udes die zwei 1 
rsten Preitie erh1elten), zuerkannt. 

Hochgeehrte Herren! Auf die an die Techniker der Main­
Kanalisirung untl des Hafenbane gerichteten freundlichen '\V orte 
ge tatten Sie mir im Sinne der alten :Meister zu antworten. auf 
deren Schultern wir Bauleute heute stehen. Jene Väter un erer 
köni~lichen Kunst trugen ini Gefolge der Handelsgesellschaft der 
i;Irze1t die :w eishei~ des Zoroaster und Pythagoras ai~.s . c~em 
fernsten Onent auf dem U;nwege über Egypten, Phomz1en, 
Etrurien, Griechenland und Rom nach den Grenzen de Occiclent . 
Es war n die thatkräftigen Träger des ihnen überlieferten <+e­
heimni es von der Dreieinheit des Gedanken , des Worte · und 
des Werkes, welches in ihren Geno senschaften sich verkörpert 
hatte. Sowohl in den orientali chen. griechü<chen und römischen 
Bau-Korporationen, als in den auf gleichem Grnnde ruhenden, 
christlich um~ebildeten mittelalterlichen Bauhütten finden wir 
jene Dreieinheit durch die Grade der Meister, f+e, ellen und Lehr­
linge ausgedrückt. Alle drei aber fühlten ich als eine lebendige 
Körperschaft; ihre Werke waTen das Ergebniss gemein ·am er 
Arbeit. Der Altmei ter, der G ~eile. der Lehrling hatte seinen 
entsprechenden Antheil an den erzi lten Erfolgen. Die'etn Ideale 
haben auch wir bei nn erer hente wohlwollend gefeierten Arbeit 
nachgestrebt. \Vir waren uns des en täglich hewus>.t. das Keiner 
voi1 un für sich allein die Ehre in Ansprnch nehmen darf. 
Ohne d~e weise Leitung von ober ter teile, ohne den güt~­
gen Bei tanrl der hohen Verwaltung, - Behörden , ohne die 
treue Mitwirkung der Ge eilen und Lehrlinge hätte auch 
~er beste Meister da:! Werk nicht zu tande geh.racht. Indem 
ich al o alles Verdienst um das glückliche Gelingen un ·erer 
Arbeit näoh t dem egen des obersten Baumeisters der W lt, der 
ganzen Hafen-Main-Kanali irnngs-Bau-Korporntion in ihrer. org~­
nisC'hen Einheit zuwehi , gestatte ich mir. ie zu bitten, mit mir 
anzustos en auf das \\' ohl aller einzelnen Mitgli der derselben, 
welche nun wieder zu neuen Leb ns-Aufgabeu bt>rnfen sincl. YOl' 

Allem auf das \Vohl u11seres Ilochmei ·ter , tles Ihn. Geh. Oher­
Baurath Baen>ich, 11odann A.uf das \\'oh! de, Ba11rath chwartz 
Baurath Linclley, i:liimmtlicher Baumeister. Bnnführer. Unt r­
nehmer PaTliere und ~fitarbeiter. "ie leben ho"h. hoch, hoch. 

Das Fe ' tmahl war zn Ende und die 'l'heiluehrner hegaben 
sich zu der Fest\•orstellung im pernhanse, wo nach t'inem anf 
die Bedeutung des heutigen 'l'nges bezngnehmi>utlen Prolog die 
Aufführung von Verdi's ,,Aidn;' begann. 

Damit endete der officielle Tb"il des F sttages, wiihl·enll sich 
nach der Fe tvon;t.ellung ein 'rheil d r th ilneh1i.1enden Techniker 
zu einem letzten Schoppen im Ilofbräuhau>< der uen n Bürs 
vereinigte. . . . . 

Den Technikern wU"d der Festtag gew1s unvergesslich bleibeu, 
um so mehr als ihrer und ihrer L i 'tnngen bei dieseT Gelegen­
heit so vielfach und in ·o anerkennender Wei e gedacht wurde. 
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Vereins-Nachrichten. 

l
~rchitekten- und Ingenieur-Verein .zu Hambur§· V r-

\ 

sammluug vom 5. October 1 6. Vorsitzender Herr l!. Andr. 
Meyer, chriftführer Herr Bubeud y. Anwesend48Per oneu. 
Aufgenommen in den Verein Herr Ingenieur a 1person. Der 

Vorsilzende begrüsst die Anwesenden zur Eröffnung des 'Winter­
semesters und spricht die Hoffnung am•, da s der "Verein in 
dies m Jahre ebenso thatkriiftig wirken möge, al in den früheren. 
Sodann macht derselbe auf die Büste von Hagen aufmerksam, 
die nunmehr ihr n Platz im Ver in lokal neben derjenigen von 
Gottfr. Semper erhalten hat. 

Ein Gedenkblatt au die diesjährige Excm·sion nach Cuxhafen, 
von den IIerren StrumJ;>er und Düpifck zusammengestellt und 
aus der photolithograph1schen Anstalt der Herren trumper her­
vo1·gegangen, ist dem Verein als Geschenk von die en Herren 
zugei:mnclt. Der Vorsitzende dankt hi rfür und da das Bild einen 
künstlerischen W erth hat wird beschlossen demselben im Ver­
einslokale einen Platz ammweisen. Eine Anfrage betreffs der 
von dem Verschönerungsyerein der tra sen und Plätze Ham­
burgs ausgeschriebenen Con urrenz ines Brunnens auf dem hiesi­
~en Fisclm1nrkt beantwort t der Vorsitzende dahin, tla.ss tlie 
Concurrenz-Commission eine Ausführung des Project s vollständig 
ausgeschlossen habe, weil au:; verschied neu Grü.mlen dieselbe 
-durchaui; problematisch sei . 

uum hr referirt Herr Bubendey im Allgemeinen über die 
Abgeordneten- tmd Wander-Ven;arnmlung in Frankfurt und Herr 
Kümmel im Speziellen über die Angelegenheit der Ilonora.rnormen 
für Ingenieurarbeiten. 

Im Anschluss hieran will Herr Kümmel nicht unerwähnt 
lasseu, dass er in Frankfurt tlie Wnhrl'.l.ehmung gemacht, wie 
unter den anwes nden Mitglied rn de Verbandes ich eine be­
.sonclere Befrieiligung geltend gemaC'ht habe über die überaus 
umsi htige Leitung cler Verbandsangelegenheiten eitens des der­
zeitigen Vorstandes, ferner ei vielfach geäussert, dass keine der 
bi h rigen Verband -Ver ammlungen besser vorbereitet und in 
jed r B zi hung gelung ner ausg fall n ei als die dies,jährige. 
Ilerr Kümmel hestätigt diese Wahrnehmun~en im voll, ten Maa se 
und glaubt im Namen de>< V reines den be ond ren Dank dem 
VorHtan<le 11ierfür aussprechen zu dürfen. 

IIen Oberingenieur Meyer dankt Ilerrn Kümmel für die an­
erkennend n Worte über die Thätigkeit des Verband vorstaudes 
und hebt seinerseit1> die vortreJfl.i he Vertretung der Abgeordne­
ten h rvor, die neben den eigenen Verein interessen auch die des 
Verbandes zn wahren nnd zu fördern gewn st hätten. 

. .1:Jer~· Bu bencley giebt hiemnf noch eine eber .icht iib r ~en 
d1e~.1al_mg,en Arbeit!-!plan der \~erhandsangelege_nhe1ten . der sich 
.aui die l! rago der Ilonorarnormen für Ingemeur-Arbeiten und 
di~ d~r Preisansschr ibu11g zur Erlangu11g der. Eutwü.rf~ für 
w1cht1gere Gel.iäude, welche ans öffentlichen Mitteln rrichtet 
·wf'rden, beschränkt. 

Zum chlns. theilt Tfen Melhop mit, wi die von ihm ~us­
gestellte, au!:l UO Ex mplareu b~i;t h nde , ammlung sehr schon r 
photographisch r An. icht n von G genden und Baytlenkmälern 
111 (hierben.lantl Kleinasi n und Aegypten durch emen wunder­
baren Zufall in sein u Besitz g kommen sei, ind m er die elbe 
in ine1· ganz klein n Dorfschenke hi r in der Umgeg nd vor­
gefunden <l s en Besitzer di Bilder vor Km·zem mit einem so­
ge11an11te1; „Bodr11n1mnwl" in IJaml111rg gek11.11ft habe, olrne von 
der füxi.1tenz clieser Bilder d r deren Werth tlie geringste Ahnnng 
gehabt zn haben. - rt. 

Architekten-Verein zu Berlin. Versa1nmlung \'Om 11. Oc­
to!> r. Vol'!litzender Baurnth Dr. Ifohrecht ; anwef'end 236 Mit­
gh der, l8 Giist . Baurath Ilobrecht legt als Eingii.11~~ vor: 
Sympher, Die int rnationale Bed utung d r Biunen.' chdfahr_ts,­
~traAsen , Und c h licht in g, Normalprofile für Brnneu.schdf­
fahrt u. s. w„ 1:>owie ein Werk über diinii"ch Polychromie von 
Professor. Feng-e_r in 1 openhagen, da>1 bei Ascher . Comv. er­
s~?1encn is~. Die 'Wahl cl r ... chinkelaufgahen wird bis zur 
nach ten ttzuug er11cl 1ohen worauf Biiurath Böckmann d n 
Vortrag über Banwe1:1 n uncl eubanten in Jn.pan hiilt, der 
an anderer teil gebracht worden i. t. Nach chlu H des Vor­
trages begrüs1:1te der Vorsitzend tlen anwe enden japani chen 
G san<lte11 , der mit einer soiuer Attaches frühzeitig rschi nen 
war. - Im Frag kasten befand ,..ich eine Fraae wegen der Halt­
lrn:1·k il des jetzt in elm~u<·h gekommenen Bu l~enholz­
p i las ter s. wel h ' tadtbaurnsp ktor Uottheiner erledigte. Au.; 
seinen A 11sla sungen giug h rvor, tlaHs das in Berlin bit;her yer­
wandt Uolz1 flaRter im Allgemeinrn v rhiiltnis,;milssig früh re­
paralurbedürftig geword 11 und dn1;s im Grund genommen das 
'.'l.merilmnisch Holz sich durch grö~ ' re Dau r au zeichnete: ?a 
m Enp;liiml rln.i; Holz der schwr<li.chen GothlnndkieJer 

viel zu Pflasterungen verwandt wird, hat man \ ' ersuche auch 
hier gemacht, die sich in der Kommandanten trasse beispielsweil;e 
gut. gehalten haben. Das deutsche Buchenholz, de.sen He­
bung gegenwärtig angestrebt wird, ist. schon vor zwei Jahren 
eingeführt, erst jetzt aber in grösserem Maa e verlegt worden · 
so sind damit ~epilastert die Glei e der Pferdebahn in der Louisen~ 
strasse und die Rampe von der Dorotheen trasse nach der l\Iar­
schallbrücke. Dasselb~ ist mit Zinkchlorid imprägnirt. Die Yer­
legungsart der verscluedenen Hölzer ist durchgehends eine uncl 
die elbe. In England hat neuerlich der Ingenieur Kerr ein Pa­
tent genommen, da im \.Ve entliehen nur auf der Anwendung 
breiterer Fugen beruht. Daraufhin hat sich die Kerr-Gesellschaft 
begründet, die in Paris namentlich ihrer Methode in grossem 
Umfange Eingang verschafft hat. ie hat die Eigenthümlichkeit, 
die Kiesbestreuung in be timmten Zwi ·chenräumen zu wieder­
holen, wodurch sich an der Oberfläche langsam ein Kiesüberzug 
bildet, der das Holz sehr zu schützen scheint. 

Nach Schluss der Sitzung begann die Besichtigung der aus­
gestellten Gegenstände aus Japan, darunter die etwa 50 ge­
schliffenen Marmorarten in den ver ·chiedensten Farben, einer 
Auswahl vorzüglicher japanesischer Holzverbände (in Modell). 
Ansichten von Tokio, alter Tempelbauten zu Nikko und in andern 
Städten, endlich photographiscl1e Copieen der geplanten Bauten 
für Tok~o: Parlament, Gerichtshof. Justizministerium urnl Polizei­
präsidium. 

Vermischtes. 
Rangverhältniss der Königlichen Regierungs - Bau­

führer bezw. -Baumeister. Auf Ihren Bericht vom 5. October d. J. 
will Ich den Königlichen R gierungs-Bauführern den Rang der 
Referendarien und den Königlichen RegierungR-Baum istern den 
Rang der fünften Klasse der höheren Beamten der Provinoial­
behörden beilegen. 

Baden-Baden, den 11. October 1886. 
gez. Wilhelm. 

ggez. nr a y b a c h. 
An den Minister der öffentlichen Arbeiten. 

Berlin, den Hi. October 1886. 
Circular-Erla s, betreffend das Rangverhältniss der König­

lichen Regierungs - Bauführer bezw. -Baumeister. De~ 
Kaisers und Königs Majestät haben auf meinen Antrag mittels 
Allerhöchsten Erla ses vom 11. d. Mts. den Königlichen Regie­
rungs-Bauführern clen Rang der Referendarien und den König­
lichen Regienrngs-Baumeistern den Rang der fünften Klasse der 
höheren Beamten der Provinzia1behörden beizulegen geruht. 
. Znr Verhü~ung mi. sv rständlicher Au~assung bemerke i_ch 
1m Anschluss hieran noch besonders, das d1e·es Rang,·erhältruss 
ausschliesslic~1 für .diejenigen Regierungs-Bauführer und Regie­
rung -Banme1 ter gilt, welch auf Grund des § 31 bezw. des § 47 
cl~r Vor. chriftei; über die A!1sbildung und Prüfung für den taats­
d1enst im Baufache vom ü. Jrui d. J„ bezw. auf Grund der in 
meinem . Circul11:r-Erla se vom 10. d. .Mts. (III lG, 0-IIa. P. 
7671), siehe Seite 42'1 N?. 84 d. BI., rücksichtlich der zur Zeit 
ber.eits vorhandenen Re~ier1mgs-Bauführer und Regierungs-Bau­
meister getroffenen Bestimmungen zur Kennzeichnung ihres Ver­
l1ältnisses a~s Staat. be.amte und cler taatsbauverwaltung an­
gehörend d1e Berechtigung erhalten, ihrem Titel clas Wort 
„Königlicher". beir.uf_'iigen! unu das . die Betheiligten, sobald sie 
dieses Recht m Gemassl.rn1t der Bestimmungen im § 37 l.iezw. § 51 
cler geda hten Vorschnften bezw. der Bestimmun"'eu des Cir­
cular-Erla ses vom lO. d. llH.. verlieren, auch de~ bezüglichen 
H.ruiges verlus~ig gehen. . . . 

Eine B.est1mmung hrn}'.1c~tl!ch der ~en Kiiniglichen Regie­
nlll "'s-Bauführ rn bezw. h.on1gl1chen Regierungs-Baumeistern zu 
g w"'äh renc1en '.l'agegelder un~ !leisekosteu bleibt vorbehalten. 

Der Mm1ster der öffentlichen Arbeiten. 
gez. Maybach. 

Die eisenbahnfachwissenschaftlichen Vorlesungen we1·­
tlen im Winter- em~ster 1 6/ 7 in folgender Wei e stattfinden: 
In Berlin ':"erden lt'. den Räumen dei: Univ~rsität Vorles1mgeu 
über preus isches Eisenbahnrecht, die Nationalökonomie der 
Eisenbahnen, insbe andere da · Tarifwesen, sowie über den Be­
trieb der Eisenbalm1m gehalten werden. Das Nähere, nament­
lich auch bezügl_ich der A_nmel.c1ung zu den Vorlesungen, ist aus 
dem Anschlage rn der Umv rsität er ichtlich. In Breslau wer­
tlen die fachwissenschaftlichen Vorträge ich auf die National­
ökouomie. der ~isenbahnen mit besonderer B<Jrück icbtigung des 
Tarifwe. ens, d1 Verwaltnng der prens·ischen taatbahnen, da. 
prenssische Eisenbahnrecht und den Betrieb der Eisenbahnen er­
streeken. In Bonn werden \' orle ungen über preussisrhes Eisen­
b1drnr cht stattfinden. 
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Bücherschau. 
G~stav Ebe. Die Spätrenaissance. Kunstgeschichte der 

europäischen J_,änder von der Mitte des XVI. bis zum Ende des 
XVIII. Jahrhunderts. I. Band. Architekt. G. Ebe in Berlin cler 
Herausgeber mehrerer kunstwissens haftliche1· und architektoni­
scher Ab~ancUungen, h~t sich in dem vorliegenden umfassenden 
Werke die grosse Aufgabe gestellt, die Kunstgeschichte der 
europäischen Länder währnnd fast dreier Jahrhunderte zu -
sammenhängend darzustellen, was zweifelsohne für das Ver­
ständniss der wichtigen Einwirkungen der Baukun--t der Malerei 
un!1 der Bil_dnerkunst auf einander von gros er Bedeutung ist. 

eme Geschichte der „Spätrenaissance" behandelt die Kunst von 
dem.~uftreten Miche~ Angeles an bis zum Wirken uer 
Daw~rlsc~~n. neuklassischen Schule in Frankreich. Es ist 
d~bei natnrhch ausgeschlossen, dass man hier Einzelstudien für 
erne der .. drei Schwesterkünste bis zur eingehenden Beachtung 
selb?t grosserer Werke von meln· örtlicher Bedeutung erwarten 
darf; d_er Hera~s~eber legt den Schwerpunkt auf eine gedrängte 
Uebersicht der,1emgen Schöpfungen, die auf Monumentalität einen 
Anspruch e_rheben düxfen. odei· die vermöge förer Eigenart be­
deutsam fur andere Bauten u. s. w. geworden sind. Die Bau­
k,unst g1ebt bei der ganzen Darstellung nach dem Plane des 
' ~rfasse~·s. das . Knochengerüste ab, doch gelten Malerei und 
Bildnerei ihm m~bt nur als schmückende Zuthaten -, mit Recht 
agt er , dass ' ie er t len Charakter und den Stil der Bauten 
V,~llenden he~fen. ja dai=:s dieselben für sich allein zeitwei e die 
} uhrerrolle im Ausdruck der Idee übernehmen . Der Verfas er 
heb_t. mit Recht hervor, wie ungemiiin schwer es ist, die til­
penoden des ge;iannten Z~itabschnittes ~charf gegeneinander zu 
sondern -, es ist das bei der namentlich in Deutscl1land noch 
mangelnden Klarheit in diesem Punkte zweifellos richtio- · und 
die 'rheilung in eine grössere Reihe von Zeiträumen, welihe Ebe 
auf:'>tellt, wollen und können demnach immer nur Vorschläo-e 
b~eiben. Ohne deren Werth für die Kun tgeschichte überhaupt 
hier untersuche°; zu ~ollen. mus man zuge tehen, da"s Ebe mit 
o~enen;i Auge, tern Jedem Vorurtheil, und mit scharfem Ver­
-~andmss die Gründe der einzelnen Kunstentwickelung n und 
Hren ~eistigen Zusammenhang zu ergründen ver1>ucht hat. Den 
h auptmhnl~ der Kunstperio~le , um di_e es sich in die er Arbeit 
tndelt • bildet der Kampf der na t tonalen l=te 0-11 n gen mit 
~er. bew~sst und unbewusst andringenden Uebei~ieferung der 
li ntike, em Kampf. des. en Darstellung im Einzelnen in anschau­
d eher und fesselnder Wejse geschildert ist. Einer Einleitun~ über 
de~ W~rt~ der pi~trenarnsance über die Rückkehr zur Antike in 

den Bau cler künstlich hergPstellten Becken und die für die An­
lage g:eeigneten Gegenden, bespricht im dritten die Menge des 
aufspeicherbaren Wassers, ferner die Grösse des erforderlichen 
Bodens, die aui>zuführenden ArbPiten und die Koo;ten. Der 5. Ab­
schnitt ist überschrieben „Unzulänglichkeit der Becken", der 6. 
„Kosten derselben und Unterhaltungs:;chwi rigkeiten ' und zum 
~chi~ s „Die ~efabren derai'tiger Anlagen'. Dem 5. Abschnitt 
1 t erne _eher 1~ht derbe tehentlen gröi;seren Anlagen beigegeben, 
w~lche ehe Zeit der Herstellung, die Art der Thal. perre, die 
Hohe des Aufstaue , den Inhalt des Becken, die GrösRe de er­
forderlichen Lancles und die Kosten der Aufspeich rung für <la~ 
cbm Wasser enthält. Letztere r.hwanken zwischen 0,037fi fr. bei 
der Tbalsperre von Ekruk bei Sholapur in Indien und 0,9937 bei 
dem franzö ischen Becken zu Gou±fre d'Enfer ur E'ureus; im 
Mittel betragen diese Kosten 0,6 fr. für da cbm. l'm die dem 
~_!Stern e?t ch.ieden feindliche Stellung _des Verfa ~e.rs zu zeigen, 
fuhren wn· Seite 13, Absatz 3 an. „Wu· wollen kemeswegs den 
Werth und die Wichtigkeit dieser gewaltigen Becken herab­
setzen, deren Nutzen für die Landwirthschaft, für die pei-ung 
der tä.dte und de Gewerbes riesig ist, ferner für uie Aufrecht­
erhaltu_ng der Sch!lfal~rt während ~iuiger )fonate in Flüssen mit 
unzureichendem N1edr1gwasser. Wir haben daher auch in unsrem 
Werk: ,Sui muri di so, tegno delle terre e sulle traverse dei 
serbatoi rl'.acqua" diese Gesichtspunkte ausführlich ,-erhaudelt 
nud ver~VE'l en den Le er dorthin; aber als Vertheidigungs -y tem 
g;egen die f!eberschwemmungen halten wir das ystem für gänz­
~ch unz_ureic_hei;d, für zweifelhaft u1 seiner Wirkung und gefähr­
hc~, wie wu _im Nachstehenden zeigen werden.'" Zum Schlufls 
he1s t e .: ,,Wll" kommen zu ?em Ergehni:; , da .. , einzelne ehr 
eltene Falle ausgenomm~n, die Herstellung der Auf ;peicherungs­
~-ecken aussercl~m ~ass si~ theurer al. irgend ein and.eres 8yst m 
ls~.' welehe:1 die Lanclere1en gegen die ausRerordentllchen Hoch­
wasA.~r ~er Plü. se chi~tzt, in vielen Fäll n wegen der ungüni>ti­
gen ortli~h n Verhältm.sse fa t unmögli h ist und miis en die­
selben 1m Allgemernen nicht nur für unwirksam für 
den beabsichtigten Zweck, sondern vielmehr fiir ge­
fährlich angesehen werden". 

Wie es bei treits ·hdften 1 icht vorkommt, Hisst ·ich der 
Verfas er Yielleicht ein wenig zmn Yerla><sen de sachlichen 

tan<l.punktet-1 verleiten; in besondere er,,;cheint u1e so scharfe 
·witlerlegung d1;s betr. Erla8 e nm so weniger nothwendig, als. 
derselbe nach unserm Dafürhalten eine politi;iche Maassr gel war, 
welche den Klagen und Be. chwerden der durch die letztjährigen 
Ueber chwemmungen Geschädigten gegenüber in wirksamer W eise 
zeigen ollte, da s der \Iini ter mindestens die wohlwollende 
Absicht habe, den betreffenden Uebelständen Abhilfe zu schnffen . 

R. B. 

Personal-Nachrichten. 

e1. Zeit bis zur Mitte des XVI. Jahrhunderts folgt eine allge­
dem~ Uebersicht. der. einzelnen Epochen der Spät1:enais ance als­
. ann l~ I. Abschmtt die Spätrenaissance bis zum Beginn des B~rock 
~n Italien, Fra~krei~h, Deutschland und den übrigen Ländern; 
1m II. :8-bschmtt ~e _erste Stufe des Barockstils (1580-1630). 
~~~h ~1e.r h~ben w1_r _i;neben Unt~rabtheilungen, den italienischen 

b
. ockstil bis Bermm, den nordlsrhen Barockstil in Frankreich Deutsches Reich . 

. 1s lß391 den Barockstil inDeutschland von 1580 bis 1680, ferner Garnison-Bauverwaltun'g. eine :\Iajestät der Küuig 
~n den füederlanden (160-1670), clie Reaction im Sinne de Palladio haben Allergnädigst geruht, den Intemlai;itur- .u~d J:3nnräthen 
in Englan~ (his anf Ohr~stoph Wren), endlich des Barock in Spa- B andk e von der Bau-Abtheilnng des Kneg:i1111msterinmR und 
men und m d~n Hkandmav!srhen Ländern. Die von Ebe ße- Br n h n von der Intendantur J. Armee-( 'orps den RothPn Adler-
~ebene. allgememe Ue~ers!cht der Epochen, worin gleich Orilen I\'. ](la>i e zu verleihen. 
h~ ~ntang der ~ewaltige E~nfü~ss ein.es neu anftretenden Ideals. Preussen. 

~r d~s m_alensche11 Princ1ps, m klarer Weise belen htet 
"":'1rd lSt eme vortreffliche, abgerundete Abbnndlung wolil ~e- Des Königs :\[aj stät hab n Allergnädigst gernht. au: Anla8S-
dgnet, von allgemeinen Gesichtspunkten aus das v r tändmss der. festlichen Betri hB-Eröffnung der canali~irten , tr ke de 

D~s ~e•>ammten Kunst c~iaffe~s der Spätrenaissance zu ersrhliessen. MamH von Frankfurt a. :M. bis ztun Rhein nnd der Frnnkfnrter 
ieser erste an 500 Seiten fassende Band dem bald ein zweiter Hafen-Anlagen ll ru vortragenden Rath im idinisterium d r üffcnt-

folgen soll, ü:1t namentlich im architektonischen 'rheile reich aus- liehen Arbeit n, Geh. ber-Baurath Ba e n s c h in Berlin sowie dem 
gE'. tattet _und von de~· Verlagshandlung (Julius Springer, Berlin) Gro11 herzoglich TI ssiRchen G heim 11 her-Banralh Dr.'~ c h a e ffe t' 
mit 18 Lichtdrucktafeln und charakteristischen Abbildungen ver- i~ Darmstadt den Königlichen Kronen- rclen II. Kla!<se, dem Re-
sehen worden. Den Verfasser Jiaben dabei die ProfesRoren Adler gierungs- nnd Baurath U n n o in Wie:-ibad n . den Königlichen 

d
une d Schi~~er, s?,wie. andere n~mhafte Künstler bP.i Beschaffung Kronen-Oden III. Klasse unu dem Wasser-Bamuspector Baurnth 

s Matenals fur die Illustrationen unterstützt Aus clE>r Fülle chwartz in Frankfurt a. M. den Hothen Adler-Orden n·. Klas e 
des Stoffes hat Ebe im Ganzen eine gute und. geschickte Aus- zu verleihen. 
wahl ge~roffen; sein Stil ist dabei fliessend uncl seine Betr~cb- per Banrath ~ ~y ~ r, bi~her in ( 'olilen~. ü1t aJ;; stiimliger Hülfs-
tungswei~e reich an ei~enen Gedanken. Wer nicht gerade' ein arhetter an da Komgheh E1senbahn-Betncbsa111t in Trier ver etzt. 

ompendrnm der Architektur sucht, wird das anregende Buch Der bisherige Regiernng -Baumei,.;tor Karl B 0 r r. h rs in 
gern ~r Hand ~ehmen. Der Preis dieses Bandes ist 20 M. Meppen i8t . zum Kö?iglicb n .Wa"<s~r-Banin pector ernannt nnd 
. Dei Grand1 Serbatoi ~ropo. ti come provoe climento per dem elben erne techm;;cbe Hiili arb 1ter- teile b j d r f'öni~lichen 

~iemare la partata delle piene fluviali. Oonsiderazioni dell' 1 Regierung in Potsdam verliehen worden. 
mgegnere Gaetano O~·ugno~a. Torino. Tip. e Lit. Camilla e ;Zu Königlic~_en Regjer~in~s-Baumeist rn ·ind ernannt: die 
Bertolero _1886. 44 Seiten so:") Der Verfasser geht von dem ~ g~erungs-.Baufuhrer Kaf!11mr v .. Karlowsky auA lupowo 
~undschre1b~n des Generaldirektors im Ministerium der öffent- Kreis chub10 Otto l~rome ausEmbeck, Gerhard •h(irmann 
liehen Arbeiten n 14 vom 15. Juli v. J. aus welche„ die An- aus Asterlagen. Kre1::; _Moer , Heinrich Fren t ze 11 aus Aachen 
lal?e von Tha~_sperren zur Verminderuug der 'Höhen der Hocli- Wal.t ~er Roh de au. D1rschau, Heinrich c h l ü t er au War n-
was.~er der .Flusse am~gt ~nd bekämpft clieses, ystem. Er ieht do_rf l. Westf.. J?hanne . . rhnock au. Kaiserswerth, Fritz 
zunachst emen geschichtlichen Ueberl)lick über die Entste~ung R1 m P l er au. \.Vie loch 111 Bnden, E<lnar<l Hahn au: 11lar, 
des Systemes der Thalsperren, behandelt im zweiten ·Abschnitt P_ter oender_op aus targard in Pomm., Otto Klehm t aus 

„ , . , . . K1rcbeu. a. d. ieg und Paul B ü h m er 11.n , 'chütmar im J: iirstcn-
) Estratto da! per10dtco 1 mgegneria civile e Je arti indWltriali thum Ltppe. 

Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redactlon verantw.: Reg.-Baumeister Th. K Bro ps. - Druck von Au gu t o 8 t erriet h, ~·r11nkfurt a. Main. 
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Die Stabilralnneu, Gurtget'iige mit 1-1 Quersch11itt. 

1ßn der Baukunst der Gegenwart treten metalltektoni. ehe 
1 Ueföge immer mehr in die Er. ?heinung, d~e man durch 

1 t1ie G-estnlt ihres 1-1 Quer chmtts zu bezeichnen pflegt. 
Indem wir ihre arehitektoni ehe Verwendbarkeit erkannten nncl 
illl'e künstleri;;che Ausbi1ilnng anstrebten erwies ich dafür ein 
s~Lriftwort ah-1 nothwemlig, das ihre trukti>e Eigenthiimlichkeit 
ansreic11end bestimmt. 

Die 1-1 Formen lns>ien sich nun auffassen als Rahmen und 
Füllung, die sich gegenseitig tabilität verleihen, und wir nann­
ten sie deshalb „ tahilra11men". 

wir die ·1 in clen Text gedruckten Abbildungen, die sämmtlich 
Formen zeigen au' gebogenen und gefalzten Flächen, nunmehr 
nacheinander betrachten. 

Figur 1. Die Kopfleiste mit dem. Titel dieses Aufsatzes ist 
eine Schrifttafel aus dem Magde~tHger Dom vom ).farmor-Epitaph 
des Domherrn v. Lossow. Ern perspectivisrhes Gesammtbild 
dieseR Denkmals gab Verfas er im hetreffenden Heft nuf Blatt 22 
rler Ortwein'~chell Renaissance. Bei einer DUl·chsicht dieses 
Sammel-Werkes fällt sofort in die Augen, dass zu der reichen 
Omamentik ilieRes Styles auch da gebogene und aufeinander 

Die 'Erreichung einPr möglichst 
grosRen Stahilitiit bei einem Mini­
mum von MatE-rial ist bei ihnen 
für cleu Ingenieur das wesentliche. 
Für den Architekten aber haben 
sie hohe sti·nktive Be<lentuug. Ihre 
Art der Rahmenbilduug ,; tzt die 
Anwend n ng des GnrtlJande.i vor­
auf<. Unter eineill Gurtrahmen, 
einer L mgiirtnng, versteht. man 
immer eine H:i.hrnenfonn, welche 
mit ihrer Breitseite senkrecht auf 
der nmrahmten Bildebene, der ver­
tieft oingesrhlo:-1>1enenFüllung steht. 
Ornamentirt mau den Gnrtrahm n 
und ilie hoch nmrnrnlete J<'iillung 
j nach ihrer 'Eigenart, ~o erhält. 
man durchaus verscl1ieden eitige 
Baukör1rnr, wie wir ,' ie ähnlich in 
cle11 au:; „Fa.seien' gebildeten Kon­
f<olen kennen. 

11~i:,tl11' 1. 
geheft te Flächen - Element seine 
:Motive für jede Art der Technik 
leihen mu. ste. :Man bog die Fläche 
in mannigfaltiger Abwech lung zu 
\' oluten , Cartuchen, Rchildern 

Schriftta fel aus dem Mag deburger Dom. 

' ' '\\ appen u. clgl. l\Ian legte oft 

l1"igu1· 2. 

mehrere Flächen aufeinander, die 
~an ver chie<lenartig contourirte, 
lD Bändern auslaufen und ~ich 
durchdringen liess. Man hob den 
Ausdruck der realen Flächen noch 
dadurch . dnss ~ie durch vielartige 
X agelköpfe und Rosetten aufein­
ander befestigt erschienen. Der­
artige Flächengebilde flind augen­
scheinlich tech11ischen, bes0nuers 
metallischen Ursprungs, doch mö­
gen auch Leder, Pergament und 
ähnliche zu steifen Voluten rollbare 

Laufkrahnen vom Güterba hnhof St. Gereon in Köln. 

N nnen wir die 'V orte: „Stütz-, 
Streb -, ]{ onsol - 'rragrahm en", s~ 
wird man sich den verschiedenen 
Zwecken ent11prechend die mög­
lichen AlJnrten der 8tabilrahmen 
unschwer vorRtellen könneu. Wie 
wichtig f<Ol 'be Ourtgefi.ige nicht 
hlos für die ä thetische Amibil<lung 
c1 r Eisenconstruktion. so11t1ern auch 
fürunsere 11.rchit ktonische Formen­
sprache in j dem 11,ndern :Material 
siml. hnben wir in mehr 1·en Auf­
siitzen nnu Zeir h11unge11 zu zeigen 
uns bemiiht.*) Anch war es uns 
y rgönnt, auf der Juliiläums-Aus­
stellnng zu Berlin die befolgte Be­
hancllung von Bauformen in einem 
Bil<le (, 1o. 18HH) vertreten zu ·ehrn. 
Es gicbt in einem grö, s ren Aqua­
rell clie pen1per.tiviscl10 Anl:licht, 
eine1· l 'fer-T nasse unter Anwendung der Stabilral1men. A11ch 
rler Rahmen des Bildes ist als Gnrtrahmen beha11delt uncl dient 
so als einfacl1es Modell. Wenn die Arb it auf einer solchen 
KunstausAlellung in Bezug 1tnf künstlerische D1trstellung be­
scheiden ~urück stehen musste, so dtirfte sie ihre Aufnahme mehr 
wegen ihres grnudsiitzlichen W rthes verdient haben. De. halb 
möge 1i11cl1 in die em B latte in weitere Erörterung des Gegen­
:;tn,nd s wi1lkommeu Aei11. d r jn, eine immer miirhtigerwerdentle 
Art cler modernen Bnnweise betriff't, nämlich: 

Die FormengeRtnltung au . Flnchenelementen. 
Unter diesem allg meinPren G si bt8punkte kann die Auf­

fa;;1-;ung über den hier sich da1·hietenden toff in nenem Liebte 
erweitert werd n. Das kann am anschanlichsten ge r.11ehen, wenn 

'") :Man v(lrgloicl1 : DrutHdHI ßnuzcitung, Jabrgiiugc l 1, 1 2 nn<l 1883: 
„l.:~llrr l' foi ler von ,·rrsrhiudonsoitigcr truktur''. D1m11 .T1thrg. l 6: „Die tttbil­
rnlnnrn, i'!h· uklnrfonnen clor Metalltektonik 111111 ihre Niu•hbildung in an<lcrm 
RohstotT'·. eben<lo.: „Htnl)ilmhmen 01ler l>tegeisen ?" YOn l>Jüd<lcmann. Frrncr: 
'Virner nllgP111cinc nuuzeitung, ,Jnl1rg. 1884 uncl J 'll : .,Die•. ta\lilrahmen, truk1ur­
forrnr11" NC. 

toffe natii.l'liche Vorbilder gegeben 
haben. Diese ilurcheinnnder ge­
drehten , geschobenen und ver­
schnörkelten Flächen geben viel­
fach ein ganz wirres Bild, aber 
man hatte gro se Freude an ihrer 
Erfindung und jedes Handwerk 
übte ie. Unsere Figur zeigt in 
einem einfachen Beispiel olche 
Formen in Steinmetz-Arbeit. Die 
Voluten incl scharf ansgemeisselt 
und an ihrer Rundung alle ver­
. chieden verziert. 

l<'ig ur 2. Dieselbe stellt den 
Laufkralmen vom Güterbahnhof 
an Gereon zn Köln dar. Alle Einzel­
heiten bestehen hier aus genieteten 
und gegossenen Metallflächen in 

tabihahmenform. Solche Erzeug­
ni , e der Formenbildung aus 
Flächenelementen, wie sie die Ge­
"'enwart uns in unendlicher 1fannig­

faltin-keit nnd riesenhafter Ausdehnung kennen lehrt stehen in 
tarkem Gegensatz zu den eben be::;cbl'iebenen Fl.ii.cheng~bilden de~ 

16. J ahrhundertl". In gegossener Form t;reten sie vorwiegend bei 
Ma,.; •11inentheilen auf und in geschmiedeter bei grossen Nutzbauten, 
wie Briicken und Hallen. Him· ist. von selb. t die nüchterne, 
schmucklose Werkform geboten. _\.ber auch wo es anginge oder 
selb t "eboten wäre, i t von einer ae -theti;:;chen Ausbildung der 
FlachkÖrper-Stniktur noch wenig zu sehen. Nietreihen, welche 
Gurt- und Stegeisen 1tneinander befestigen, beleben zwar das 
Gefüge, aber bei den Abständen und Köpfen de~ Nieten <len~t 
man nicllt an Rhythmus und Formenwechsel. Em Schmuck fur 
die Flitchen ist selten vorhanden. Haupt ii.chlich liegt das an 
der "'rossen Ansdehnun" dieser Eisengefüge, an der Kostspielig­
keit. ~les Materials und Jer Schwierigkeit seiner Behandlung. Eine 
andere rsache ist. aber auch die gegenwärtige Arbeitstheilnng. 
Das Gebiet moderner Fl1ichkörperconstruction in Eisen beherrscht 
fast am•schlies;.lich der lngenieur. Für dekorative Zusätze iibe~·­
nimmt er 1 ei dem vollendeten technischen Bau nicht gerne ehe 
\~erantwort.lic.l1keit. nnd er gestattet cl~m Architekten höchstens 
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nachträgliche Anhängsel. Letzte­
rer dagegen übt gegenwärtig wie­
der jene unter Figur 1 besprochene 
Flächenornamentik, wiesievonallen 
Stylarten die Renaissance am reich­
haltigsten benutzt. So werden heut 
zu Tage unsere Häusel' mit einer 
Fülle von Zierwerk bedeckt, das 
den Ausuruck der metallischen 
Fläche hat und diese dient ander­
wärts zu gewaltigen Eisengefügen, 
denen jedes Zierwerk fehlt. 

\.Vie auch unsere Zeichnung 
vom Laufkrabnen erkennen lässt, 
tritt hierzu noch der Umstand, dass 
der Ingenieur im allgemeinen ledig­
lich das rechnungsmässige Resul­
tat liefert. Er kommt nicht so 
leicht in die Gewohnheit des Archi­
tekten, dort das Gefühl für Ver­
hältnisse und Gliederung sorgfältig 
be timmen zu lassen, wo durch 
Zahlen sich nicht mehr von sellJst 
die Maasse ergeben. Es fehlt viel­
fach die schicklich abgewogene 
Gestaltung der blossen ·werkform. ' 
Die e mu auch ohne zierende 
Zuthat Gefallen erwecken können. 
:Man fühlt leicht heratlS, wie in 
vorliegender Abbildung durch eine 
kleine Aendernng der grossen tirn­
platte, dnrch Wahl von 'Wellblech 
für da gebogane Dach und ande­
res der Krahn auch ohne fremden 

gro ·en Gegensatzes tler unter Fi­
gur 1 geschildi>rten Flächen-Ge'ltnl­
tung der Architekten und der unter 
Figur 2 besprochenen Flilchenkör­
per - co~struction der Ingenieure 
führt nun zu dem nahe liegenden 
Gedanken einer y,,1·mittlung der­
selben. Nach ihrer 'fechuik pas~en 
sie zu::mmmen. wir haben in beiden 
Fällen Formen au„ gefalzten, ge­
bo,,.euen und zusammen befestigten 
Pl~tten. \.Vir Yenmchen daher ihre 
i'erbindung in einem metalli-chen 
Decken- und iYandtheil. L' nsere 
bi.-her befolgte Aufgabe gewinnt 

~ hierdurch eine ht>'timmter au.•ge­
sprochene Richtung. Au ·cl1lies.:1-
lich und folgerecht kommen m 
beistehender Figur 1111 r Flachge­
bilde in Auwendung. Zn den 
Stahilrahmen 1-1 undYoluten 
Q) tritt als we eutliclles Flächen­
Element noch da '\V e 11b1 e c h ~. 
Die letzte Art '"ersteifter Flächen 
. ollte auch hier, wie in früher be­
kannt gemachten Entwürfeu. mit 
seiner Kon trnktion küu ·tierisch 
zur Geltung gebracl1t werden. 
Selbstverstilmlli h wu-n. eu die hier 
passenden Flächengebilde der z..·a­
tur, wie Blätter und Blumen, 
als betonender S0lunurk mit in 
Auwenunng gebracht. E~ tritt bei 

chmuck ein anmuthenderes An­
sehen würde bekommen haben. -
Figur 3. Die Erkenntniss des Figut 3 

o componirten Flachkörper- Tefü­
geu eilJe ganz he~ondere Eigenart 
hervor. Die Flächen sind nümli h 
fast alle. ,·o mit Ausnahme dPr 

Die Architektur auf der Berliner Kunst--\ 
Ausstellung. 

(Schlu~s.) 

VII. 
Nachträglich Rind auch von einigen englischen A rcl1itekten 

noch Arbeiten eingegangen, clie, wenn irn Ganzen auch wenig 
umfangreicl1, doch das Oharakteristi ehe englischer Kunst und 
Technik erkennen lassen. Grosse prächtige Blätter Rind die 
Aquarellen von Alfred Wate r h ou s e. die da. Haus de;; national­
liberalen lubs in London und die Eintrittshalle des natur­
historischen l\Iuseums in Süd-Kensington darstellen. Der er t re 
Bau entwickelt ich in einer grossen Zahl von Gescho<:1sen in 
ziemlich reicher Weise; nach der Themse zu sind die Räume der 
Oberge chosse mit offenen Hallen, mit Balkonen und Erkern aus­
ge tattet; an der Ecke steigt ein gewaltiger 'rhurm mit offeuer 
Gallerie empor, der dem leichteren Gesammteindruck der Ilaupt­
fa<(ade nicht so recht angepasst erscheint. Durch die gesrhickte 
\"ertbeilung der verzierten Backsteinflilchen und der i.i1 Baustein 
ausgefülirten Tl1eile zu einander ist eine im Ganzen g11te Wirkung 
erzielt worden. - Die Halle d s naturhistorischen J\Insenm>1 in 
Süd-Kensi.i.1gton gewährt den perspektivischen .Innenblick ein~s 
mächtigen, in einem Zuge überdeckten Empfan~sraumes mit 
zweigescl1os igen Seitengallerieen, die architekto111scL wirksam 
gegliedert sind. Die Verbindung der grossen tektonisch belian­
delten Hallenträger mit den Auflagern ist eine wohldm:chdachte 
und ~ilnstleri~ch an:'prechende. Auch sonst verräth die Innen­
arclntektur m Detail und Farbengebung das hervorragen.de 
Schaffenstalent des Architekten. - Die übrigen aus England ern­
gegangenen Blätter sind in vortreffii her Feclermanier dargestellt; 
e _sind ausscMiesslich Per pektiven' die durch uie ROrgfältige 
\.Viedergabe der Innenarchitekturen und der Einzelformen Aner­
kennung verdienen, bei den kirchlichen Ban werken gut den Ge­
sammtcharakter treffen. im Einzelnen aber - wie bei den tall­
a~lagen.- für die l\Iarsi.uise _of Londonderry von James Brookes-;-­
mehr uberall erfreuhch wirken und einen stark willkürlicl1en bl 
zur Schau tragen. Vertreten sind James Brookes undRomaine 
Vl a 1 c k er in London, ferner Romaine W alcker und Tann er in 
einer grösseren gemeinsamen Ar beit. 

. In ~~r holländischen Abtheiluog liegen einige J ahrgä~ge der 
Zeitschrift „De Opmerker" ans, welche von der Arclntekten­
ge ellschaft „Arch1tectura et :uuicitia" herausgegeben wird und 

die für die Kenntnis der gegenwiirtige~ Bankt~nst in _den ·_ieder­
landen von einiger Bedeutung zn ~lll sc~1ein~ .. Die ~eitung. 
welche in Am terdam heran gegeben wud, brmgt lllJeder ~ nmmer 
Abbildungen neuerer Ausführungen A1;1 tell~ngsbauten. u. s. w. 
und enthält fortlaufende gros ere architektomsche ~rbe1ten un~ 
l"ntersnchnugen, sowie .Berichte über die 'rhätigke1t de~ tech111-
schen Yereine in den iederlanden. In der R dar.t1on des 
„0 p merke r" sind hervorragende. Kräft vertreten. - In. dem 
er teu Theile des Berichtes über d10 Ge>1ammtausst llung meder­
ländischer .A.rchitekteu ist auf Grund einer Gngenanigkeit im 
officiellen Katalog al Erbaner des Reichsmu,'emn. in Amster­
dam der .Architekt Ed. Cuyper~ g~nannt -tatt P; J. H. Cu y .P e.r s. 
Nel>en ihm sind, wie rst der '!Sachtrag des Katalogs aufklart, 
noch zwei andere Architekten de~ elben Namen>i zu unterscheiden, 
11iimlich E. G. II. Cnyper.', der Baumeister einer ~nstal!. für 
l\J ilchverkauf sowi mehr rer schon erwähnter guter i'\ ohnhauser 
in 'We1·kstein nnll Rohziegeln, die in den Jahron 1 l u11Ll 1 ':"2 
an, geführt wor<leu sind. Der dritte .1:\.rchitekt die;.e,., ·a~eu:> •~t 
Jos. 'fh . J. Ou~·pers. der <las in r·o. 79 genan.ntc Bo ru111gh~n 
erbaute. Die katholi1-1chen Kirchen in Breda. E111dhonm \l rO\'lllZ 
Brabant) und Roermoml („l'userer lieb~1 Frau") sind von P .. J. Tl. 
'uype1·s ueu erbau bezw. vollendet worden. . . 

Neben den hier schon kurz besprorhenen Arhe1te1~ verh!e1ht 
eine grosse R ihe uer elben, auf die im Einzeln n mrht ll•ll~er 
eingl'gangen werue11 kann. Erwähnt o<eieu mehrere . b esr..lnd t:;­
häus r von G. Yan Arkel und der ziemlich grossart1ge mbau 
de Beghuinenhauses in Amste1·d1un von A. L'. B l e y s. D. D ::im e n 
11.i~d A. C. !3oerma tellen die gro:ise Anlage des „chi.acht- ll~'l 
'\ iehhofe rn .Amsterdam aus. der Direktor des taclthanamte. m 
Rotterdmn G. J. rle ,forgh ein neues Gymnasium 111 Werk. tein 
und Ziegelbau. - Yon Architf•kt .T. :ll. Leliman rtihrt der Ent­
wurf z~ inem Pri.vatkrankeuhnlt:le mit )Vohnuu!? n für h'.1:a11ken: 
pfiegermnen her, ferner das Hans tler lum tler-«es llsrhatt ,.Asti 
et amicitiae'· welches \'OI' eiuem Jahre errichtet wur<le. Neben 
dem Stadtb~umeister iY. Springer (s. No. 791 gieht el" noch 
zwei Arcliitekt n desselben amen , \'Oll denen Leo111nd A.. 
Springer mehrere Lustgartenanlagen und ein Land11ay;; in 
Muiderherg ausstellt, während die Thätigkeit von Jan F. pn n g er 
in d i: Hauptsache_ dem Villen- und Wohnl.mushat~, zu$.ewandt 
erschemt. i on beiden letztgenannten gemelllo;am. 1~t . llle neu"' 

eemann, chule gebaut word n (voll. 1 j. ... c~he~hch find~t 
man noch mehrere \.\'ohnhäuser von Th. G. Htrenger. m 
Amsterdam eine R •ih tüchtiger Kirchenbauten von A. Te p e 
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Zwischenstege, wenn diese nicht durchbrochen sind, in ihrer 
Wand1:1tilrke erkennbar. Dieselbe zeigt 1:1ich meist in tark vor­
stehenden Saum1·ändern, welche die Ecken scharf ausprägen. Die 
Formen heben sich deshalb in der Luft durch helle Lichtkanten 
und krilftige Schatten mit grosser Deutlichkeit ab. Durch diese 
\Vandsänme gelangen die Spannkraft der Flächengebiltle, ihre 
Bieg::.amkeit nud die Art ihrer Zusammenfügung zu lebhaftem 
A usclruck. Das zeigt sich z.B. an d n mit tirnvoluten (Fascien) 
ver;; henen Consolen und an den chnecken des ,jonischen Ka­
pitäls, wo ellen die Schmals1:1ite uns die Biegungen der Fläche in 
einer Linie, einem Rande, dar:stellt. emper agt über die jonische 

pirale, sie "ei „der abstrakte Au druck schmieg am-elitstischer 
Kraft, llie ohne Gewalt Widerstand leistet. die nachgiebt und 
wiederkehrt, aber :stets empor hält·' (• tyl II. . 421). empers 
·werk über denStyl in den technischen und tektoni eben Kün;oten 
b?t bei unsern Studien clie grüsste Anregung und verdient an 
dieser Stelle namentlich das angeführt :>.u werden, was er über 
die Zusammenfügung von Fliichen sagt (Styl I. . 355). „ Die 
Fälzung, d. h. das Uebereinanderbiegen der .Metallßächen an 
ihren Rändern, dient zugleich zu der Verstärkung und teifung 
des hohlen Systems; man erreicht dadmch jene Durchschnitts­
Jiiichen in Form des Buchstal1en T, deren Vortheil die neueste 
'l'heorie erkannte und hervor hob." .,DiP Xietung ist eine 

Ligatur, die m isolirter Anwendung und in Verbindung 
mit der Fälzung bei metallenen Strukturen ein besonders 
ergiebiges dekoratives Moment bildflt. Die Fläche wird 
clnrch geschickte Reihung und eurhythmi chen Wechsel der 
zierlich geformten und in andersfarbigem Metall glänzenden 
Nagelknöpfe belebt." Auf die:::e ornamentale Benutzung techni­
scher Hü.1.f mitt.el macht Semper aufmerksam bei Betrachtnng 
der Bekleidung von Geräthen mit Metallflächen und bei der 
II oh lkörper-C o n s t r uction. E tritt hier jedoch die Stärke 
der Wandflächen nur hervor, wenn sie nach aussen gebogen, 
gekantet und geheftet werden. Meist gelaugt man dagegen hier 
zu Form-~Iotiven, welche gleichartig den aus voller :Jasse ge­
bildeten Körpern sind. Man kann sowohl die bekleideten, wie 
die Hohl- und Voll-Körper durch ihre äu sere Erscheinung nicht 
tets unterscheiden. Hiermit verglichen haben die in ihrer ·wand­

stärke erkennbaren Flächengefüge die vorhin beschriebene gegen­
sätzliche Eigeuthümlichkeit. .Mau sieht an vorliegender Zeich­
nung, das hier alle Formenbildung ans Flächenelementen hervor 
gegangen ist. Nach ihrem Ausdruck als Vollkörper erkenntliche 
'l'heile sind gänzlich ausgeschlossen worden. Anders verhält es 
sich aber damit hei der nun folgenden in teinmaterial gedachten 
Abbildung. 

Sclilus.~ /olgt.) 

Die Durchstechung der Landenge von Corinth. 
Die Landenge von 'orinth zwingt den , e verkehr z·wischen 1 

dem }Jit,tellänclisclJen uml dem A.driatischen .Meere einer eit . . nnd 
dtJm Aegähichen und Schwarz 11 )leere amlr r>"eits zu einem be­
denteJHleu Umwege. 

;\Inn mnss nm das Cap )latapan h rumfahren. tl. h. den 
86. Br itengratl passfren, wilhreud die ._ chitfe nach Herstellnng 
des Oanales von 'orinth ,;icherlich diesen , auf dem 88. Breiten­
grad gelegenen Weg verfolgen w1:1rcle11. 

Der Geclanke, diese Ilinderniss hinw gzuräumen. stammt 
nicht aus unserm Jahrhundert, ,ja man kann annehmen, da ·s die 
ersten. auf die Durchstechung der Landenge \'On Corinth bezi.ig-

in Utrecht und zwei hübsche Yillen von Architekt Trooster iu 
Zwolle. 

Aus der clentscheu Abtheilung der Architektur bleibt eben­
falls noch Einiges nachzutragen. Die Pläne znr Festhalle de>'! 
VI. deuts ·hen 'l'urnfestes vou Bruno .t\ clam und Heinrich eh u -
b er t in Dre;;clen sind besonders l'emerkenswerth, dürfen anch 
als eine Arbeit für vorübergehende Zwecke im Ganzen flehr 
wohl sich sehen lassen. W. J:lagler in \Yiesbac.leu. der uns anf 
mehreren Au stellungeu mit s inen farbigen Entwurf fü.r den 
Fussboden de1:1 Külner Domes begegnete, hat einen Erweiternngs­
bitn der Kurhansbauten in \Vie baden au gearbeitet, der aber 
nicht für die Ausführung bestimmt ist. IUchanl Dahmann hat 
eine farbige Ausmalung der katholischen Kirch~ vorg~schlagPn, 
die iu der prunkvollen überreich n .\.rt über ~e A~nchtei:i der 
Erban r einigermassen hinaufl<reht: (Legeay t~ semen }unter­
lassenen ßlätteru hat dem Charakter der Zeit entRprechend, 
augenscheinlich clie farblose, wlptur mehr in .den Vorderis~·unc'i 
bringen wolleu). - Grüsl'I re Arbeiten von gediegener .arcnitek.­
to1;ii;cher Du1·chführuug sind des Baurath G. Dante 1 H~f­
theater zn Schwerin und ebende.;selb n Real chule zu Schwerm. 
Sonst wiiren der Vollstiindigk it halber v.u nennen Wohnhituser, 
Concunenzentwürfe und sonstige Bauten Yon A. untl E. ~' ri e bu ', 
Ilas lot'f & lllüller in Berlin, L. Kling e nb rg lll. Old~n­
lrnrg, Peters & Sehring in Berlin, Arch. Rauecker lll Mun­
chen mit. einem künstlerisch bcachtenswerthen Deckenentwurf, 
Ir. 8chlo:iser in 1.focklenburg (hüb.·che Dol'11.-irche), chmitz 
& .l!'ranckl in l\Ifu1chen (Rathhan;;entwurf für Aachen) Jean 
• atz (Ulrepfo1·te zu Küln), Pr. Thier eh {Concurrenz i\ir 
tl~s R ichHg riebt zn Leipzig) uud Rudolf Zöllner in chwenn 
nnt der gro:<~en lrrenheila11:.;talt v.u achsenberg, die für den 
f'rei:; von einet· Million .Mark in Rohbau mit Putzflächen arn~ge­
führt wurde. 

In der historischen Abtheilung i,.;t neben den schon früher er­
wähnten Architekten (s. No. (j3~ taclthaumeister Josef Arck in 
Aachen (t 1877) mit einem tler Zeitrichtung entsp:echenden rnass­
vollen Entwurf für die Wiederherstellung des dortigen Rathhauses 
vertt ten. Der frilhere Lehrer der köuigl. Bauakademie zu Berlin, 
IIofbamath Ferdinand von A ruim (i-1 rü) i t der rheber 
zweier vortreftlich !!timmungsyollen Per ·p ktskizzen de~ J agcl­
~chlo>Sses Ylein-Glienicke, clessen Treppenhaus namentlich von 
ilnssen1t r izvoller Dar tellung i -t. Das von dem Ge?· Oberbau­
rat h B er 8 011 g .zeichnet~ Douche-Bad~hau. für Fre1en":alcle an 
der der \177'2) ist vorwiegend von h1btori„chem Intere!Sse und 

licheu Vorarbeiten einige Jahrhunderte YOr den Beginn der christ­
lil'lrnu Zeitrechnung znrückreich n. Jedoch erst unter Neros 
llerr;:ichaft. wurcl die Durch techung versucht. Auf cler ,_ eite 
de8 Golfes von Aegiua wurden die Erdarbeiten ungefähr bis auf 
11/ 2 km voll der Küste 1Jegonne11; anf der Seite des Busens von 
Uorinth dringt ein Ein!<chuitt etwa 2 km vor, Ullll es ist augcn-
1:1cheinlich, clas' der Verllindung canal in gerader Linie projectirt 
wa1·. Zwi chen den Enden die er bei.den. seit fast achtzehn .Jahr­
hunderten verlas enen Arbeitsplätze fand man noch gegrabene 
Brunnen mit Tiefen von 3 bis 16 m, wekhe unzweifelhaft die 
Erforschung der Bodenarten bezweckten. 

zeigt allenfalls noch einige technische Eigenthümlichkeiten der 
damaligen Einrichtung "'.lolcher An -talten. Von Ludwig B oh n­
s t e d t fu1det sich bedauerlicher \\7 eise nur eine einzige allerdings 
s ·höne und markige Arbeit, welche das Comite ans dem von der 
Familie angebotenen :Material ausgewählt haben soll: der präch­
tige Entwurf für ein 'ampo anto in hlailanll; i;o werthvoll 
dieses Blatt an sich auch sein mag, hier hätte mau wohl sehr 
leicht ein Mehreres bieten können. - Von älteren Architekten 
~incl hier die Zeichnungen Bor man n s für Schloss Bellevue, die 
im Ganzen eines besonderen künstlerischen Reizes auffällig ent­
behren. Unter den Arbeiten von Heinrich B ur n i t z sei die 
Villa Reiss in Cronberg und der Entwurf für den seinerzeit viel­
ge11annten ffektvollen l\Ialakoff in Frankfurt erwähnt. Von dem 
Erbauer der kgl. ::'IIü.nze - Profe:ssor Heinrich Gent z finden 
wir die Zeichnung cles Mau oleums in Cbarlottenbur~ im ursprüng­
lichen Zustande. Carl Ferd. B n s s e (t 1867) ist luer mit der be­
deutenden Anlage des Gericht-hau -es in Breslau vertreten, L. 
l!'r. Ca tel (t 1819) mit dem gror;sarti<>'en talentvollen Entwurt' 
einer Centralkirche an teile der im Jahre 1809 abgebrannten 
Petrikirche. Ertlmannsdorffs (t 1800) Schlo.s zu Wörlitz, 
wovon nur zwei Blatt vorliegen, kommt hier nicht recht znr 
Geltung, ebeni:;owenig wie David Gilly·s Entwurf zu einem Ritter­
sitz bfli Steglitz ~D. G. t 1008). - Hochideal ist Graven­
horst's (T 1854) l\.lmstalrndemie für Berlin, beclentend Hae­
n e l' s (t 1 80) Thurm fü.r die Dreikönig kirche in Dresden. 
Anton Hallmann (t 1845) lieferte einen hüchst merkwürdigen 
Dombau für Berlin, mit gro ser Kuppel, mit italienischen 
Rundbogenfenstern, in der Hauptaxe parallel cler Spree. Der 
Altarraum ist dreiseitig in Conchenform geschlos en; der 
KuplJehaum führt in tler Ostwesta..'l:e auf einer Brücke nach der 
Bmo-strasse das Langlrn.us von fünf Jochen bat doppelte Emporen, 
der Glocke~thurm ist durch eine Halle vom eigentlichen Dom 
getr_eimt uncl lehnt sich - unter Beseitigun~ der Schlo s!l-potheke -
direkt an das kgl. Schloss an. Der 1mt gross~r L~ebe_ du~·ch­
clacht.e Entwurf stammt ans dem Jahre 1840 und lSt ern tuchhges 
Werk de:> clmnals achtundzwanzigjährigeu zu frü.h verstor.benen 
Künstlers. - Sehr wenig findet man hier von dem verdiei:iten 
Elua1·d Knoblauch (t 1 G5): ausser einigen Photograp!neen 
der Synagoge, des russ!schen Botsc~iaftspalai.s un.te!· neu Lrnden 
und des Palais Behr- egendank erne nur m Lmien gegeJ;> ne 
Darstellung des Sehlos e:> Homeyer in Ranzin, das durch emen 
einfacl1en hübscl1en Grnndris,o; sich auszeichnet. Knoblauch war 
Einer von Denen, die über dem Bauen die Anfertigung schöner 
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W'ie die Nouvelles Annale de la Construction hervorheben, 
deiien wir diese Angaben entnehmen, haben diese Gruben den 
mit der jetzigen Durchstechung beauftragten Ingenieuren einen 
thatsäcblichen Dien t geleistet. lJa nämlich die senkrechten 
\.\räude der gros en SonclirgruLen sich gut erhalten haben , so 
fül1rte dieser Umstand dazu, nicht zu flache Böscl1ungen zu 
wählen. · 

Dem Yorgel1en uncl der A nsdauer des Generals Tön ist die 

Ausführung des Canal. von Corinth zu danken, welche gegen­
wärtig mit grosser Thatkraft betrieben wird. 

Be\'or wir einige Eim:elheiten über dit>ses ·werk geh"'"· dürfte 
es von Interesse sein , durch ein paar Ziffern die Vortheile zn 
kennzeichnen, welche die er Canal der Schiffahrt durch Ab­
kürzung verschiedener eeweg~ ge\\\ährt. 

Wenn wir den Piräns als Ziel d r R eise annehmen, ergeben 
sich folgende ZR.bleu : 

See-Oanal von Oorinth. 
Fii;-. l. Liiugen-Profil. 

A r;;:m Vollendet 10ecbr. l885 

8 - Bis Ende 86 (edi~ zu stellen 

C ~ Bis Ende 87 fertig zu stellen 

.~ 

Entl'eruung llis zum Piräns 1;1JterHchictl 
l\amc des Hafens. bestehende Route Route durch in Prozenten der 

um <1:1s C11p den Canal bc telrnndcn 
Mahtpau. ' ' Oll Col'inth. Route. 

Man;eille 96fl 862 11,0 
Cette 10:29 922 10,4 
Genua . 871 7G7 12,2 
Triest . 867 707 18,4 
Venedig 868 708 18, 1 
Fiume . 831 671 19,2 
Brindisi 49i.l 333 32,4 

Den zu erwartenden Verkehr hat General Türr in einer Ab­
handlung, welche dem 1881 in Venedig stattgefundenen geog1·aphi-

Zeichnungen hintansetzen, so dass seine Mappen leider wenig 
mehr en.tbalten, das für seine Bedeutung spricht. - Das N ntional­
~heater LU Berlin Yon Carl Gotthard Langhaus (t 1808) ist bei 
1 ~teressanter Inneneinrichtung im Ganzen ein nicht sehr erfreu­
hcb~r Bau, weil clie Gesetze der räumlichen Ausgestaltung zu 
~emg beachtet sind. • ein Schlo:;stheater zu Charlottenbnrg ist 
m der Gesammtanlage einfach aber gertium.ig; es ist mehr seiner 
Inne~~ecoration wegen beachtenswertb. Die von ibm neu erbaute 
goth1s1rende Thurmspitze der Marienkirche, welche die alte Haube 
um etwa zehn Meter überragt und die im Jahre 1790 vollendet 
'~urde, ist in1 Ganzen ein wenig gelungener Versuch. - Ein Ver­
dienst dieser Ausstellung ist es, dass man hier nochmals den 
ersten Entwurf Richard Lucae's für die Teclrnische Sclrnle vor­
gefül1rt erhält, neben welchem clie ebenso vornehmen Fa~·aden 
der projektirten Bibliothek der Bauakademie, de Opernhau:se:; in 
Frankfurt a. M. und des Palais Borsig in Berlin für die eigenartige 
Grös e dieses ausgezeichneten Meisters und Lehrers Ze11gnit1s ab­
legen. In der schönen Bewältigung grosser Ma::isen teht Lu ca e 
beute noch unerreicht da; lebte er noch, er wäre gewisi; berufen 
und fei;:t genug, inmitten des Wirbelwindes, der alle Stile durch 
einander fegt, jeder Verlockung ungeachtet auf der Bahn einer 
edeln Richtung zur Ehre der Berliner Schule weiter zu schreiten. 
- Des Oberbaudirektors A. G. Na um an n d. J. lutherische Kirche 
z~1 Cüstrin (1780) ist ein lan~weiliges Gebäude, dai5 fast mehr als 
ern Curiosum gelten darf; m Berlin hat er die ebenso unl1edeu­
t~nde 0'e.orgenkirch~ gebaut. - Baurath 0pp1 er in Hannover 
( 1 1880) ist durch einen schönen Synagogenentwurf für :München 
vi>rtreten, C. Th. Ottmer der Erbauer der Berliner ing­
~kade?1ie . durc~ die Zeichn~'ng des herzoglichen R.esid.enzschlo s~s 
rn Br.aunse!hwe1g. - Zwei Blättchen von Fnednch Ludwig 
Persllls (P~n.g tberg und Villa Lindstäclt) sind von anmuthiger 
An:ffa.s!lu.ng, ie111. abgewogen und prächtig dargestellt. - Die von 
<;>s:ai P 1 c !1 l e l". im J ah.re .1862 ausgeführte Irrenanstalt bei Frank­
im t a. M. l ~ ein s~hwieriger Bau von erheblichen Abmessungen, 
desse_n ar~h1tektomsche Lösung alle Anerkennung verdient. -
E1_1.dlich .~1~d. noch zu e~wäl111en Gottfr. Sem per' s Studien und 
~l,1z~.en fm ern Muse~m 11? Dresden uud für das Hofburgtheater 
l~! :\ ien, Aug.~? ller s W1ei;enkirc)10 in Soest (1852) und Michaels­
k!1 chl' zu. Beilin u~d Gustav Sti er's (~- 1880) Zeichnungen zu 
emer Tern~e und e~em ~l'Öt!Seren in sdber getriebenen PokA.l. 
B.n_u~·ath Wilhelm ~ ti ~.r (T. 18.56), der seiner Zeit den Preis der 
h'.l1n~che~ Akademie fur emei;i neuen Stil gewann und welchem 
die Arclntekten Deut. chlands in Schöneberg ein prilchtige:-1 Denk-

3.5 

0 
0 
~· 
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sehen Congress vorgelegt wnrde. auf mehr al„ 41/ 2 :\lillionen 
Tonnen geschätzt. Narlulem llerr v. Lesseps auf diesem Congre ' s 
sich zu Gunsten des Durchstich" geämisert hatte, erfolgte der 
einstnnmige Beschluss, dass uie Ausführung des 'anab unmittel­
bal' zu unternehmen ;;ei. 

Am 10. April 1882 wurden die Dur hi;teclnwg1mrbeiteu ofü ·iell 
begonnen, und zwar wurde diejenige der drei untenmchteu Hich­
tungeu gewählt, welche die Herstellung in gerad r Linie ge­
stattet und clie Spuren der unter Nero angefangeneu Arbeiten 
verfolgt. 

Der Canalquerschnitt zeigt 8 m \\' a sertiefe und 22 m 'ohlen­
breite, also dieselben .Abmessungen wie beim uezcai.al. Der 

mal "'e tiftet haben ü1t der Verfasser dreier hocbtalentvoller 
EntwÜ.rfe für einen p;otestantischen Dom zu Berlin (1812). Johann 
Heinrich Strack dem doch Berlin so manche bedeutende Bau­
werk verdankt, hat J1ier eine sehr geringe Berücksichtign~1g ge­
funden· in einem Rahmen hat man nur eine Au. wahl allerheh;;ter 
Skizzen' vereinigt, die sich zumeist au~ penk~alconcurren~en be­
ziehen. - Stüler s Mappen haben e1mge semer vortret~üchi;te~ 
Arbeiten geliefert: Ansichten des chlosses zu chwenn, zwei 
Vorschläge für den Dom zu Berlin, einer au dem .Jahre. 18J2 
(Basilika), der andere sieben Jahre päter .UH9 (Kupp.elbau) : ferner 
einige anmuthige kizzen für den Architektenverein em i;,antl­
hans am See, ein Badebau und ein AngelhiLuschen, desgl ich n 
die Hauptansichten der Univer:;itii.t zu König berg und de:> 

chlo ses auf den llohenzollern. D n Beschlu1:1s die er Abtheilnng 
bildet l;ngewitter's ::iehr bemerkenswerther Entwurf fii.r die 
Votivkirche in 'Wien, d r im Jahre 1855 aufgestellt word n._ . 

Wie aus V 01·stebendem erhellt und wit> auch in der Emle1-
tuug schon auAi;eführt, war di Abtheilung ihrer Zusammen­
setzung nach ziemlich unvollständig uud nicht gerade 11ehr ge­
schickt organisirt; e11 waren einzelne recht eHtbehrliche Blätter 
vorbanden, an deren Stelle sehr leicht wichtigere hi~tten beschafft 
werden können. Merkwürdig ist es auch das:-; der ofüci lle Ka­
talog Zeichnungen von Gortard u11d K~obeh1dorff autl'nlut. 
die gar nicht vorbanden waren, die vielmehr erst. m hrore Mon!lte 
nach Eröffnung der Ausstellung im Pri vatbe 1tz durch Zuiall 
entdeckt wurden, deshA.lb war auch h.ier eine eingehende · y;;te­
matisch-kritische Uebersicht kaum am Platze, man beschränkte 
sich auf eine kurze Zusammen teUuug des Gebotenen, ·was n 
und für sich in Z1;1kunft für Manche~ von Wichtigkeit sein m~g. 

Was Oesterreich betrifft, so llld von dorther noch ner 
Wiener Baumei ter rühmlich zu nennen: tadtbaudirektor B r g er 
mit einem flotten Deckenentwurf für den aal des J ustizpala.-te:; 
in ·wien, Oberhaurath von Hanse n mit seinem monumentA.len 
Vorschlag für die Erbauung der Museum ' insel in Berlin, Architekt 
Joseph H u detz mit mehreren tüchtigen oncurrenz-Arb iten für 
den Justizpalast in Wien, das Rathhaus zu Hamburg und das 
Landtagsgebäude in LembE>rg. Eine bedeutende geniale Leistung 
ist das Parlamentsgebäude in Budapest von Baurath Otto 
·wagner, der zugleich einen tüchtigen an„prerh•uden Entwurf 
für eine Villa in Hüttesdorf aufgeRtellt hat. 

- P. \\'. -
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Caual von Corinth wird nur eine Gesammtlänge von 6350 m be­
sitzen. und es wnrde daher die Anordnung von Ausweichstellen 
als unnöthig eracht.et, denn die Erfahrungen vom Cana.l yon Suez 
liessen erkennen, dass Ausweichstellen in 10 km Entfernung 
einen Verkeln ge;;tatten, grösser als er auf d m Canal von Corinth 
stattfinden wircl. 

·wie das Längenprofil Fig. 1 zeigt, erreicht der Einschnitt 
gegen die Mil te seine grüsste Tiefe YOn uugefähr 87 m. Die 
grossen Erdarbeiten sind. auf etwa 41/t Kilometer zusammenge­
drängt und werden, wenn die angenommenen Böschungen, wie 
wahrscheinlich, beibehalten werden können, 10 Millionen Kubik­
met.er Aushub nicht überschreiten. 

Auf ungefähr 1 Kilometer Entfernung von jeder Seite trifft 
man, wenige Punkte au genommen, nur ziemlich leicht zu be­
arbeitende Alluvien, aber der mittlere Theil besteht aus einer 
dichten Kreide, welche von Conglomeraten mit ziemlich harten 
Kalkgitugen und von verdichtetem and bedeckt ist. 

Die Meerestiefen :;owohl im Busen von Corinth als auch im 
Golf von Aegina sind bedeutend. Wie der Lageplan Fig. 3 an­
giebt, finden sich Tiefen von 10 m in höchstens 500 m, und von 
20 m in höchstens 1 Kilometer Entfernung von der Küste. Daher 
sind die Baggerungen für clie Zufahrten nicht beträchtlicli. Die 
westliche Einfahrt bei Poseidonia wird durch zwei convergente 
Molen geschützt, welche einen Sicherheitshafen bilden, während 
ffu- die östli he Einfahrt. welche südwestlich von Kalamaki bei 
der im Entstehen begriffenen Stadt Isthmia gelegen ist, die Aus­
führung einer einzigen, der "°ordmole, für die Sicherheit cles 
Verkehrs als genügend erachtet wurde. Diese drei aus natüx­
lichen Steinblöcken hergestellten Molen sind nahezu fertig. 

Die topographische Gestaltung des Isthmus macht die Dis­
position der Arbeitsplätze für den Abtrag ziemlich schwierig. 
Die Erdarbeiten sind thatsächlich in einen einzigen Einschnitt 
zusammengedrängt, und die Abtrag massen könnten nur au den 
beiden Enden entfernt werden. wenn man nicht die Anordnung 

See-Oanal von Oorinth. 
Fig 2. Ueben!ichts11lan der Arbcitspliit1.e. (Decomber 18 5.) 
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Fig. 3. Kado der LatHlengc von 'co~inth. 
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wie dies aus .l!'ig. 2 zu er~eheu ist. 
Um die Entwicklung der Arbeittiplätze zu fördern und die 

Angriffspunkt zu vermehren, ohne ine unbequeme und kost­
spielige Vermehrung der taffeln vornehmen zu müssen, be­
schränkt man sich nicht auf clen Frontangriff des Einschnittes in 
jeder Staff l, sondern treibt Stollen vor und öffnet die -elben 
durch tricl1terfcirmige Schächte nach oben, so da s die in cler 
oberen Staffel zu Tnge gelösten Massen durch die chächte u.1f 
die in den Stollen befindlichen Züge gelangen, welche sie den 
entspreclienden Ablagernng. plätzen zuführen. 

Um die Angriff mit grösserer Kraft führen und die Ent­
fernung rler Massen beschleunigen zu können, hat man nicht ge­
zögert provisorische Rampen herzmitellen, welche die Benützung 
von Abladestellen gestatten, die l1ölier als die Yorgeschobenen 
Stollen gelegen sind. 

Das Längenprofil Pig. 1 zeigt den Stand der Arbeiten am 
1. Dez mber 1885 nncl. die Anordnui1g der Angriffi tellen für den 
Abtrag. 

l!'ig. 2 vervollständigt die Augaben des Profil ·, indem es die 
Lage d r Ablagerungsplätze, welche den ver ·chiedenen Staffeln 
~ntsprerhen, erkennen lässt. 

Da die 
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resspiegels 
sowohl im 
Busen von 

Corinth als 
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der Canal 
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Da einzige 
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Eisenbahn vom Piräus nach dem Peloponnes. Diese Bri.i.cke liegt 
bei Kilometerstation 2,5 und über clu·eitet den Canal in einer 
Höhe von 52 m über dem V.T asserspiegel. Mit Bezug auf die 
Strasse, welche vom Canal bei Kilometer 4,5 geschnitten wird 
und für welche keine be ondere Brücke vorgesehen ist, hat man 
ich entschieden, deren Kreuzung nach der Bahnüberführung zu 

verlegen, mn diese beiden Bauwerke vereinigen zu können. 
Die Einrichtung des Betriebes nahm viel Zeit in Anspruch. 

o erreichte seit dem Beginn der Arbeiten bis zum Ende 1883. 
d. h. in ungefähr 20 Monaten, der Aushub, welcher der atur 
der Sache nach die leichter zu bearbeitenden Schichten umfasste, 
mu 352,000 cbm. Die im Laufe des Jahres 18&1 geförderten 
Massen betrugen schon 835,000 cbm, und in den ersten sechs 
Monaten des Jahres 1885 erzielte man eine Förderung von 
720,000 cbm, also im Durchschnitt 120,000 cbm monatlich. Seit­
dem beliefen sich die Monatsergebnisse auf 160,000 cbm und 
mehr. 

Die Buchstaben A, B und C bezeichnen auf dem Längeu­
profil: A die Theile des grossen Einschnitte welche am 1. o­
vemb.er 1.885 fertig waren; B diejenigen welche bei erhöhter 
A.rbe1tsle1 t.ung u11d entsprechend einem monatlichen Mittel vou 
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200,000 cbm Ende 1886 beendet sein sollen; und C diejenigen, 
welche im Laufe des Jahres 1887 zu vollenden übrig bleiben. 

Au ser den Baggerungen in den Zufahrten und den beiden 
Canalenden werden alle Erdarbeiten ·von Hand geleistet. Die 
Zahl der Arbeiter, welche beim Beginn etwa 800 betrug, wuchs 
in der letzten Zeit bis auf 1500. 

Das Material für die Förderung macht d.m wichtigsten Theil 
de· Unternehmer-Inventars aus. Es sind 10 Locomotiven und 
600 Fahrzeuge vorhanden, welche sielt auf den 32 km normal-

spuriger, für das Wegschaffen des Aushubs gelegter Bahn be­
wegen. Au ser der Förderung an die oben erwähnten Ab­
lagerungsplätze schüttet man auch einen Theil der Massen in 
Prahme. welche auf offener See entleert werden. ' owohl zur 
Bedienung der beiden Bagger als auch für diese Erdtransporte 
dienen 3 Schlepper und 4 7 Pr11.hme. 

Der Untewehmer, d. li. die Societe de travam{ maritimes et 
de construction, wird dieses Material aus,erdem vermehren. um 
die schnelle Vollendung des Canals sicher zu stellen. 

Ueber den Werth der Wassermessungen und deren Anwendung auf Flus co1-rection. 
Von Lu<lwlg Freytag, Bauas i, tent nm kg!. Strassen- und Flussbnuamte Schweinfurt. 

Im Laufe der letzten Jahre wurden Seitens des kgl. Stra sen­
und Flus~bauamtes Schweinfurt unter Leitung des kg!. Bau­
amtmannes Herrn Adolf Moll mehrere W assergeschwindigkeits­
messungen am Maine nächst Schweinfurt bei verschiedenen 
Wasserständen ausgeführt uncl nach den diesbezüglichen aller­
höchsten Vorschriften, denen die Harlacher'sche .Methode zu 
Grunde liegt, ausgearbeitet. W enu auch Messungen bei ausser­
gewöhnlichen Rochwässern noch mangeln, so liefert doch das 
übrige vorhandene Material reichen Stoff zu interessanten Folge­
run.gen, umsomehr" al~ die Resultate jener Messun~en Ansprnch 
aui ~osse Genamgkeit haben dürften. Der hiebei verwendete, 
von .l:ierrn Bauamtmann Friedrich Rohmann in Bamberg con­
strnirte Hydrometer mit hydraulischer Versenkung und Signal­
gebtrng gestattete nämlich durch die paarwei e angebrachten 
Woltmann· eben Flügel nebeu gleichzeitiger Messung in 2 Vertikal­
ebenen auch eine gegenseitige Controle für etwa auftretende Un­
regelmässigkeiten in den Flügelbewegungen, wie sie durch .An­
hängen von schwimmenden Körpern etc. entstehen können. 
Ebenso ermöglicht der Verseukungsapparat eine Controle der mit 
der Peilstange aufgenommenen Profiltiefen. Schliesslich liessen 
sich durch zweckmässige Anordnung in der .Aufstellung nnd 
Führung des Gesammtapparates die .Messungen in erstaunlich 
kurzer Zeit bewerkstelligen, so dass bei mittleren Was erständen 
zur Aufnahme von 250 verschiedenen Geschwindigkeitswertheu, 
ahge ehen von den Vorbereitungen, kaum 3 Stunden nöthig 
waren. Die gegenseitigen Entfernungen der Vertikalebenen wur­
de~ zudem durch ein bei der Profilaufnahme und Ge chwiudi&­
keitsmessung verwendetes genau eingetheiltes Drahtseil mit 
gro ·ser orgfalt bestimmt, und die Flügelconstanten mehrere 
Male, sowohl in einem Altwasser nächst Schweinfurt, als von 
der zu die em Zwecke errichteten Prüfungsstation der techni­
schen Hochschule in München ermittelt, ohne dass hiebei neunens­
werthe Verschiedenheiten sich ergeben hätt.en. 

Werden die,jenigen Messungen, bei denen hindernde Um­
stände auftraten, ausgeschlossen, so bleiben noch clereu sieben 
welche ein genaues Resultat vermuthen lassen uncl omit seh1· 
wohl verwerthet werdeu können. Hiezu mag noch eine weitere 
Me ·sung gerechnet werdeu, die, bei dem höchsten der bis jetzt 
verfügbaren Wasserstände vorgenommen, in Folge eines Unfalle 
~icht ganz zu Ende geführt werden konnte. Indessen zeigt die 
lll mehr als der Hälfte vorhandene „Cmve der mittl ren Ge­
schwindigkeiten in clen einzelnen Profilvertikalen" eine gro.ise 
Aehnlichkeit mit der bei dem nächst niederen Wasserstaude 
corre··pondirenden Curve. so dass sich hieraus der fehlende Theil 
jener Cnrve ergänzen, und somit, cla die Profilform ermittelt 
wurde, auch die Wa sermenge bestimmen lässt, die kamn be­
deutend von der Wirklichkeit abweichen wird. 

Die Resultate der W asse1·messungen finden sich in folgender 
Tabelle zu. ammengestellt. 

1 
2 
3 
4 
5 
G 
7 

Tag 

tlel' 

1 p b•) Q }<' V ]1 

31. Jnli 1885 - 0,44 0 28,65 69,79 0,244 70,7 
21. Juli 1884 - 0,24 0.20 40,75 85,70 0,476 71,4 
2. Apl'il 1885 + 0,10 0,54 7 ,ti4 127,47 0,617 73,4 
5. A11ril 1886 + 0,37 0,81 119,72 157.25 0,761 74,6 
1. AJJril 1886 + 0,90 1,3-l 207,80 198,67 1,046 7 ,2 

27. Miirz 1886 + 1,42 1,86 306,10 2'13,59 1,256 85,ti 
tl. Dec. 1884 + 2,17 2,61 460,50 294,51 1,564 92,8 

24. Miirz 18 6 + 2,62 3,0!i GJ0,50 34R,48 1,777 97,1 

R J k II 

0,987 0,000258 15,3 0,0ti49 
1,200 0,000098 43,9 0,0238 
1,737 0,000139 39 7 0,0286 
2,108 0,000256 32'.8 0,0363 
2,541 0,000454 SI ,2 0,0393 
2,s81 0.000642 29,2 o.o4:is 
3,174 0.000425 42,6 0,02!!0 
3,538 0,000820 33,4 0,l)ij ~ 

'/ Niederwn~'er (X. W.) = 0,44 m unter 'Null am Pegel zu chweinfnrt. 

Betrachtet man die 3 letzten Rubriken vorstehender Tabelle, 
so könnte man leicht vou einigem Bedenkeu erfüllt werden, da 
ein bestimmte Gesetz sich dort keineswegs erkennen lässt, on­
dern im Gegentheile die denkbar grössten Uuregelmä,,.. igkeiten. 
vorhanden sind. Die elben la sen sich lediglich zurückführen auf 
die Gefälle, welche trotz aller Sorgfalt nicht :-Jicher ermittelt 
werden konnten. Sind bei dem geringen Gefälle (1 : 10,000 wäh­
rend der niederen Wasserstände) . chon dieMe sin trumente nicht 
mehr ausreichend, um die kleinen Differenzen der nahe anein­
ander - in 20 m gegenseitiger Entfernung - gelegenen 'ivelle­
mentspunkte mit absoluter Sicherheit zu bestimmen, so bind es 
die Was. erbewegungen und \Vellen, die namentlich bei höheren 
Wa~serständen eine ~enaue Wasserspiegelfixirung überhaupt au. -
schhessen. Zum '!'heile mögen jene Gnregelmä igkeiten auch 111 

der Lage des ::\Ie sungsprofiles begründet sein, indem nahe ober­
halb der Mes ungsstelle die Wiedervereinigung der durch die 
Wehranlage bei Schweinfmt entstandenen b iclen }Iainarme statt­
findet. wodurch ein Aufstau bewirkt wird, der so gering er auch 
sein mng. seinen Einfluss immerhin geltend macht. Dieser .Nach­
theil, der mit dieser 1\fe ungs tel! verbunden i t, muss ind s 
zurücktreten in Anbetracht der beJeutenclen Vorzüge, di inner­
halb de. Bauamt bezirkes nirgend mehr in gleichem oder ähn­
lichem 11aas e auftreten. Das Messung prolil liegt nämlieh nur 
200 m oberhalb lies chweinförter Hau1Jtpegels, so da.i>s der .Null­
punkt desselben als Ausgangspunkt der <Je::;arnmto;ie.·„ung an­
ge»eheu werden ka~n. Bi. zu 4.30 m über Xull. ilieses Pege~s 
findet eine luundat10n mcht statt. sondern wird das Protil 
durch natürliches Hochufer links, durch einen Eisenbahndamm 
rechts begrenzt. Die Fluss ohle auf längere trecke oberhalb 
und unterhalb der Messungs ·teile, sowie am Pegel, kann bedeu­
bende. Aen~ernngen nicht erlei~e_n. cla die ho?e Fel~enlage" welch~ 
zugleich die oble der rechtseit1ge11 Profilhalfte bildet, eme Ver­
tiefung des Profiles, welche eine Aenderung de Pegelnullpu~ktes 
bewirken würde, nicht znlä st, Erhöhungen aber eben. o:~·emg zu 
befürchten sind wegen der :Lurch die verhältni smäs ig kurze 
Entfernung der "Wehranlage bei chweinfurt zeitweise auftreten­
den bedeutenderen ·wassergeschwiniligkeit. Geringe Aenderungen 
in der link eitigen Profilhälfte, woselbst bei ni.ederen. \\' a er­
stji,ndeu auf dem Felsen andablagerungeu er -ehernen 111d ~ur~h 
die jeweilige \Va erge hwindigkeit bedingt und treten, :wie. die 
Beobachtung zeigt. tets in gleicher ·weise auf. ·o dass ;;;1e emen 
merklichen Einflnfis auf den Pegelnullpunkt nicht üben köm~en. 

chliesslich gestattet die uumittelbare Xähe des ?Ire - ungsP.rotiles 
am Amtssitz die jenrn.lig Anberanmung einer >lessung m der 
kürzesten Zeit. - Diese l/ortheile ·waren bei der 'Wahl des Pro­
files massg bend. 

Es hat im Allgemeinen weuig Bedeutung, im ~IeH::rnng pro­
file die Uoefficienteu irgendwelcher Geschwindigkeitsformeln zu 
ermitteln, zumal dieselb n nuf ein anderes Flus p1·ofil ~egen _der 
dortselb~t auftretenden geänderten 1·erhältnisse obned-!-ess mch;t 
mehr stimmen würden· somit wird man YOll den R lationeu zw1-
·cben den in der 'raheile enthaltenen ·werthen, soferne >1ie hier­
auf Bezug haben, ganz absehen können. 

Sncht man dagegen. anstatt die Ge»chwimligkeit - bezw. 
~au?eitsco~:t'ficienten allgemein zu utwickelu, die \~ a>1 ermenge 
lll lll bestimmte. Verhiiltniss zum Pegelstand zu brmgen. dann 
hat man im Bereiche des bezüglichen Pegels, d. h. innerhalb 
einer Flussstrecke. die wes ntlkhe ·wa„serzuflü ·1:1e nicht erfährt, 
ein festes, allgemein giltiges Grundmaterial. da sich in einzel­
nen :Falle direkt verwerthen lässt. Die W a.ssermenge für jedes 
Profil einer solchen Flussstreckei t bei einem bestimmten ·wasser­
~tande dieselbe wie am b.etreffenden Pegel - sobald ~ler Flus 
im Beharrungszustande ;nch befindet-. folglich lässt ::nch, wenn 
die Wassermenge bekannt ist, der bei hvdrotechni eben Erhebun­
gen ben~thigte .co~fficient si?herer gleich tiir die jeweili~en Profil­
verhältms 'e bei ernem bestimmten Wa .·er tamle el'lmtteln, als 
umgekehrt clie Ermitt lung der Was ermenge mit Zugrundelegung 
eines allge111eine11 Coefficienten möglich war. 

Sonach müsste die Ganguillet-Kuttersche Formel ihre erste 
Anwendung nicht in der Form 
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23 1 0,00155 

{ 
+ n + J rR.T 

V = l + (23 + 0.00155) _n_ 
J YR 

sondern in der Form 

-(c - a) + Y4Cb + (c-a)' 
2 c b -

erfalu·en. n= 

worin 
'" Q 0,00155 1 

c = Jl'R . J = F. /f R . J : a = 23 + - J -; b = y R . a 

bedeuten. 
I t dieser Rauhheitscoefficient au bestimmt gegebenen Yer­

hältni1:1sen ermittelt, dann erst liüist sich die ursprüngliche Ge­
schwindigkeitsformel auf i:i h nl ich e Verhältnis e anwenden, wie 
spi:iter gezeigt werden soll. 

Die Aufgabe besehri1nkt ich sohin zunächst darauf, die Be­
ziehungen der \;v assermenge zum Pegelstand au den Wasser­
mengenbestimmungen zt1 ermitteln, die im Allgemeinen für jede 
l!'lussstrecke dnrchzuführen sind, in welcher ein bedeutender 
"\Vasserzuwacbs erfolgt. 

Nachdem innerhalh des ganzen Bauamtsbezirke' Schweinfurt 
und darüber hinaus grössere \Ya serläufe nicht einmünden und 
aus er dem periodischen lv!eteorwasser nur die .Altach bei Zeil, 
die Nassach unterhalb Has~furt und der Schonungei· Bach 
nenuenswerthe Zuflü~:;e liefern. die jedoch bei niederen \Vasser­
stäudeu ebenfalls sehr gering sind, o kann mau wenigstens für 
nicht allzuhohe Wasserstände die Beziehungen auf ein und den­
. elben Pegel für jedes Flussp1·ofil des ganzen Bezirkes gleich 
giltig annehmen, vorbehultlich deE< Nachweises durch spätere 
Mes1ningen in den hiezn höchst geeigneten Profilen des Zeiler 
Durchstich!:<. Zudem Ü;t das elbe bei höheren Was erständen der 
Fall, soferue man durch eingehende .Beobachtung den \~' as er­
spiegel der Flussstrecke derart au gleichen kann. das gleichsam 
der Beharrnngszustaud des Flusses er cheint. 

ViT as:;erm engen form el. 

Das Gesetz über die Beziehungen der Wa sermenge zum 
Pegelstand lässt ich in eine Formel fa s n. 

Bezeichnet man mit h die jeweilige \Vasserstandshöhe über 
Niederwasser (N. W. = 0,44 m unter Null am chweinfurter 
Pegel), ferner mit a, b, c .... n gewisse noch zu ermittelnde 
Coefficienten; denk~ man sieb f rner die W a serstandsbühen über 
N. W. als Ordinaten, die zugehörigen \Va. ermengen Q als Ab­
schisen eines rechtwinkligen Systems aufo-etragen, so wird die 
mit zunehmender vVasserstandshühe immer ffncher sich gestaltende 
W asse:-mengencurve dargestellt ein durch die Gleichung 

n 
Q = a h Y 1 + b. h Y 2 + c h Y s + ..... n h Y m = I x hy, 

a 
worin y jede positive gauze oder gebrochene Zahl bedeuten kann. 
und x den zu jedem y gehörigen üoefficienten a. b, .... n, der 
mit cler Grüsse und Form des Aggregates variabel ist, darstellt. 

Dadurch, dass man so viele Glieder wählt, als WaRser­
meng n bei verschiedenen \Vasserständen bekannt sind, könnte 
man auf elementarem Weo-e die Coefficif'nten durch Auflösung 
von ebenso vielen linear n Gleichungen erhalten .. allein die Form 
der Gleichung würde hiedurch eine äusser. t weitläufige werden 
und für die Praxi · höch>1t unbequem ;-;ein. Man würde. daher 
>:ielleicht in jedem einzelnen Falle eine einfachere Gleichun_g 
fiud u künneu. Betrachtet rnnn die 'Va sermengen Q und die 
zugehörigen Wasserstandshühen h in obiger Tabelle. so sie_ht 
man, dass die hiednrch entstehende Curve anfänglich nur mä s1g, 
dann in zunehmender Potenz wächst. Denkt man sich die Curve 
in 2 TheilC> zerlegt, für Werthe h < 1 und h > 1. so erhellt von 

lb:>t. d1tss die Gleichung ersteren 'urvenstückes nur durch Ein­
führnng von höheren Potenzen auch für den 2. Theil gelten 
kann, wü.hreud die Gleichung der oberen urve bei ]\fitbenützung 
für den unteren Theil nur durch po itive 'Wurzelwerthe von h 
oder negative Glieder mit höheren Exvonenten die entsprechende 
Form erhält. Das Anl"angsglied für h = o ist die '''assermenge 
bei Niederwasser = a. 

Es s i nun vorläufig voran g setzt, es geniige die Gleichung 

Q = a + b Yb -t- eh + d h1 + eh3 + fh<, 
so wären zur Be timmung der 'oefficienten 6 Wa sermengen­
werthe nöthig, während 8 solche ~rerthe vorhanclen sind. Man 
wird somit 2 W erthe einstweilen von der Betrachtung aus chlies­
sen können, vielleicht am besten die Was'ermengen für 11 = 0,81 m 
und h = 1,86 m. 

Auf elementarem Wege erhält man . oda.nn die Coefficient n, 
wie sie folgende Gleichung zeigt: 
Q = 2s,65 + 1,aoyil + 32,12 h + 141,12 h2 

- 65,73 h ' + u, s h' . 
Man 8iebt hieraus, dass der Werth 1,30 /'h äu erst geringen 

Einflus übt, und wird somit das Glied mit dem Faktor 
Yh' ganz entbehren können: ferner ist der Coefficient von h2 

nahezu der 12fache Coef:ficient von h\ ebenso der Coefficient von 
h nahezu die Hälfte des Coeffic:ienten von h 3• Berücksichtigt 
man diess, so erhält man die Gleichung 

Q = a + b (h - 2 h1
) + c (12 h• + h 4

) 

oder in anderer Form 
Q = a - b (2 h 2 

- 1) h + c (h' + 12) hi. 
Die Ooefficienten b und c las en sich nach der Methode der 

kleinsten Quadrate sehr einfach aus sämmtlichen Was ermengen­
werthen berechnen. 

Soll die Summe der Fehlerquadrate d. i. der Quadrate von 
den Differenzen je eines beobachteten und berechneten Werthes 
Q ein Minimum werden. so braucht man nach den Regeln der 
Differentialrecllllung nur die Summe der Quadrate aus den acht 
Werthen YOll der Porm 

Q, - a + b (2 h 2 - 1) h - c (h2 + 12) h2 
(worin nun Q die geme ene ·w· assermenge) 

partiell nach b und c zu differentiren und die Werthe einzeln= 
0 zu setzen ; man erhält sodann, wenn man 

mit lhj die Summe h1 + h2 + hs 
,, [h•j „ ,, h1

2 + h2 2 + hs' n. s. f. 
„ [Qh•J ,. ., Qtl11• + Q2 h2•+. Qsh„• 

bezeichnet, die beiden Gleichungen 
fQhj - 2 fQh•J - a ([h]-2 fh 3j) - b ([h2]-4[h•] + 4jh5 j) 

- c (12 [h8j - 23 [h•J - 2 fh 7]) = 0 
12 [Qh2J - r<~h·J- a (12[b•] + [h' ') - b (12 [h8] -23 ih•J- 2 fh'j) 

- c (14-1 [h'J +- 24 [h6) + [b"J) = 0 
und nach At1fiösung derselben 

b = + 33,479; c = + 11.988; 
folglich die \Vassermengenformel 

Q = 28,65 - 33,479 (2h2 - l 1 h .+ 11,988 (h2 + 12) h'. 
Aus die er Gleichung berechnen ich für die Werthe 

h = 0 0,20 0,54 0, 1 1,34 1. 6 2,61 3,06 m 
die Wassermengen 
Q = 28,65 40,58 79,15 119.71 209,37 301.20 461,77 606,56cbm 
während die direct ermittelten \Verthe 
Q = 28,65 cl0,75 78,64. 119.72 207.80 300,10 460.50 610,50cbm 
betrugen; daher die begangenen Fehler 
V = 0 - 0,17 + 0,51 - 0,01 + 1,57 - 4,90 + 1,27 - 3,9.4 ~bm 
und der mittlere Fehlel' nach den Regeln der W alu:schelllhch­
keitsrechnung, wenn m die Anzahl der l:l:essungen und k diejenige 
der nüthigen Bedingungsgleichungen bedeutet 

-- = -- = 2, 1 cbm, VT\'•r v 7,317 ,... 
m-k 8-2 

eine äu ser. t geringe Differenz, die sich ohnedem erst bei höheren 
vVasserständen geltend macht. 

Für die Anwendung in der Praxi. sind die aus der Formel 
ermittelten Werthe clen direct erhobenen vorzuziehen, da ie 
durch da;, Ausgleichungsverfahren mehr Wahrscheinlichkeit für 
Richtigkeit bekommen haben. 

&DG.56 

~
------ ----------

- ------------- ------

-
:-

19,71 

J11att8l •htb tl1•r A bscissen l Wa:<Scnnen;.;cn in cbm pro >iecunde): 111 ebm - 1 nun. 
Jllnns"stab der Or<linntrn (Wns crsmndshmrnn in m über X. W.): 1 m = 1 mm 

S lbstverstü.ndlich hat die Formeln ur bis zum '\\'erthe h =3.06 m 
Giltigkeit und kann erst dann darüber hinaus Au;ide~nung er­
langen. wenn die R:esultate V?ll ~rasser~essungen. bei hoheren 
\Vasserständen vorliegen. Wie sich luedurch die For~ der 
Gleichung ändern wird, ob vielleicht zweckmässiger 2 Gleich~n­
gen für h < 3,00 m und h > 3,~ m . aufgestellt wer~en, ware 
sodann ebenso zu unteTsuchen, wie die eben durchgefuhrte Ent-
wicklung zeigte. . l 

Dass mittel t der ~raphi chen Darstellung die er Form~ 
lediglich aus den .Aufze1chnu~gen. in der ~eg;eltabell~ auch die 

0 n s um p t i o n des Flu ses für Jeden beheb1gen Zeitraum auf 
kürzestem Wege gefunden 'werden kann, bedarf kaum der Er-
wähnung. . d 7 D 

Interessant dürfte noch sein dass eme am 6. un · e.zem-
ber 1881 im Wipfelder Durchstich - 13 km unterhalb der bisher 
in Rede gestandenen Mes ungsstelle - bei einem ~Vassersta~de 
von 0 OB m über Null des Hauptpegels zu Schwemfurt durch­
gefüh~te Wassermessung eine \ Vass.ermenge von 75, cbm ergab, 
wälv·end die Wassermenge für die en Wasserstand nach ~er 
Formel zu 76,42 cbm, also nur 0,62 cbm höher berechnet wird. 
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Die Wa sermenge bei dem bisher festgestellten :Jittelwasser­
stande 1,00 m über ~. \V. ergiebt sich nach der Formel zu 
lol.01 cbm. 

Bevor nun zur Anwendung der eben durchgeführten Ent­
wicklungen auf die Fluflscorrection geschritten werden soll, mag 
noch ein weiterer Vortheil der W assennengenformel dargelegt 
werden, nämlich : 

Di e Ermöglichung der Ausführung einer zuverlä s si­
gen \Va;.;sermengenbe. timmung bei veränderlichem 

\Vassers tan de. 
Die hänßg wiederholte Pegelablesung während der Messung, 

sowie durch .Notirung der Anfangs- und E ndzeit de1· Messung 
in jeder einzelnen Profi.lvertikalen wird es möglich werd•rn , 
den an jeder telle de. Profils während der MeRsung auf­
getretenen Wasserstand (h iiber N. W .) mit. hinlänglicher 
Genauigkeit kennen zu lernen. Es lässt sich somit t1ie .l!'läche 
uer zur Ermittelung der Wassermenge Q dienenden Curve, 
deren Ordinaten das Product aus der in jeder Profilverti­
kalen vorhandenen Tiefe und mittleren Geschwindigkeit dm·­
stellen, während die Abscissen den Abständen dieser Vertikalen 
unter sich entsprechen, in e1Jenso viele Theile zerlegen, als 
unterE:chiedliche \ Vas erstandshöhen von nennenswerthem Eioflusf! 
Yorhanden waren. Einer jeden solchen W asserstandshöhe h1, h2, 
11s ••... entspricht sodann ein aliquoter Theil clieser Flilche, 
also auch ein aliquoter Theil von Q, der mit l Q, µ Q. v Q ..... 
bezeichnet werden soll und welcher mittelst des Planimeters 
leicht gefunden werden kann. 

Denkt man sich mm für jede Wasserstandshöhe h1, h2, bs ... 
die entsprecbende \\ assermengencurve vorhanden, 

bO wird jede solche Curve (Q1), (Q2), (Qs) .... mit der Wa»:ser­
mengencurve (Q) auf eine gewisse Länge zusainmenfallen, und 
zwar innerhalb des Bereiches jedes eotiiprecbenden aliquoten 
Theiles A- Q, ~i Q .. 

Vermischtes. 
Dankadresse an den Herrn Minister Maybach. In der 

letz.ten Sitzung des Architekten- und Ingenieur-Vereins für Nieder­
rh.01~1 uncl Westfalen wurde einstimmig beschlossen, an den Ilerrn 
~Irn1. ter der öffentlichen Arbeiten ein Dankschreiben zu richten 
weg~n der den Regierungsbaumeistern und Regierungsbauführern 
endl!ch zugestandenen Rangerhöhung. Ausser dem Antragsteller, 
Baumspektor a. D. Schellen (Köln). wurde der Antrag unter~tützt, 
durch .die Herren Privatarchitekt Kayser (Elbert'eld) und tadt­
b.aume1ster Stübben (Köln), welche die Rangerhöhung, obwohl 
' le nur den angehenden Staatsbeamten zu Gute komme docl1 zn­
gl~ich als eine Anerkennung fü r da;i ganze technische' Fa ·h be­
zeichneten. wofür dem Herrn Minister Maybach um l'O mebr der 
öifei:itlic~e Da~k gebühre, als im Schoosse des Königlichen Staats­
i:iimst~rmms sichere~ Vernehmen nach sehr .viel Schwierigkeiten zu 
nherwmden gewesen smd, bevor der nunmehrige Erfolg erzielt wurde. 

Als Mitglieder der Preisjury fi.lr den in Nürnberg zu er­
richtenden Kunstbrunnen , zu welchem die Stadt 30,000 Mnrk 
beisteuert„ sind die Herren Profos. ·or Gott g et r e u (von der 
:Jüocheoer technischen Hochschule). Prnfessor ltud. Sei tz in 
München, Professor Heinr. S eh m i d t (von der Münchener techni­
schen Hochschule), als Ersatzmänner: die Herren Professor Haube­
ri ser in München, Professor Romeis (von der Münchener 
Kunstgewerbeschule) ernannt worden. Dem Niirnberger Magistrate 
' tebt aucl1 das Recht der Ernennung zweier Preisricbter zu. Es 
werden drei Preise ausgesetzt: der erste Preis iflt die Uebertra­
gung der Ausführung des Kunstwerkes. der zweite Preis die 
Summe von 1500 M., der dritte Preis 1000 M. Nach der Ent-
chliessung des Kultusministeriums darf bei der Ausführnng des 

Kunstwerkes der Maximalbetrag von 52,500 M. nicht überschritten 
werden. Zur Konkurrenz sind sämmtliche in Bayern lebende 
Künstler zugelassen. Die Wahl des Materials bleibt den kon­
kurrirenden Künstlern überlassen, bezüglich des Motives wird 
lediglich yorgeschrieben. das. auf dns Geclächtniss an die erste 
B1thn Dentschlm1ds Bezug genommen wird. Die Arbeiten sind bis 
1. '.\lii.rz 1887 an die Akademi der bildenden Künste einzusenden. 

Architek ten- und Ingen ieur -Verein zu Breslau. Für 
da~ Vereinsjahr 1886/87 sind al. Vor<1tandsmitglieder gewählt 

Lässt nrnn eine kleine Vernachlässigung zu durch die An­
nahme, dass der jeder Wassermengeucnrve \ Q1 ), (Q2) .... ge­
meinsrhaftliche aliquote Theil von (Q) : Q. ,u Q. : .. a~1ch der 
.,.]eiche aliquotP. Theil der Uurven (Q1 ). (Q2) ... sei, »onut A. Q-= 
). Q1 · 11 Q I' Q2 , . • . ••• so kann m<Ln die \Va sermengenformel 
anwenden und setzen 

A.Q = !. (a + b (h1 - '2 h1•) + c (12h1' + h1')) 
11 Q = I' (a + 11 (h2 - '2 b23

) + c (l2h22 + li.4
) ) ••••• 

Da nun 
(i. Q ... fl lt + ,, Q ~ .... ) = ({ 

oder mit geringer Vernachlässigung anch 
(lQ1 _. ~tQ~ + 1•Qn + .. . ) = Q. 

RO erhält man die Gleicbung 
1. (a ..1 b (h1 - 2 h1~) + c (12 h1 2 -+ h,')) + ,u (n + b (h~ - :2 h 23

) 

~ c (12 h,2 + h2')) + . . .. = a -r b (h - :2 h 9
) - c (12 h2 + h ) 

Nun ist } + 1, + ·v + ... = 1: folglich fallen ~ämmtliche Glieder 
mit dem Faktor a hinweg. Setzt man ferner h1 - h + r\ h1; b2 = 
h + ,) h2 .... uml beachtet, daKs die höh eren Poten~en von ,5 h 
einen wesentlichen Einflu . s nicht mehr üben, da es ~nch nur nm 
ganz kleine Ilöhe. nuntersdiiede r5.h hnncleln wi1:~1, ><omit clie hö?~ren 
Potenzen = O gesetzt werden kunnen. »O erhalt man nach em1ger 
Rednction 

(!. ,yh, + µ rYh2 + 11 S bs ..;. ... ) (b (1 - Ö h2) + C (~! li + ± h 3
) ) = 0 

Da der zweite Faktor nicht = 0 werden kann. so muss noth­
wend·ig sein 

(}. r\° ht + µ 1f h2 + V 1\ hs + .. · .) - () 
und wenn mnn 

,r h1 = 111 - b; rf h2 = h2 - h: . .... 
setzt, so kommt man zu der Schlnssformel: 

h = 1. h1 ...L ,u h~ + 1• hs · .... 
als die der 'Va~sermenge Q ent:<preclrnnrlen mittleren \Vasser­
tandhöhe. 

Die Grösse cles durch obige Verna hlii. ignngen ent1;t11,ndenen 
F ehlers V aber erhält man. wie leicht einzusehen, ans der Gletebuog 

V = !. Q, + µ Q• ... ,, Q9 _J_ ••• - Q, 
wenn man für Q1, Q• ... und Q die Wassermengenformel für h1 , 
h2 ... und dern aus obiger Gleichung erhalte>nen Werthe. h s~1h­
stituirt. Erst wenn sieb, was ii brigens selten der Fnll • em wll'd. 
dieser Fehler als zu bedeutend erweist, i::;t clie V\'a"senneugen­
bestimmuog unbrauchbar. 

Die Gleichung h = 1 111 + µ h2 + 1• h3 + ... bleibt bestehen. 
welche Form die Wassermengenformel auch annehmen mng was. 
leicht zu beweisen ist. (81·11711.~.~ folgt.) 

worden: a. als \' orsitzem1er, Ober-Ban- uncl Ueheimer RPgierungs­
rath Herr (-hotefencl, Brüd r ·trasRe 3~; b. nls , tel! vertreter des 
Vorsitzenden . Rtad.t-Baurath H err l\Ieode, Ohlau-Ufer 12; c. nlfl 
Schriftführer, .Meliorations-Baninspector Herr von Münstermann, 
Uferstra e 17: d. als ·ilckelmeister, Director Hr.rr Blauel. R oltei­
stras e 3: e. alsBibliothelrnr Architekt H err •. tüler. Ohlau-Ufrr 17. 
Dem Verein gehüren gegenwärtig ö Ehrenmitgliecler 88 ein­
heimi1<che und 43 answii.rtige, zmmmmen l:l(i )Jitglieder an. 

Baugewerkschule Nürnberg. Die diesji\hrige f;tantlich.e 
Schlus. prüfung für die Abgehe1Hlen d.er , chnle fand in der Z~~t 
vom :2<l. :\Iilrz bis 17. April statt. A\f; Minj,iterinlkommis är fur 
d.en Vorsitz in dieser Priifong war Herr A. Geu l, k. ordent­
licher Profe!lso1· an cler techniflchen Roch,..cl111le zn l\lünchen, als 
Kommi<1 ionsmitgliecler waren aus,;er dem Rektor ti Farhlehrer 
der Anstalt. der k. Bannmt!':laiisessor Herr Arthur Heb er l ein 
beim Landbanamt.e :rürnberg un<l die Herren Baumeister .J. G. 
Goll und JI. Lind stad t ernannt. - An del' Priifnng hetheiligten 
sich 17 Schüler des ö. Kurse . Ein chiiler bestand d.ie Prüfung 
mit der ote I „11ehr gut befähigt. ', 12, chiiler be. tanclen dieselbe 
mit der Note II ,1gnt befähigt" und 'l Schüler mit der • ote III 
„genügend befähigt". 

Personal-Nachrichten. 
Preuseen. 

Se. Majestät der König haben dem Rtadtbanrath B l 11, n k e n­
s t ein zu Berlin den Königl. Kronenorden III. Klasse und dem 
Stadtb:iumei11ter Lindem an n ebenda elbst den Königl. Kronen­
orden IV. Klasse verliehen. 

Württemberg . 
.'-eine Kön~g~iche Majestät haben vermöge höchster Ent­

schhesRong gnacligst g ruht auf <lie nen zn be;>etzenJe Stelle 
ei?es Bah1!meisters in Alpfrshal'}1 d n RahnmeistPr \.V~rnle in 
K1s leg seinem .An~uchen entsprerben<1 z\1 vel'setzrn; die neu ~u 
besetzende , 'tel!!' eineA J~nlrnmei»tPrf: in Dornstetten dem Regie­
rung. baumeiHter t a i b hPi J em techni,..chrn Bi1reau der Genernl­
clirection der taat ·eisenbnhnrn zn iihertntgen. 

tlelhstverll\lf des Herausgebers. - Für die Redaetioo verantw.: Reg.-Banmeister 'f h. Kam pR. - Druck von A 11 gu ~ t <1 s t er r i e c h, f'rankfurl a. M&in. 

> 
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